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Wn den Lefer, 


In einer durchaus verbefferten, und zum 
Theil ganz neuen Geftalt übergibt der Wera 
faffer Alles, was er fang und fchrieb, übergibt 
er feine fämmtlichen poetifhen und profaifden 
Werke dem Wohlwollen und der Nachficht des 
Publifums, 

Billige Veurtheiler, hofft er, werden thy 
über die unbilligen tröften, und mit den letzten 
wird er hoͤchſtens darum ein wenig unzufrieden 
feyn, weil er Midts von ihnen lernen Fann, 

Da Icider ein Theil diefer Schriften in 
die Klaſſe derjenigen gehört, die von uralten 


Iv 
Zeiten her unter dem Mahmen Gatyren fidy der 
Welt nur mittelmäßig empfohlen haben: fo darf 
ed der Verfaſſer nicht wagen, fie ohne eine Kleine 
Schutzrede eben diefer Welt unter die Augen 
treten zu laffen. 

Man fhüttet, als ob man fic) bloß gegen 
Fliegen wehrte, feine Galle gegen die Thoren 
aus. Aber die Thoren haben, wie man zu fpät 
erfährt, aud Galle, ob man gleich, da, wie 
Leffing fagt, Galle nod) das Vefte ift, was man 
haben fann, fie bey Thoren am wenigften fuchen 
follte. So wenig indeffen die Furdt vor der 
Galle der Thoren überhaupt ben Werfaffer jee 
mahls beunruhigt hat, fo wenig Fann es ihm 
gleihgültig feyn, wenn einzelne Thoren aufs 
treten, die umbefcheiden genug find, fid) den 
Spott, an welchen ihre ganze Zunft die geredhs 
tefte Anfprache zu maden hat, allein zuzueignen, 


und diefen Thoren erklärt er alfo hiemit, daß 
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es ihm bey der Allgemeinheit ſeiner Menſchen⸗ 
liebe nimmermehr genuͤgt, an ihrer Beſſerung 
ausſchließend arbeiten zu wollen. Aber auch 
fuͤr die vernuͤnftigen und rechtlichen Leute fuͤgt 
er aus guten Gruͤnden die Verſicherung bey, 
daß, ſo weit er auch entfernt iſt, perſoͤnliche 
Satyren unbedingt zu verdammen, doch in der 
ganzen gegenwaͤrtigen Sammlung ſeiner Werke 
nicht eine Zeile in die Klaſſe berfelben gehört. 
Freylich, welche Satyre ift nicht einer pers 
fnlihen Deutung fähig? Aber um ſich diefer 
Deutung nicht auszufeben, gibt es Fein anderes, 
als das verzweifeltfte Mittel für einen Schrifts 
ftellee — gar nicht zu fdreiben, Su der ums 
angenehmften Lage befindet fid) vollends jeder 
ehrlihe Mann, der die Wahrheit Iachend zu 
fagen kuͤhn genug ift, mit den Leuten, denen 
er nicht hold zu feyn Urfade hat. Oo oft er 

diefe Leute hätte meinen Tonnen, eben fo oft | 
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muß er fie auch gemeint haben. Uber ih 
frage die Unbilligheit felbft, ob es 3. B. bile 
lig if, mir darum verbiethen zu wollen, über 
ſchlechte Poeten zu fpotten, weil mein gefdwors 
ner Feind Mävins nicht die beften Verfe macht? 
Geben Beleidigungen dem Beleidiger ein Recht 
gegen ben Veleidigten, und muß ein Schrift: 
fteller überhaupt zu laden aufhören, fobald 6 
Leute gibt, die eS um ihn perfönlich verdient 
haben, daß er über fie lacht? Wabhrlid, in 
biefem Falle‘ würde die Feder der Hand des 
ehrliden Mannes um fo gewiffer entriffen, je 
größer bas Regifter der Lafter und Thorheiten 
feiner Feinde ware. 

Dod) genug über eine Wahrheit, die man 
den Unverftändigen umfonft predigt, und welche 
ben WVerftändigen nicht erft gepredigt werden 
barf! Wer kümmert fid) um die Leute mit 
einen böfen Gewiſſen, wenn er ein gutes hat? 
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Wegen der unfhuldigen Bemerkungen, bie 
fi) der Berfaffer hin und wieder in feinen 
Schriften — nidht zum Lob bed poctifden, phis 
Iofophifcdyen und pädagogifhen Schwindels uns 
ferer Tage erlaubt hat, überläßt er feine Rechts 
ferfigung getroft einem Richter, der fein Amt 
zu verwalten nie verabfäumt, den Feine Wee 
ftehung und Fein Anfehen verblendet, und Fein 
Gefchrey betäubt, und der unter dem Nahmen 
Nachwelt eben fo fehr geachtet als gefürchtet 
iff. Mad) der innigften Ueberzeugung des Bers 
fafferé gefdicht alles Gute in der Welt ohne 
Geraͤuſch und allmählig, und die gewaltfamen 
wiffenfhaftlihen Ummälzungen find fo beillog, 
als die politifhen. Wir reifen phufifh oom 
Kind zum Knaben, vom Kuaben zum Fingling, 
vom Süngling zum Mann, vom Mann zum 
Greis, ohne daß wir es merken, und ſollen 


wir in der That weiſe werden, ſo muͤſſen 
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wir uns zu der naͤhmlichen langſam und leiſe 
ſortſchreitenden geiſtigen Entwicklung bequemen. 
Man muß das Gras nicht wachſen hören wol⸗ 
ten, und nur Gaufler wollen ihr Publikum bes 
reden, daß fie reife Trauben vor feinen Augen 
hervorzuzaubern vermoͤgen. Was nahmentlich 
die Erſchuͤtterungen betrifft, Die den heutigen 
deutfchen Parnaff dem Berg der Fabel, der mit 
fürchterlihem Toben — eine Maus gebar, ähne 
lid) machen: fo begehrt ter Gerfaffer es gar 
nidt zu verheblen, daß er fid) mit ihnen nie 
ausfühnen wird. Es ift ihm num cinmahl nicht 
gegeben, Unfinn für Zieffinn, Aberwiß für 
Meisheit, phantaftifche Grillen für Zeichen des 
Genies, und Zerrbilder für Schoͤnheits-Ideale 
zu halten, und zugleid bleibt es fein böchfter 
Stolz, allen modernen Bänkelfängern, Klingel 
reimern, Bibelungenliedspofaunern, und Hexen: 


Nixen- und Unholdens Nomanenfchreibern, kurz 
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der ganzen romantifden, abdcliden und buͤrger⸗ 
lihen, männlichen und weiblichen Chriſtenheit 
und Zudenfchaft zum Xroß, vor aller Welt den 
Glauben zu bekennen, daß Geifter wie Klops 
fiod, Wieland und Leffing cwige Auſpruͤche 
auf die Ehrfurcht und den Dank ihrer Mation 
haben, und daß Feine Poetens Schule jemahls 
ähnliche hervorbringen wird. Dod) es gibt 
Thorheiten, über die es fidy kaum der Muͤhe 
lohnt, in Eifer zu gerathen. Gewiſſe junge 
Deutfde, welden freylich die Leipziger 
Schlacht und der Sturz ded forfifdyen Byranz 
nen vollends den Kopf verrüdte, werden, wenn 
fie genug ausgelacht find, hoffentlich auch eine 
mahl aufhören, altklug und überflug zu ſeyn, 
und in der That flug werden. Und werden fie 
ed nicht, defto ſchlimmer für fi. Die Welt hat 
dabey Nichts zu verlieren. Uchrigens weiß der 
Verfaffer, Valente, aud) wenn fie mißbraudt 
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werben, zu adjten, und felbft gegen Feinde ges 
recht zu ſeyn, fällt ihm um fo weniger ſchwer, da 
er keineswegs ber Feind feiner Feinde, und nur 
der Verächter ber Verächtlichen unter ihnen ift. 

Daß wir, um nod) einmahl auf gewiffe Ere 
fdeinungen der Zeit zurüdzufommen, fo wenig 
Außerordentlihes leiften, haben wir bloß der 
ungezügelten Begierde zu danken, mit welder 
wir nad) dem Außerordentlichen ſtreben. Dieſe 
Begierde verleitet uns, die Neuheit im Ver⸗ 
alteten zu ſuchen, und kuͤnſtliche Nebel zu er⸗ 
regen, damit wir deſto mehr Licht gewinnen. 
Der Dichter foll nicht fingen, fondern rafen, und 
in ber fhönften aller Künfte will man die 
Schönheit am wenigften dulden. Man ftudiert 
formlid) und mit vieler Liebe die Barbarey, und 
ift cin Pedant, um — die Regeln zu verlegen. 
Dem Verfaffer ware in der That Nichts fo 
wichtig, ald von gewiffen Dichtern die Grunds 
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fäße ihrer Kunft, oder wenn fie diefed Wort 
nicht leiden können, ihrer Poefie entwidelt zu 
fehen, und vielleicht wäre diefe Entwidlung das 
fiherfte Mittel, die Beſſern von ihnen zu ihrem 
eigenen Erſtaunen zu belehren, daß fie tein 
Recht haben, den berühmten fpanifchen Ritter 
mit feiner Dulcinea zu verfpotten. 

Mod) fey dem Werfaffer ein Wort über 
die Eintheilung feiner Gedidte nad) Gattungen 
erlaubt, Man wird leicht bemerken, daß er 
den Begriff jeder Gattung im weiteften Sinne 
genommen bat, und er fand dieſes Verfahren 
der Gade um fo angemeffencr, je größer die 
bey der hergebradhten Eintheilung der Tleinern 
Didhtungsarten herrfhende Willführ und Une 
beftimmtheit ift. Gu der That laffer fi nad 
biefer bald von der Form, bald von dem Gus 
halt abgeleiteten Eintheilung kaum die ungleich 


artigften Gattungen von einander unterfcheiden, 
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und ein Dichter fann, um fi nicht mit den 
theoretifdjen Gefeßgebern über die Frage, ob 
eine Dde fein Lied, ein Lied Feine Clegie, 
eine MRomanze Feine Ballade, oder Feine Er: 
zaͤhlung, eine Gatyre nicht ein bloßes ſcherz⸗ 
baftes Gedicht, oder ein angered Epigramm, 
und cin Epigramm nicht, der Himmel mag 
wiffen was, fey, herumzanken zu muͤſſen, nichts 
Veffercs thun, als allen Erzeugniffen feiner 
Mufe den allgemeinen Mahmen Gedichte, 
wenn gleich auf die Gefabr beylegen, daß man, 
befonders wenn er Feiner Schule huldigt, ihnen 
am Ende and) diefen fireitig macht. eine 
Werfude neben der Zeitfolge zugleih auch nad 
Gattungen zu ordnen, ſchien dem Verfaſſer 
einmahl nothwendig, und er wird feine Ords 
nung fo lange für die rechte halten, bis fid 
wenigftens zehn feiner allenfallfigen Tadler über 
die Frage vereinigen, wie er die Gade hatte 


XxIII 
beſſer machen koͤnnen. Die Verſchiedenheit der 
Meinungen uͤber die Gattungen der Dichtkunſt 
beruht auf der nahen Verwandtſchaft derſelben, 
und cine Beylegung des Streits möchte alfo 
der Natur der Gade nad) faum jemahls zu 
hoffen ſeyn. 

Nah diefer Erklärung glaubt der Were 
faffer die dienftfertige Erinnerung, daß 3. B. 
„Der zweyte Auguff“ und „Der 
befebrte Gude” in der Igrifchen, und 
„Die Naht und Pfarrer Kau ze 
Tein” und „Der Poet” in der fa 
tyrifhen Abtheilung einander nicht fehr aͤhn⸗ 
lide Gefdwifter waren, zum Voraus fi) vers 
bitten zu bürfen, 

Ueber die Räthfel, die gemeis 
nen und die Sylbenräthfel, oder 
die fogenannten Charaden, die man in 


einer Abtheilung diefes Wands finder, finns 
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ten, da die Gattung in einem etwas zweys | 
deutigen Rufe fteht, wohl einige Köpfe ges 
fhüttelt, und einige Naſen gerumpft werben. 
Allein der Lefer ohne Worurtheil wird die 
rage, ob diefes vornehme Wegwerfen auch 
gerecht ſey, wenigſtens einer Pruͤfung wuͤr⸗ 
digen. Nach der Anſicht des Verfaſſers iſt 
es bloß die Schuld des Dichters, wenn ein 
Raͤthſel nicht mit eben ſo viel Recht auf den 
Nahmen eines Gedichts Anſpruch macht, als 
eine Ode, oder ein Lied, und ſelbſt als ein 
Sonett. Erfuͤllt es die Forderungen der 
Kunſt, ſo iſt das Errathen nur eine Neben⸗ 
ſache. Erſt wenn es fuͤr den Leſer kein 
Raͤthſel mehr iſt, muß es ihm das hoͤhere 
Vergnuͤgen gewaͤhren, und ſowohl aus dieſem 
Grunde, als weil er es uͤberhaupt fuͤr un⸗ 
beſcheiden haͤlt, wenn ein Schriftſteller dem 
Publikum Raͤthſel, von welcher Art ſie auch 


XV 
feyn mögen, aufgibt, bat der Berfaffer die 
Bedeutung ber feinigen gleidy in der Ueber⸗ 
fhrift angegeben. Dod) wozu eine Schutz⸗ 
fhrift für die Rathfel, da, der Scillerfchen, 
freylich etwas zu raͤthſelhaften Raͤthſel nicht 
zu gedenten, es felbft Wieland nidt uns 
ter feiner Würde hielt, auch an ihnen feine 
Kunft zu üben? Es ift übrigens aud) in dies 
fen Fade des Guten unbegreiflid) wenig, und 
unter taufend Räthfeln jeder Art, mit welchen 
unfere Tagblaͤtter ihre Lefer und Leferinnen zu 
unterhalten befliffen find, findet man faum eis 
ned, das fid) aud durch poetifchen Werth von 
der Menge unterfdeidet. 

Aus Liebe zur Wbwedslung in feinen 
Beihäftigungen hat der Verfaffer, ob er gleich 
fonft der Meinung ift, der adjte Dichter fey 
bloß zu eigenen Schöpfungen berufen, aud) eis 


nige Nahbildungen fremder älterer und neuerer 
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Stoffe verſucht. Er hofft aber, man werde 
ſein Beſtreben, dieſe Kleinigkeiten, ſo viel es 
möglich war, zu den fetnigen zu machen 
nicht verkennen, und eben daher ihm ein naͤheres 
Recht an dieſelben, als einem bloßen Ueberſetzer — 
gebuͤhrt, zugeſtehen. Uebrigens waͤren, beſonders 
angehenden Dichtern, aͤhnliche Uebungen ſehr zu 
empfehlen. Wurde doch ein hoͤchſt vortrefflicher, 
wenn gleich von unſern heutigen poetiſchen Him⸗ 
melsſtuͤrmern gar nicht gekannter, oder für einen 
Zwerg geadhteter Dichter, Johann Mi cos 
laus Gb, größtentheild durch Madhahmen 
ein Driginal. 
Stuttgart im März 1817. 
Der Verfaffer. 
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I. 


Das Bildnif 
Sr. Königlihen Hoheit, 
des 


Kronprinzen von Württemberg. 
Gezeichnet 


Herrn Profeffor Heideloff, 
in Stuttgart, 


An einen Freund, 





Den edlen Königsfohn, den eine Welt verehrt, 

Ihn, der dem Vaterland, der uns, o Gluͤck! gehört, 

Den Helden voll Gefühl, den Sieger voller Milde, 

Empfang’ Ihn freudig hier in einem treuen Bilde, 

Empfang’ Ihn, und erfenn’, erfenn’ in jedem Zug 

Den Freund der Menfchheit, der den Feind der Menjch- 
heit fchlug. 





I. 
Auf den Helden Wirttembergs. 





Ron der Abkunft des Helden, den heilige Lorbern be- 
| kraͤnzen, 
Taͤuſchet, Ihr Goͤtter, die Welt, taͤuſcht ſie mit 
frommem Betrug! 
Schwört, Er fey Einer von Euch! Denn Götter: Ehre 
gebiethet, 
Daß durch Unfterbliche nur Thaten, wie Seine, ger 
fchebn. 
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III. 
Der Tadler und der Didter. 





Der Tadler. 
Deinen Helden, o Sänger! mid) dünft, Du lobft ihn 
zu feurig. 
Der Dichter, 
Tadel Du darum mein Lob, weil es unfterblid 
ihn preiét, 
Nun, fo frag? ich den Tadler: Was Halt Du von 
fterblichen Helden? 
Helden und fterblich, o Freund! reimte die Mufe 
nod) nie. 
Der Zadler 
Wohl ift er wuͤrdig des Lobs; doch tad? ich felbft das 
gerechte, 
Weil er, befcheidenen Sinne, felbft das gerechte 
verwehrt. 
Der Dichter. 
Lieber, umwinde die Stirn dem Edlen mit doppels 
tem Krane, 
Wil er dem einfachen fie bittend und fträubend 
entziehn ! 
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Holgte die Mufe doch flets den Helden mit Flingender 
Reyer ; 
Yon den Erhabenen tönt ewig ihr heiliges Lied, 
Gwig ertönt ed, und ihm, ihm dankt ihr die Vaters 
landéretter ; 
Daß es die früheren pries, brachte die fpdtern 
| bervor, 
| Der Tadler, 
Friede dem Sänger! Es fchweigt der Tadel freunds 
licher Lehre. 
Preife, was fchön ift und groß, wie Dirs die Mufe 
gebeut! 
Der Didter. 
Wohl denn, fo preis’ ich gerecht, aufs Neue preis’ ich 
den Helden, 
Preis’ ihn unfterblich im Lied, wie mirs die Mufe 
gebeut, 


IV. 


Das Wuͤrttembergiſche Volk an den Kronprinzen, 
| Bey 
feinem Einzug in Stuttgart, den 13. Julius 1824. 





Held, wie faum oft ein Jahrhundert 
Shu entzüdten Völkern gibt! 

Bon der Welt wirft Du bewundert, 
Dod) von uns noch mehr geliebt. 


V. 
Der Beynahme. 


Auf den Einzug Sr. Koͤniglichen Hoheit, des Kronprinzen 
von Württemberg, in Stuttgart, den 13. Ful. 1814, 





Dein Entzüden, o Volk! wie grüßt e6 den Wieder: 
gefehrten? 

„Retter, und Sieger, und Held heißt Er, und 

Schreden des Feinde.‘ 

Wabhrlid), errungen hat Er nod) viel der herrlichen 
Nahmen; 

Dod für den heutigen Tag nennt den Will; 

fommenften Ihn. 


VI. 


Die Ruͤckkehr aus dem Felde 
Stuttgart, den 13. Ful, 1814, 





Dein Held, o Vaterland! grüßt wieder Deine Fluren. 

Gebengt fieht Gallien nod) Seiner Thaten Spuren. 

Er fommt, und hat getilgt der Deutfchen tiefe Schmach; 

Der Ruhm zieht vor Ihm her; die Ehre folgt Ihm 

nach. 

Die ſchoͤnſten Lieder laſſt, Ihr Dichter, Ihm em 
flingen! 

Jungfrauen, flreitet Euch, Ihm Kränze darzubringen! 

Preis? Ihn, entzudtes Volk, im höchften Feyerton! 

Dein Herrfcher it Er einft; Dein Retter war Er 
ſchon. 





Vil. 


Die Ruͤckkehr nad der Vermählung. 
Stuttgart, ben 13. April 1816. 





Heil! Den Erfehnteften, Den jede Lippe nennt, 

Für Den die gleiche Gluth in Aller Bufen brennt, 

Shu grüßeft wieder Du, o Stadt! in Deinen Mauern, 

Det Schmerz, er wird zur Luft; der Gram vergifft zu 
trauern, 

Hod fommt Er vom Olymp; denn — jubelnd fiehts 
die Welt — 


Bon einer Gottinn ift begleitet ja der Held. 


VIL. 
Un 
Ihre Raiferlihe Hobeit, 
die Kronprinzeffinn 
Catharine von Württemberg. 


Als ein Freund bes Dichters ihr ein aus dem Erz 
eroberter franzöfifher Kanonen gegoffenes Bildniß 
ihres Gemahls überreichte, 


Dein ift, Erhabene! der Sieger voller Milde, 

Cr Selbft, der Held ift Dein; dod) nimm Ihn aud 
im Bilde! 

Der Stoff, der Dir es zeigt, der Stoff ift ein Xribut 

Gefdlagner Gallier an deutfcher Krieger Muth, 

Die, Eins mit Deinem Bolf, zerfprengt der Knecht: 
fchaft Bande, 

Und, reihend Sieg an Sieg, geracht der Voͤlker 
Schande, 
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Hus Seinem Bilde fpricht der Gott in Seiner 
Bruft, 
Sprit Titus Menfchlichkeit , des treuften Volkes 
Luft, 
Und in dem Deinen liest, liest Württembergs Ents 
zuͤcken: 
Die Edelſte, Sie wird den Edelſten beglücken. 
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IX. 
Er und Napoleon 





Des Korfen wilder Frog ließ Blut in Strömen fließen. 
Umfonft! Nie beugte fich die Welt zu feinen Füßen. 
Getroffen batt? ihn nie der Ueberwinder Hohn, 

Lernt’ er erobern nur von Dir, o Koͤnigsſohn! 

Das ungeheure Werf ift der Gewalt mißlungen; 

Dir aber huldigten die Völfer ungezwungen, 
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AWeneas der Fromme 





An Troja haust’ ein Pietift 

Bor mehr als taufend Jahren, 

Der hat, wie mancher fromme Chrift, 
Des Unglüfs viel erfahren, 
Entfeglih, ach! glüht Junos Zorn, 
Und er, der Arme, war ein Dom 
Don jeher ihr im Auge. 


Kaum börte von dem erften Sohn 
Papa der Held fich grüßen, 
Und doch, wie graufam! follt? er ſchon 
Für fpäte Enkel büßen. 
Denn Juno wußt’ Euch auf ein Haar, 
Lang’ eh’ ein Menſch geboren war, 
Was er im Schilde führte, 

Fr. Weifferd Werte, 1. TH. 
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Hat rief fie, blag und roth ver Wuth, 
Dem Frevel muß ich wehren ! 
Der Flüchtling will ourd) feine Brut 
Karthago mir verheeren, 
Mit Unglück fchwanger, fag’ ich Euch, 
Iſt jedes Kind fchon, ift es gleich 
Mit ihm noch nicht die Mutter, 


Der Brand von Troja, leider ach} 
Verfengt’ ihm nicht ein Härchen; 
Dod) gibt fein graufeé Ungemad) 
"Bald Dichtern Stoff zu Mährchen, 
Auf wilden Meere fchwimmt er dort, 
Und traun! das Meer ift juft der Ort, 
Um zittern ihn zu machen, 


Der wadre Gott, der ftöhnt und Feucht, 
Mit Mann und Maus vernichten 

Kann er die fchönften Schiffe leicht, 
Blast er nur ftets nad) Pflichten, 

Mody heute trägt mein Phaeton 

Mid) zu dem luftigen Patron, 

Drum webe den Trojanern! 


19 
Wer wird nicht, trog den jungen Herrn, 
Sprad) Aeolus mit Lachen 
Zur Bittenden, wer wird nicht gern 
Wind für die Damen machen? 
So wahr id) Here der Stürme bin, 
Den Schuft, nod) heute jag? ich ihn 
Vom Schiff in Charons Gondel. 


Nun lag der arme Held im Streit 

Mit zwey und dreyfig Winden, 

Und beichtete boll Rew und Leid 

Selbft unbegangne Sünden, 

Dod als ihm fchon das Schlimmfte droht, 
Gilt ibm, o Wunder! in der Noth 

Gin Freund, ein Gott zu Hulfe, 


Neptun, der jest den Spuf vernahm, 
Erboste fich nicht wenig. 

Die Wellen wurden lämmerzahm, 
Aus Furcht vor ihrem König, 

Und felbft der Winde tolle Zucht 
Ergriff, den Hafen gleich, die Flucht, 
Als er fein Veto brauste, 
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Doch ſchnell begab mit feinem Heer 

Der Held fid) aus dem Naffen, 

Und ſchwur, von nun an ſtets dad Meer 
Der Hölle gleidy zu haffen. 

Ihn fest? — erwünfchter Augenblid! — 
Ihn fest? ein freundliches Geſchick 

Yn Lybien aufs Trodne. 


Hier, fprach er, Brüder, pflegt den Leib, 
Und weg mit feigen Klagen! 

Gin Mann, Shr wißt es, ift tein Weib, 
Und Weiber nur verzagen. 

Um Frieden bittet, glaubt mir doch! 
Verföhnt und freundlich felber nod) 

Bey uns das dunkle Fatum. 


Denkt nur zuruͤck, wie manchen Strauß 
Reftanden wir mit Ehren, 

Und zeigten unter Saus und Braus, 
Daf wir nicht Memmen waren, 

Selbft Klippen duͤnkten uns nicht hart; 
An den Cyclopen- Felfen ward 

Nicht Eine Nafe blutig. 
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Kann man, ift eine Stadt verbrannt, 
Nicht — neue bauen? 

Bald ſollt Ihr. froh im waͤlſchen Land 
Gin zweytes Troja Schauen. 

Beym Gott, der Erd’ und Luft regiert! 
Von Ewigkeit prädeftinirt 

Sind fchon dazu die Steine, 


Hat Feder, was er jest vernahm, 

Mit klugem Sinn begriffen, 

So denkt wohl Keiner feinen Gram 

Mit fid) noch einzufchiffen. 

Grtranft mit Jauchzen ihn im Wein, 

Und fingt dazu: Um Rhein, am Rhein, 
Da wadhfen unfre Reben! 


Hoc dringt bis zum Olymp emyor 
Der helle Klang der Becher, 

Und Zevs blickt gnädig auf das Chor 
Der muthbefeelten Zecher. 

Suft fallt! Weneas fatt und matt: 
Xantippe Juno pereat! 

Und Amen! ſeufzt Kronion, 
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Bey Seiner Hoheit ließ fofort 

Idalia fich melden, 

Und redete mit Ernft das Wort 

Dem frömmiten aller Helden. 

Die Göttinn ſprach nicht minder ſchoͤn, 
Als Tullius und Demofthen, 

Und fprady mit füßern Lippen, 


„Mit Wahrheit fingt mein armer Sohn: 
Sch babe viel gelitten 

Sn diefer ſchoͤnen Welt, und fhon 
So mandhen Kampf geftritten, 

Sa hier ertrunfen, dort verbrannt 

Wär er ums Haar, kurz, er beftand 
Die Feur- und Wafferprobe, 


Und Cure Herzenddame, fie 

Bereitet ihm die Lauge! 

Denn ihr Gemahl, er halt ihr nie 

Den Daumen auf dem Auge. 

Den Gott der Götter, weld) ein Schimpf ! 
Ein Weib beherricht ihn ohne Glimpf, 

Den Scepter der Pantoffel!‘ 
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Der Wahrheit pflegt fogar ein Gott 
Das Ohr nicht gern zu neigen; 
Drum brachte Zevs den Mund voll Spott 
Mit einem Kuß zum Schweigen. 
Dein Wig, o Laura! neckt er mich, 
Wie fonft, erbittert traf ich Dich, 
Wie Jupiter Cytheren. 


Was zagft Du? fprach er, eitel find, 
Mein Taubhen, Deine Sorgen! 
Fort, fort mit ihnen, gutes Rind! 
‘Dein Sohn ift laͤngſt geborgen. 

Gin Weilchen lern’ er nod) Geduld; 
Dann fchenkt in Rußland meine Huld 
Ihm zwanzigtaufend Bauern, 


Jetzt fchrieb der Donnrer einen Brief, 
Den trug mit Bliged Schnelle, 

Indem er mwechfelnd flog und lief, 

Merkur an Ort und Stelle. 

Beleuht’, o Dido! Deine Stadt, 

Denn bald erfcheint, fo fprach dad Blatt, 
Bey Dir der Held von Troja! 
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Dod) nod) — der Ernfte hörte gern 
Die Wolf? und Barden heulen — 
Dod nod gerubte diefer fern 
Sm Haine zu verweilen. 
Ein Jägermädchen fand er da; 
Dod) als er fie beym Licht befah, 
So wars — fein Jagermaͤdchen. 


Naiv begann das Kind: Verzeihn 

Die Frage Sie, mein Beſter! 

Sahn Sie nicht kuͤrzlich hier ein Schwein, 
Gejagt von meiner Schweſter? 

Aeneas ſchuͤttelte den Kopf, 

Und ſprach: Madam, ich bin kein Tropf, 
Drum ſpart nur Eure Raͤnke! 


Statt einem U hofft Ihr ein X 

Umfonft mir vorzumahlen. 

Durd) Eure Menfchenbaut, beym Styr! 
Seh’ ic) was Anders ftrahlen, 

Und kurz, am Tag ift Deine Lift, 
Kurz, wenn Du feine Here bift, 

So bift Du eine Göttinn, 
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Als Goͤttinn Haft Du ficherlich 

Im Himmel viel zu fagen. 

Drum lehre doch ihn gegen mid 
Sid) billiger betragen! 

Nicht Nuhe läßt er mir, noch Raft, 
Und furz, des Teufels ift er faft 
Mit feinen Nedereyen. 


Dod) weldem König, holdes Kind!- 
Gehorchen diefe Staaten? 

Denn Eure Bürger, hoff ih, find 
Dod wohl nicht Democraten!- 

Seh’ ich in diefem weiten Raum 
Gottlob! doch feinen Freyheitsbaum, 
Und keine rothe Muͤtze. 


Nein, fprad) das Kind, nod wuͤthet bier 
Kein tolles Freyheitsficber; 

Auch trogt fein Jacobiner Dir 

Sn unfrem Reich, mein Lieber! 

Sigt gleid) auf feinem goldnen Thron, 
Nicht unberahmt, feit Jahren ſchon 

Ein Wefen ohne Hofer. 
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Wiſſ, eine Dame, fehön und gut, 
Und kurz, der Weiber Spiegel, 
Lenft hier mit Heldenfraft und Muth 
Den ftolzen Herricherzügel. 

Hod) preist und ehrt fie manniglid; 
Denn eine Frau verfteht doch fich 
Am Beften aufs Regieren. 


Ihr Herr Gemahl, wie ed nod oft 
Den Sterblichen begegnet, 

Hat allzufrah und unverhofft 

Das Zeitliche gefegnet. 

Allein von ihr denk' Arges nicht! 
Ihr Bruder ift der Boͤſewicht, 

Der ihn zum Orkus ſchickte. 


Jetzt fage mir, wie nennt man Dich? 
Wer bift Du? Laff mics wiffen! 
„Ich bin Soldat, doch hab’ ich mich 
Der Frommigfeit befliffen, 

Drum fpät einft in der Chriftenheit 
Borgt manches Papftes Heiligkeit 
Von mir den Nahmen Pins, 
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Dod fehlt e8, trop der Pietät, 
Im Himmel mir an Freunden; 
Zumahl der Juno Majeftät 
Schlägt fid) zu meinen Feinden. 
Sa, boldes Kind! ich rede wahr, 
Gottlofe Göttinnen fogar 
Lernt Unfereiner kennen.“ 


Nad) Wolfen ftets die Sonne ſcheint! 
An diefes Spridjlein glaube! 
Ermwiedert fie, und eh’ erd meint, 
Macht fie fich aus dem Staube, 

Dod) ward, fagt die Hiftorie, 

Mit einer Nebel glorie 

Der Held von ihre umgeben, 


Erft, als fie nod) ihm laͤchelnd winkt, 
Wirds Mar ihm, wer ihn neckte. 

Er zuͤrnt dem langfamen Inflinct, 

Der allzufpät ihn weckte. 

D, rief er, Venus! rühren Dich 
Nicht meine Leiden? Bit Du, fprich! 
Nicht eine Nabenmutter ? 
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Sebt hört? er, denn er hörte gut, 
Gin tofendes Getümmel, 
Bald fah er eine Menfchenfluth 
In emfigem Gewimmel. 
Gr nähert fic), und fieht mit Luft 
Den guten Leuten zu, die juft 
Die Stadt Karthago bauten, 


Yn Junos Marmorlirche fand, 

O Anblick zum Beneiden! 

Der Held von eines Hogarths Hand 
Verewigt ſeine Leiden. 

Nicht Eine Scene fehlte ſchier; 
Dort theilt' er Pruͤgel aus, und hier 
Bekam der Dulder welche. 


Doch todte Bilder fahret hin! 

Was ſieht er? — O Entzuͤcken! — 
Karthagos ſchoͤne Koͤniginn 

Begegnet ſeinen Blicken. 

Hier war nicht Kunſt, hier war Natur, 
Und jene witterte man nur 

Ein wenig auf den Wangen. 
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Schon flürzt er haftig fid) hervor, 
Die Herrfcherinn zu grüßen, 
Und fab, o Glud! ein ganzes Chor 
Trojaner ihr zu Füßen. 
Getrennt von ihm in Sturm und Noth, 
Beweint er lange fchon den Tod 
Der theuren Flucht » Genoffen, 


Grbarmen, rief die Heldenfdaar, 

D Roniginn, Erbarmen! 

Uns fehlté an Schiffholz, und fogar 
Der Zwieback fehlt und Armen. 

Gud), fagte Dido, fchenf ich gern 
Der Laͤmmchen hundert, Eurem Herrn 
Der Mäulchen hunderttaufend. 


Heneas rief: Cin Wort, ein — Weib! 
Indem das Herz ihm lachte, 

Und ftreift den Mantel fid) vom Leib, 
Der ihn unfichtbar machte, 

Die Fürftinn fand den edlen Gaft 
Bezaubernd, und verfchlang ihn faft 
Mit ihren Flammenaugen, 
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D hätt? ich doch, denkt fie betruͤbt, 
Das Freyen nicht verfdworen! 
Jetzt geht, o Herz! wirft Ou verliebt, 
Die Seele mir verloren. 
Drum, Gott von Paphos, höre mid! 
D fchone, hoch beſchwoͤr' id) Dich, 
Die fummervolle Wittwe! 


Erlaube, fprad Aeneas, mir, 
— Gern will id) mich bequemen — 
Nur wenig Tage mein Quartier 
Yn Deinem Schloß zu nehmen, 
MWilfommen fey mic Mann und Roß! 
Sprad) Dido freundlih, jedes Schloß 
Steht offen jedem Helden! 


est hatt? ihr Mundkoch feine Noth, 
Und war faft unzufrieden. 

Pelt! rief er, foll ich denn halbtodt 
Mid) baden, braten, fieden? 

Der Henker fey hier länger Koch! 
D dag an einem Pudding dod) 

Der Nimmerfatt erſtickte! 
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Sndeffen trat bor Amors Thron 

Die trauernde Cythere, 

Und fprach: Ach! wenn doch Dido fchon 
Bor Liebe närrifch ware! 

Denn eher, Söhnchen, glaub’ es mir! 
St Trojas edler Held bey ihre 

Nicht feines Lebens ficher. 


Die Schlange gibt ihm Feft auf Zeft, 
Blof um fid) zu masfiren; 
Denn auf ein Wort der Juno laßt 
Sie ihn guillotiniren. 

Drum wehre Du dem Mißgefchid‘, 
Und fduge gegen Beil und Strid 
Den armen Emigranten! 


Sa, rührt Did) Deiner Mutter Schmerz, 
It Dir Dein Bruder theuer, 

So fchleihe Did) in Didos Herz, 

Und fpare dort fein Feuer! 

Der fchönfte Sieg front Deinen Muth; 
Denn was geräth fo leicht in Gluth, 
Als eine junge Wittwe ? 
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Als Sohn des frommen Helden flog 
Jest Amor gleich nad Hofe, 
Und feine Mummerey betrog 
Gaſt, Königinn und Zofe. 
Dod) ſchmaͤhlich war, was er erfuhr, 
Gr fam und fah wie Cäfar nur; 
Dod fiegt’ er nicht wie Caͤſat. 


Laͤngſt, dentt er, ift der todte Schatz 
Aus Didos Bruft vertrieben, 

Und leicht läßt fid) an feinen Plas 
Der Nächte Befte fchieben. 

Dod) aus der Welt gejchieden war 
Der treuen Männer treufter zwar, 
Dod) nicht aus Didos Herzen, 


Drum troste fie mit Heldenkraft 
Den fchärfften Liebespfeilen. 

Bald muß Kaffee, bald Rebenjaft 
Die Herzenswunden heilen. 

Set plagt fie gar die Wißbegier, 
Und beichten fol Aeneas ihr 
Sein Vagabundenleben. 
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Man fann doch, fprach fie, wahrlich, nicht 
Umfonft die Welt durchfteuern. 

Drum gib mir fattfamen Bericht 

Bon Deinen Abenteuern! 

Singt ein Poet doch wohlgemuth; 

Wenn Jemand eine Reife thut, 

So fann er was erzählen. 
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If. 
Leander und Hero 





Vom liebevollfien Helden, 
Der je die Welt verließ, 
Muß id) zuerft Euch melden, 
Daß er Leander hieß, 


Gr pflegte — body zu preifen 
Iſt foley ein Muth fürwahr! — 
Zu Waffer oft zu reifen, 

Denkt, ohne Schiff jogar, 


Wohl fragt Ihr guten Lente, 
Was übers Meer ihn zwang ? 
Nicht Durft nad) goldner Beute, 
Und nicht der Wallfifdfang. 


Traun! einem ſchnoͤden Krämer, 
Der für Gewinn nur glüht, 
Hamburger, oder Bremer, 

Nie weiht? ich ihm ein Lied. 
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Der Grund, daß der Beherzte, 
Daß mit dem wilden Sturm 

Des Finglings Muth nur fcherzte, 
Lag fern in einem Thurm. 


Hier wohnt ein holdes Mädchen, 
Wie nie Cirkaſſia, 

Und weder Stadt, nod) Städtchen 
In Deutfchland eines fah. 


Wer Pfeil und New’ und Stride 
Des falfchen Amors floh, 

Von Heros Zauberblidfe 

Brannt? er doch lichterloh. 


Durdy fie ward jeder Weife 
Zum Thoren, glaubet mir} 
Und alle Schönheitspreife, 
Denft, alle wurden. ihr. 


D, feufzeten die Dichter, 

D hätte Paris doch, 

Der Hirt und Schönheitsrichter, 
Den golönen Apfel noch! 
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Der Holden Reiz bewährte“ 
Ein neues Unterpfand, 

Und Venus felbft erklärte : 
Der Richter hat Verftand! 


Doch brauchts, fie zu erheben, 
Der goldnen Aepfel nicht. 

Wer, fprecht! wagt Leib und Leber 
Zur ein Alltagsgeficht ? 


Und Leib und Leben wagte 
Leander oft für fie. 
Ob aud) der Kühnfte zagte, 
Der Kühnre zagte nie. 


Dod), fchredlichfte der Scenen! 
Einft hebt der Wind fic) frifch, 
Und leider ift, She Schönen! 

Ein junger Here Fein Fifch. 


Der unfre fieht von Wellen 
Sich rechts und links bedroht. 
Empörte Wogen ſchwellen; 
Sieg gilt es, oder Tod, 
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Swar zeigt durch Fadelfchimmer 
Die Schöne, liebevoll, 
Vom Thurm dem theuren Schwimmer, 
Wohin er fohwimmen fol, 


Dod) ach, daß Gott erbarme! 
So febr fie ruft und winkt, 
Ud! finfen fol der Arme, 
Und ady! der Arme finft, 


Sinft, und ertrinft nicht minder, 
Trotz feiner Frommigfeit, 

Als jeder freche Sünder, 

Zu Vater Noahs Zeit, 


Erblaßt, wie eine Leiche; 
Kommt er beym. Charon an, 
Und fpricht: In Deinem Reiche, 
Was fol mir jest Dein Kahn? 


Zum Weinen und zum Lachen 
Find’ ich die Sitte, Hier 
Grwartet uns Dein Nachen, 

Und Dort ertrinfen wir! 
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Und Hero? Hoc im Thurme 
Klagt die Gebeugte febr, 
Und ftürmte gleich dem Sturme, 
Und nod) ein wenig mehr, 


Sie fdalt mit lauter Stimme 
Das falfdye Meer, und pries 
Den Xerres, ders im Grimme 
Mit Muthen peitfchen ließ. 


Auf, dem BVerderben weihen, 
Spricht fie, muß Hero ſich! 

Das Meer verfchlang den Treuen; 
Das Meer verfchling’ auch mid! 


So fagt die Arme rührend 
Eich von dem Dafeyn los. 
Die Fluth nimmt triumphirend 
Den Raub in ihren Schooß. 


Und wähnt, es fey Cythere, 
Und — nahmenlofes Glad! — 
Und wähnt, zur Mutter kehre 
Ihr theures Kind zurüͤck. 
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Mie Hero, fromme Schönen! 
Sterbt Shr um feinen Freund, 
Den Schatten zu verföhnen, 
Genug ifts, daß Ihr — weint. 


Man treibe nie vermeffen 

Bu weit der Liebe Pflicht! 
Und Todte zu vergeffen, 
Bedürft des Boos Fhe nicht. 
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III. 
Die Geburt der Minerva, 





Hod) im Olymyp der große Dey _ 
War frank, und ftöhnte Möglich: 
Mic) foltert eine Litaney 

Bon Uebeln unerträglid) 3 


Und feinem Kräutchen will die Pein, 

Und feinem Pulver weichen! 

Beym Styr! Nichts Schlimmers kann man feyn, 
Als Einer Meinesgleichen. 


Das ſchlechte Volk der Unterwelt 
Kann frey ſein Leben ſchließen, 
Und ſich, fobald es ihm gefällt, 
Erſtechen und erfchießen. 

Ihm hat parteyifch die Natur 
Den langen Schlaf gegeben, 

Und wir, wir follen ewig nur, 
Nur leben, leben, leben! 
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O koͤnnt' ich drmfter Gott noch heut 
Nach Werthers Sitte fterben, 
Gleich follte die: Unfterblichkeit 
Bon mir, wer Luft hat, erben. 


Der Schmerz zerfprengt mir das Gehirn! 
D fühlet mich, zum Geyer! 

Mie der Vefuy glüht meine Stirn, 

Und fpeyt wie diefer Feuer. 


Vorm Auge wird mird grin und blau, 
Und meine Ohren faufen! 

Der Teufel, oder eine Frau, 

Muß mic im Kopfe haufen! 


Ein Narr werd’ ich nod) obendrein ! 
Denn traun! Merkur, mein Werther ! 
Oft bild’ ich alles Ernfts mir ein, 

Sch wär, ach! ein Gelehrter, 


Da hütet bey der Lampe Dampf 

Kronion feinen Ofen, 

Und mifcht vol Wuth fi in den Kampf 
Der neuften Philofophen, 
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Verfolgung, Rade halt’ ich dann 
Und Schmäbn für hohe Pflichten, 
Und will die Gegner, Mann für Mann, 
‘Auf dem Papier vernichten, 


Bewaffnet mit dem Gänfeliel, 

Wie fonft mit Donnerfeilen, 

Bin id) mit vollem Redt das Ziel 
Don Momus fchärfften Pfeilen. 


Unglidlid), die für Dunft und Wind, 
Sur eitlen Ruhm entbrannten! 

Denn felig, dreymahl felig find 
Allein die Ignoranten! 


Traun! laͤnger ſoll wie einen Tropf 
Der Witz mich nicht beſchweren! 
Ein Thor will einen vollen Kopf, 
Ein Kluger — einen leeren! 


Drum, Freund Merkur, gebieth' ich Dir, 
Befluͤgle Deine Sohlen! 

Den weiſen Doctor ſollſt Du mir 

Flugs aus Hannover hohlen. 
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Des Mannes Kunft ift allbefannt 
Bey Ruffen und Barbaren. 

Sch bab’ es laͤngſt von fichrer Hand, 
Habs von ihm felbft erfahren. 


Dod) wie, wenn ohne Löwenzahn 

Mic; Femand heilen könnte? 

Did mein’ ich, ehrlicher Vulkan! 
Schriebſt Du gleich nie Fragmente, 


Auf, fa ein Herz, und | fpalte mir 
Geſchickt und raſch den Schädel! 
Erkenntlich ſchlag' id) Dich dafür 

Zum Nitter, groß und edel, 


Gehorfam ift die. erfte Pflicht! 

Und nad) dem alten Liede 

Benimmt auch jest fid) fromm und ſchlicht 
Der Gott der ſchwarzen Schmiede. 


Er zielt, und haut, und bittet noch, 
Daß Jupiter nicht zuͤrne. 

Da iſt nun das beſtellte Loch 

In Eurer hohen Stirne! 
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Dod Funo fam vom Nebenfaal 

Und fragte, Wuth im Blide: 

Mas hort ih? Wer fchlug abermahl 
Den Rräutertopf in Stüde?. 


Gottlob! Nun hoff’ ich leicht die Spur 
Des Uebels zu ergründen, 

Sprach Hermes jest, erlaubt mir nur, 
Ein Lämpchen anzuzünden. 


Schon muftert er mit foharfem Blic 
Die finftre Stirnenhoͤhle, 

Und vor dem Lichte floh gurid 
Vol Scham und Angft die Seele. 


Doch was erfcheint ihm, groß und hehr? 
Nein, Fhe erriethets nimmer! 

Mit Panzer, Helm, und Schild, und Speer, 
Ein ftoljes Frauenzimmer. 


Wer da? rief er, und kreuzte fich, 

Rift Du ein Trug der Hölle? 

Bil Du ein Mädchen? Bift Du, fprich! 
Gar Orleans Pücelle?. 
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Dod) rafd), wie manchem Mufenjohn 
Kaum ein Sonett gelungen, 
War wohlgemuth Minerva fchon 
Dem Götterhaupt entfprungen. 


Allein fommt Gli und uUnglid nie! 
Drum ließ nicht ohne Grauen 

Die deutfche Encyclopädie 

Als Nachgeburt fic) fchauen. 


Die Heldinn aber wußte- bald 
Sich Achtung zu verfchaffen. 
Kühn blidte fie umber, und falt, 
Und flirrte mit den Waffen. 


Sie fchwang den Speer in ihrer Hand 
Vol Trotz, die Hochgefinnte, 

Und rief: Merkur, Ihr Ignorant, 
Schafft mir Papier und inte} 


“Der Werke, die ich ausgehedt, 
Muß ich mich flugs entladen, 

Gleich Bed ers Taſchenbuche ſteckt 
Der Kopf mir voll Charaden. 
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Shr Göttinnen, beugt Euch vor mir, 
Und horchet meinen Lehren ! 

Denn aus Grbarmen weil’ ich bier, 
Blog um Euch aufzuklären. 


Wißt, auf der Welt — gefielé Euch doch, 
Sie felber zu befdauen! — 

Vermehrt, o Glid! ſich täglich nod 

Die Zahl gelehrter Frauen, 


Doc weiß hier Eine nur dem Mann 
Das Gabnen zu vertreiben? 

Liest Juno fertig? Venus, kann 
Sie ihren Nahmen fehreiben ? 


Zwar laßt Ihr alle Tag für Tag 
Als Göttinnen Euch preifen! 
Dod) daß ed Götter gibt, vermag 
Nicht Eine zu beweifen. 


Zwar find die Wolfen Euer Chron, 
So rühmen alle Zungen; 

Dod) habt Ihr zu den Sternen ſchon 
Gud) im Gefang gefchwungen ? 
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Shr ſeufzt? Wohlen, ich ſchaff' Euch um 
In ideale Wefen, 
Hört nur mich ein Kollegium, 
Hört mich Aefthetif lefen! 


Dann folt Ihr, grinfen mag der Neid! 
Romantifd) + myftifch fingen, 

Und Doppelte Unfterblichfeit, 

She Gluͤcklichen! erringen, 


Sagt, theure Schweftern! habt She Luft, 
Das Sdywerfte zu beginnen ? 

Ja wohl! verfegt aus voller Bruft 

Das Chor der Schülerinnen. 


Dod) fehlts an Geift, fo fcheint es mir, 
Der Götter » Frauen jeder; 

Denn nod) zur Stunde lafen wir 

Kein Werk von ihrer Feder. 


Wer huldigt noch zu unfree Zeit 
Dir, göttliche Athene? 

Man fpottet Deiner ungeſcheut, 
Und aͤchtet Deine Söhne. 
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Droht deutfcher Wahnſinn nicht fogar, 
Die Ghee Dir zu rauben? 
Gr will an weiffe Frauen gwar, 
Allein an Dich nicht glauben, 
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| Iv. 
Pygmalion, 





Ein feltfames Liebesverhdltnif entfpann 

In Cypern fid) zwifchen dem zärtlichiten Mann, | 
— Pygmalion war, fagt die Chronik, fein Nabme — 
Und einer nicht leicht zu erbittenden Dame, 


Die Schöne, fo ſchwur die begeifterte Schar 

Der Kenner, ift ohne Gebrecyen, fürwahr! 

Doc) fehlt ihr — das Wort der Geweihten in Ehren! — 
Cin Etwas, das Kenner nur ungern entbehren. 


Wars, wie man zuweilen von Schönen erzählt, 
Nur einzig die Seele, woran es ihr fehlt, 

Man könnte der Schönheit den Mangel vergeben, 
Dod) leider, der Armen, ihr fehlte das Leben, 


Kurz, denft Cud) Pygmalions tödtlichen Schmerz! 

Kararifcher Marmor beherrfcht” ihm das Herz. 

O wagten wird nimmer, nach Mädchen zu bliden, 

Die feloft als Statien den Kopf uns verrüden! 
Fr. Weifferd Werte. I. Th. 4 
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Er felber, ein Künftler von hohem Beruf, 
Mars, der das gefährliche Bildniß erfchuf. 
Drum wähnt er die Schöne fid) mächtig gewogen; 
Doc wahrlich, nie hatt’ er ſich fchlimmer betrogen. 


Der alberne Stein! Nicht das feurigfte Lied 
Macht, daß ihm der froftige Bufen erglüht; 
Sa felbft mit Sonetten, Ihr Mufen, wie Mäglich! 
Verſucht' ed umfonft der Verliebte tagtäglich. 


Jetzt ftampft er den Boden, jest fniet er, und fpricht: 
Ich bin ja Dein Schöpfer! Ha, kennſt Du ihn nicht? 
Wie graufam, nod) immer mein Glu zu verfchieben! 
Mein Werf fol den Meifter nicht loben, nur lieben! 


Verwünfcht fey der Muſen verräthrifche Gunft! 

Zwar nennt man Dich ftaunend das Höchfte der Kunft; 
Dod) daß Du es bift, wird des Künftlers Verderben. 
Du machſt mich unfterblich, und zwingft mich zu fterben! 


Berzweifelte Worte! Beym Amor! mir graut! 
Wenn nur nicht ein Selbftmord den Knoten zerhaut ! 
Doch forgt nicht, Ihr Schönen! Der Held fpricht verftandig: 
Mein Tod, macht er etwa die Steine lebendig ? 
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Es fehlt ja, Gottlob! uns an Göttern noch nicht, 
Die halten Erbarmen und Wohlthun für Pflicht; 
Befonders Du Holde, genannt Aphrodite, 
Wart, fagt man, in eigner Perfon ftets die Gite, 


Died Bildnif von Marmor, betracht’ es genau, 

Dann wirft Dus begreifen, erwähl’ ich zur Frau, 
Gibſt Du nur — leicht, weiß ich, vermagft Dus zu geben — 
Der Schönen erft huldreich zur Mitgift das Leben, 


Wer nennt mir ein Wunder, das Liebe nicht thut? 
Schnell röthet das Bildniß ätherifche Gluth. 

Da fteht nun lebendig die Marmor- Madonne, 

Da fteht fie, und grüßt fich im Spiegel, voll Wonne. 


Schon fpricht jie, gefchmiegt an Pygmalions Bruft : 
Dank fey Dir, o Mutter der himmlifchen Luft! 
Dank fey Dir, Cythere! Die Nachwelt folls wiffen, 
Du haft mid) dem ſchmaͤhlichſten Schickſal entriffen, 


Denn war id) noch, was id) von Anbeginn war, 
Bald würd’ eine fränkifche raubende Scar, 
Minerven zum Xrog, mit unbeiligen Händen 
Mich Arme dem Maffiihen Boden entwenden, 


— 
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V. 
Orpheus. 


Die beſte Frau verſchied, Ihr Leute, 
Dem Orpheus einſt, dem beſten Mann. 


O gluͤcklich, wer, weil er nicht freyte, 
Auch nicht zum Wittwer werden kann! 


Stets, was auch Alt und Jung mir predigt, 
Meid' ich der Ehe ſuͤßen Stand, 

Beut nicht, der Sterblichkeit entledigt, 

Mir eine Goͤttinn ihre Hand. 


Ihr Aerzte, helft für ihre Suͤnden 
Den Maͤnnern immerhin vom Brod; 
Nur ſucht ein Kräutchen zu erfinden, 
Gin Kräntchen für den Weibertod! 


Mit Ah und Weh, das nenn’ id lieben! 
Hult der Verlaffene die Luft. 

Mehr weint er, als der Frauen fieben 
An ihrer braven Männer Gruft. 
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Er [aft fid) Bley und Pulver hohlen, 
Und — o verzweifelter Entſchluß! — 
Er ladet wirflid) die Piftolen, | 
Doc fürchtet keinen Werthers : Schuß, 


Mist, reifen will er nur, und fchauen, 
Hb nicht, er glaubt es fteif und feft, 
Ob nicht das Mufter aller Frauen 

Sich in der Hölle finden läßt, 


Ein Dichter, der in unfern Tagen 
Ein gleiches Mißgeſchick erfuhr, 
Gelobte gleichen Zug zu wagen; 
Dod) nad) Paris gelangt’ er nur, 


Hier lebte froh der Lebensfatte, 

Und noch fiel aud) zum Glad ihm bey, 
Daß er zwar ein gebeugter Gatte, 
Doc, auch gugleid) ein Autor fey. 


Drum mahlt er rührend Fannys Ende 

Und feinen Schmerz dem Publikum, 

Und ſtoͤhnt', und ſchluchzt', und rang die Hände 
Für Kummers Honorarium. 
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Der mehrte durd) die Druderpreffe 
Die Wittwerthränen fi) zum Heil, 
Und bot zu Leipzig auf der Miele 
Die neue feltne Waare feil. 


Dod) Orpheus, feinem Schmerz getreuer, 
Und Ritter ächten Schlages, fand, 

Nad) manchem fchweren Abenteuer, 

Das ungelobte finftre Land. 


Gin Sänger und ein Leyerfpieler 

War er, wie faum id) einer bin. 

Die Kenner ſchwuren, nur ein Schuler 
Sey felbft Apollo gegen ihn. 


Menn er zum Preis der Damen fpielte, 
Entzuͤckt' er diefe nicht allein. 
Saft mehr, als manche Schöne, fühlte 
Sn ihrem Ohr der Edelſtein. 


Sonft glaubte man, die Bäume wären 
Für Harmonieen taub und falt; 

Doc, tanzte feiner Kunft zu Ehren, 

D Wunder! jeder Strauch im Wald, 
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Den ungeheuren Bufen fchwellen 
Dem Elephanten Lied und Tor. 
Bezaubert läßt das Reh fid) fallen; 
Der Spas vergifit den Minnelohn. 


Die Flucht vergißt der fchnelle Hafe; 
Den Naden beut das Roß ihm dar. 
Der Affe, horchend mit Ertafe, 
Begehrt von ihm die Lever gar. 


Der Bär verzog; der Panther weilte; 
Die Bede mederten ihm nad). 

Kein Wolf, der nicht vor Wonne heulte, 
Kein Vieger, dem das Herz nicht brach. 


Mit fcheuer Luft horcht dem Gefange 
Der Hirfch, der fih am Duell erfrifcht. 
Der Lowe läßt den Raub; die Schlange 
Preist feine Kunft — indem fie zifcht. 


Der träge Dachs verläßt die Höhle; 
Die Schnee kriecht aus ihrem Haus. 
Die überwundne Philomele 

Ruft ihn als ihren Sieger aus, 
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Das Katervolf miaut nicht länger ; 

Der Efel ret das lange Ohr, 

Und fchreyt: Nie ging ein größrer Sänger 
Aus Peſtalozzis Schul’ hervor, 


Minerbas weifer Vogel flattert 

Ihm auf der Lever golonen Bord, 
Und eine Schar von Ganfen fohnattert 
Da Capo hier, Da Capo dort, 


Kein Rabe tradyt; die Elftern floden; 

Der eitle Kuckkuck huldigt ftill, 

Und Thränen ohne Schuld entloden 
Laßt fid) das falſche Krokodil. 


"Kurz, Beftien auf Sweyn und Vieren 
Erheben ihn, dem Neid zum Troe. | 
Ihn preist, im Ginklang mit den Thieren, 
Der Marmore und der Menfdens Klos. 


Die Felfen — fo allmadtig walten 
Sieht man der Lieder Zauberey — 
Die Felfen laffen fid) nicht halten, 
Die Berge fchleppen fich herbey. 
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Die Flüffe laufchen, flatt zu fließen; 
Die fchnellen Ströme hemmt der Schall, 
Kein Badhlein will fi) mehr ergießen; 
Gefeffelt fteht der Waflerfall. 


Die Winde wehren fid) das Wehen; 
Selbft Zephyr halt den Odem an, 
Nicht Einer will die Segel blähen, 
Und feiner dreht den Wetterhahn. 


Befänftigt ift der Grimm der Wellen; 

Der Aufruhr ſchweigt im wilden Meer. 

Man fieht den Sturm fein Schiff zerfchellen ; 
Es wüthet in der Luft fein Heer, 


Kühn fpielt er fühne Melodieen 
Jetzt vor des Orkus fchwarzem Thor. 
Wie laufchte feinen Harmonieen 
Der Miffethäter bleiches Chor! 


Shr Kenner, ja, Ihr follt es wiffen, 
Daf Orpheus in der Hölle fand, 
Was Eure Künftler oft vermiffen, 
Ein Publitum, das ihn verftand. 
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Es fchrie, daß ihm die Obren gelten, 
Braviffimo! der Erebus, 
Und mäßig nur, o Wunder! bellten 
Die Krititer und Cerberus, 


Der Wonne Ruf erfüllt die Hallen, 
Ihr weicht die rubelofe Pein. 
Vergeben ift den Sündern allen; 
Die Hölle fcheint nicht mehr zu ſeyn. 


Der Orkus, durch die Macht der Tone, 
Der Orfus wird Elyfium, 

Den wilden Schmerz befiegt das Schöne; 
Der Klage banger Raut ift ftumm. 


: Entzuͤckt ruft Pluto: Jammerſchade, 
Daf nimmer bier ein Lorber grint! 
Dod) zähle fonft auf meine Gnade, 
Und fprid), womit ift Dir gedient ? 


Mas führt Dich nach dem finftern Lande? 
Laß jeden Wunfch mir unverhehlt! 
Schlag’ id) Dein Weib in flärfre Bande, 
Weil fie noch als Gefpenft Dich quält? 
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Gottlob, fo fpricht zum Schatten: König 
Der Sänger, daß Du hold mir bift! 
Allein vergib, Du irrft nicht wenig, 
Wenn Irren gleid) nur menfchlich iſt. 


| Als Poltergeift und zu erfchüttern, 

St feiner Todten Zeitvertreib; 

Denn Tag und Nacht vor ihr zu zittern, 
Zwingt lebend ſchon den Mann das Weib, 


Dod ich, troß aller Spotter Lange, 
Ertrug alé Weifer meine Dual, 

Und lehrend ftand vor meinem Auge 
Xantippes duldender Gemahl. 


Stets herrſchen wechſelnd Wohl und Wehe; 
Der Himmel iſt nicht immer blau. 

Es ſtuͤrmt im Meer, und in der Ehe; 

Es donnert Zevs, und — eine Frau, 


Ein ſchoͤner Mund mag immer keifen, 

Küßt und nur auch der ſchoͤne Mund. 

Sticht doch ein Nöschen, wenn wird greifen, 
Uns nedend auch den Finger wind. 
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Gehorchten wir dem fchönften Xriebe 
Nur, wenn es die Vernunft nicht wehrt, 
Ud)! Deine Pfeile, Gott der Liebe! 
Langit hatte fie der Roft verzehrt. 


Drum, das vermeflenfte der Lieder, 

D Pluto! Du hdrft es oon mir. 

Eurydice, fie gib mir wieder! 

So fleht — und wer? — ihe Mann zu Dir. 


Im Orkus felbft fucht der Gekranfte, 
Der Wittwer, fein entflohnes Glid. 
Was Mander gern der Hölle fchenfte, 
Kühn forde’ ich es bon ihr zuruͤck. 


So fingt und flagt der Abenteurer, 
Und Pluto traut faum feinem Ohr. 
Du bift, fpricht er, ein großer Leyrer, 
Dod) bift Du nod) ein größrer Thor! 


Verdienft Du Zorn? Verdienft Du Klagen ? 
Belohn’ ih, oder ftraf ih Di? 

Soll mein Erbarmen Dir verfagen, 

Um was Dein Wahnfinn bittet? Sprich! 


61 


Dod) ach! trog eignen Widerftrebens, 
Gebeut Erhörung mir die Pflicht. 

Denn bitten, Freund! läßt fic) vergebens 
Um eine Frau die Hölle nicht. 


Drum folg’ Curydice dem Gatten! 

Mein Urtheil fpricht, die Huld ift groß, 
Mein Urtheil fpricht den bleichen Schatten 
Bom ſchwarzen Todesbanne los. 


Das Licht, es foll ihr wieder lachen, 
Hat gleich ſchon Lethe fie getränft, 
Und Du, vergiß nicht fund zu machen, 
Was Hollen: Sroßmuth Dir geſchenkt! 


So leit? ein guter Stern zum Ziele 
Mit der Gefahrtinn Dich von hier! 
Doch Freund, in meinen Grenzen fpiele 
Den Gaffer nicht, ich rath’ es Dir! 


Den füßen Hang lern’ überwinden, 
Und bit’, o bite Deinen Blick! 

Dich ftraft ihr ewiges Verfchwinden, 
Kebrft Du das Haupt nad) ihr zurüd, 
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Wohl graufam, darf man billig Elagen, 
Sf der Xyrann des Tartarus! - 

Das Donnerwort, mit Angft und Zagen 
Bernimmts der neue Tantalus, 


Doc nicht dem Gott, dem eignen Triebe 
Gehorcht er nur; denn wie ihr wißt, 

Gin blößes Nichts ift ja die Liebe, 
Sobald fie feine Thorheit if, 


. Der Frevler, trunfen von Entzüden, 

Der Frevler fieht, o Gott des Kichts! 

Er fieht fid) um mit wilden Bliden; 

Dod) Himmel! was er fieht, ift — Nichts, 


Ud! fchneller als ein Traum verfchwindet 
Sein Schattenglüf ind Schattenteid, 
Groß ift der Schmerz, den er empfindet, 
Groß ift er, und umfonft zugleich. 

J ⸗ 
Verzweifelnd eilt er von der Stelle, 
Und netzt mit Thraͤnen manches Tuch. 
Doch leider, ſeine Flucht zur Hoͤlle 
Beſchrieb er uns in keinem Buch. 
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Gin Orphens mit der Wander - Leyer, 
She Schönen, ach! fehlt unfrer Zeit. 
Doch weffen iff die Schul, alg Euer? 
Ihr übertreibt die Frömmigkeit, 


Gud) fammt und fonders, foie wir glauben, 
Schließt nach dem Tod der Himmel ein, 
Und diefem wieder Euch zu rauben, 

Wer könnte wohl fo graufam feyn? 
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VI. 
Apollo und Daphne. 





Dem Dichtergott Apollo ward 

Die Welt zu eng' im Himmel. 

Ah! Sturm und Drang, ihr toͤdtet mich! 
Rief er, und muthig ſtuͤrzt' er fich 

Hinab ind Crdgetimmel. 


Des neuen Lebens fchwere Kunft 

Sah man ihn bald ergründen, 

Und Menfchenthun nannt’ er ein Spiel; 
Dod) was am meiften ihm gefiel, 

War unfer Heer von Sünden, 


Nach Bürger: Sitte will er ſich 

Recht ehrenfeft bequemen. 

Erſt fauft? er Land, und Hof und Haus, 
Und Hut und Trift, Dann jog er aus, 

Um eine Frau zu nehmen. 
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Bor taufend Schönen weit umber 

Reizt Daphne fein Verlangen, 

Dod) ach! der emigrirte Gott, 

Gr wird von ihr mit Hohn und Spott, 
lind — einem Korb empfangen. 


Gr, welder fiegend Grönlands Eis 
Mit feinem Blick geichmolzen, 

Gr fcheitert, denft Euch feine Wuth! 
Er fheitert jest mit feiner Gluth 

Am Herzen diefer Stolzen. 


Faft mehr, als dem verhaßten Tod, 
Grollt' ihm die fpröde Dame. 

Sein bloßer Nahme trieb fie fort, 
Wie weiland Galactinen dort 
Pring Biribinfers Nahme. 


Gon feiner Verskunſt weiht? er ihe 
Umfonft die fchönften Proben, 

Und achtet’ es nicht zu gering, 
Gleich manchem armen Dichterling 
Sein eigne® Ich zu loben. 


Fr Welfferd Werke 1. TH. 
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Spiel’ id) die Lever, Sphärenton 
St dann nur ein Geklimper! 

Wer ſtaunt nicht meine Lieder an? 
Surwahr, Homer und Oſſian 
Sind gegen mich nur Stuͤmper! 


Frag’ alle Reimer, ob nicht bloß 
Durd) mich ihr Kopf gebäre? 

Und wie fo fliglid) ftand’ es, ad)! 
Um jeden Mufenalmanadı, 

Wenn Unfereins nicht wäre} 


Durdy meine Kuren fommt zulegt 
Das Sterben aus der Mode. 
Die Götter wenigftens, o Kind! 
Bewahrt’ ich, fo viel ihrer find, 
Von jeher vor dem Tode, 


Trotz Hirfden koch’ ich Munderfalz, 
Wie Hofmann bittre Tropfen, 

Und hoffe, mit der Weifen Stein 

Bald Euren Zweiflen, groß und flein, 
Das böfe Maul zu ftopfen, 
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Klagt She der Schönheit rafche Flucht 
Nicht ftets mit bittrer Reue? 

Dod) meine fiegende Magie, 

Durd) diefe Schminke feffelt fie 

Für Did) die Ungetrene, 


Dann wirft alé Großmamma fogar 
Du nimmermehr veralten, 

Man wird, fo wahr id) Phobus bin! 
Bon Deiner jüngften Enfelinn 

Dich für die Sdywefter halten, 


Dod) rührt, o hartes Madden! Did 
Nicht diefe legte Thräne, 

So raubt dad große Stufenjahr 

Dein Liebftes Dir, Dein fchwurzes Haar, 
Und Deine weiffen Zähne. 


Als Arzt und Dichter hätteft Du, 
Nief Daphne, Brief und Siegel? 
She neuen Sonnen! Seyd Shr noch 
Die alten, zeigt dem Prahler doch 
Sein eignes Nichts im Spiegel! 
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Titanen find es, zittre! die 

Den Untergang Dir fchwuren. 

Dein Thun und Xreiben ift gemein, 
Sie aber, prag’ es feſt Dir ein! 
Sind göttlihe Naturen, 


Selbft Jacob Böhm, der Starke, fann, 
O Schwächling! Dich nicht ftärfen. 

Gleich Wielands Lied ift Deines matt, 
Und die Tendenz ift herzlich platt 

Bon allen Deinen Werfen, 


Die Poefie der Poefie 

Nennft Du ein Tollhausweſen, 
Und wenns der Welt begegnete, 
Daß ihre Sonette regnete, | 
Du würdeft Feind dod) lefen. 


Steht Du nicht Öffentlich im Bund 
Mit den profanen Rotten, 

Die Mittelalter, Möncherey 

Und Myflif, ohne Scham und Scheu, 
Mit fchnödem Wig verfpotten? 
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Du höhnft das neue Seher + Chor 
Mit den gefpaltnen Zungen; 
Du ſchimpfſt des Knaben Wunderhorn, 
Und ah! verdammt fogar im Zorn 
Das Lied der Nibelungen. 


Drum, mit zerfnirfchtem Sinn, o Freund, 
Zerfchmettre Deine Lever! 

Sprich zu der Kunft: Es ift genug! 

Und Deinen Singfang, bift Du Flug, 
Berdamm’ ihn felbft zum Feuer! 


Seh’ erft zu Mesmers Füßen Dich, 
Dann wags, den Puls zu fühlen! 
Sonft wird die gläubig + fromme Zunft, 
Troe Deiner grübelnden Vernunft, 

An Dir ihe Müthchen kühlen, 


Dod) dag methodifh man zum Gott 
Und Sänger Did) erziehe, 

So reife — nicht nach Hellas Flur, 
Und nicht nach Rom — nein, reife nur 
Ins Land der fetten Kühe! 
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Dort labe Did) am Einmahl Eins 
Der Lehrer unerfättlid) ; 

Dann wird Dein Wiffen grenzenlos, 
Dein Selbfiberouftfeyn riefengroß, 
Und Deine Grobheit — gottlid. 


Zwar lachſt Du der Weide nar, 
Du lachſt der Thatenvollen, 

Die mehr als den Uugias» Stall, 
Die ganz und gar den Erdenball 
Bom Unrath faubern — wollen, 


Dod tihn und Fräftig bringt man bald 
Den Lafterer zum Schweigen. 

Bon Deinem Unrecht, den?’ an mid! 
Bon Deinem Unrecht wird man Did) 
Mit — Bengeln überzeugen. 


Jetzt, denkt Ihr wohl, verloren iff 

Die keckſte Feder Schönen. 

Allein Apoll hat kaltes Blut, 

Und ſchaͤumt nicht, blind vor Nach’ und Wath, 
Gleich Uftermufenfohuen, 


Zi 
Wer, fprach er, wer erbofite fich, 
Wenn fchöne Lippen fchimpfen? 
Du bift, gern zol’ id) Dir das Lob, 
Du felber bift recht göttlich - grob, 
Du lieblichfte der Nymphen! 


Doch ftraf, o fehöne Schmähende, 
Gin Ruf Did) auf der Stelle! 

Die Keufche flieht; im Sturme fliegt 
Der Gott ihr nach, und bald befiegt 
Der Schnellere die Schnelle. 


Die Arme fchrie, als drohten gar 
Ihr Schwerter, Spieß’ und Lanjen. 
Sie ruft die Zofe, ruft den Tod; 
Sie flagt den Göttern ihre Noth, 
Den halben und den ganzen. 


Gilt, rettet, helft! Wie fann ich fonft 
An Eure Macht nod) glauben ? 

D fpare, Zevs, die Blige nicht! 

Sonft wird fogleid) der Bofewicht 

Den zweyten Kuß mir rauben. 
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Stürzt mich zum Orkus! Bannt mich gar 
In Lunas Silberfcheibe ! 
Macht, daß mein Leib in Staub zerfällt! 
Macht mich zu Allem in der Welt, 
Nur nicht zu feinem Weibe! 


Was feh ich? rief Apoll beſtuͤrzt, 

Hat mich ein Spuf zum Beften? 

Denn was ein Mädchen war nod) faum, 
Schlug jest erbost als -Lorberbaum 
Nad) ihm mit hundert Aeften. 


Doc hat der Kühne bald den Muth, 
Sid) einen Kranz zu pflüden. 

Die fpröde Feindinn felber foll, 
Spricht er, fo rade fi Apoll! 
Mich mit dem Lorber ſchmuͤcken! 


Dod nicht Gin Blatt dem tollen Schwarm, 
Der Dir den Kopf verridte ! 

Gr fprichts, und heiter zieht er fort, 

Weil bey der Warnung ernftem Wort 

Der Baum bejahend nidte, 
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VIL. 
NMarciffu 6 


Narciffus gab vor Olims Zeiten 
Durch feinen fprdden Sinn den Leuten 
Ein großes Xergerniß. 

Gin Gegenfüßler, fchöne Kinder! 

Gin Gegenfüßler war der Sünder 
Bon Eurem Amadis, 


Die Mädchen, ad)! zu deren Füßen 

Wir oft halbtodt uns fehmachten müffen, 

Zu feinen ſchmachten fie. 

Dod er — der Hölle Gluth und Schwefel 
Verdient, beym Himmel! fold) ein Frevel! — 
Lacht nur, und fchmachtet nie, 
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Drum welft, gleich Rofen, jede Schöne, 
Und jest wird diefe, jest wird jene 
Verwandelt Knall und Fall. 
Aud) Echo fleht’ um feine Liebe, 
Und büßt die unvergoltnen Xriebe 
Noch jest alé Wiederhall. 


Dod) Amor, drum reizt nicht die Götter! 
Gr ftraft der Liebe frechen Spötter, 

Eh’ es der Sidyre glaubt. 

Im feidnen New ihn zu beftriden, 

Laͤßt ihn der Gott ein Bild erbliden, 

Das den Verftand ihm raubt. 


Gr fieht es faum, und Kiebesfchmerzen 
Empfindet aud) im Marmorberzen 

Der folge Ritter ſchon. 

Gr fchmilzt, wie Wachs am Strahl * Sonne, 
Und girrt von Qual, und girrt von Wonne, 
Troe einem Seladon, 
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Und nicht umfonft fcheint er zu gluͤhen. 
Nie fuchte man vor ihm zu fliehen, 
Nein, der Beglüdte fand 
An jedem Ort, beym frohen Schmaufe, 
Sm ftilen Hain, im Schaufpielhaufe 
Den theuren Gegenftand, 


Stets theilt, wer follt? ihn nicht beneiden ? 
Mit ihm das treue Wefen Leiden 

Und Sorgen und Gefahr. 

Es tranf mit ihm aus Einem Glafe, 

Und ging, rümpft immer Eure Nafet 

Bu Bett mit ihm fogar. 


Denkt er der Welt Valet zu geben, 

So mag es audy nicht länger leben, 

Und — welde Sympathie! — 

Stets friert ed, ſchuͤttelt ihn bas Fieber, 
Geht er nicht gern, fo ruht es lieber; . 
Macht er, fo fchläft es nie. 
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Wer fann ber Liebe mehr verlangen ? 
Doch bleicht der Gram des Schäfer Wangen 
Mit jedem age mehr. 
Ihr fragt erflaunt, was ihn betrübte? 
Denft, was er liebt, und was ihn liebte, 
War, o des Zammers! — Er. 


Denn ach! als ein verwünfchtes Wafler 
Sein Bildniß wies dem Weiberhaffer, 
Bezaubert' ihn fein Ich. 

Kein Weib hat feiner fid) bemeiftert; 
Vom eignen Reiz ift er begeiftert; 
robert hat er fic. 


Gonette reimt’ er, nach der Regel 
Petrarfas und der Brüder Schlegel, 
Halbfdlafend Bande voll, 

Und war, nad mancher Dichter Weife, 
Die Laura felber, der zum Preife 
Sein Hochgeſang erſcholl. 
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Gr ift das Wild, und ift der Jäger; 
Er ift die Laut’, und ift der Schläger, 
Der Dedel und der Topf. 
Gr ift die Naf, und ift die Brille, 
Der Kranfe felber, und die Pille, 
Der Hut, und aud) der Kopf. 


Gr fpielt, und dient der Welt zum Spotte, 
Zugleich den Werther und die Lotte; 

Sich trinfen will der Wein. 

Narciff will dem Narciff ſich ſchenken, 

Und von fidy felber, könnt Ihrs denfen? 
Der Wahlverwandte jeyn. 


Dod viel muß der Verliebte miffen. 
Kann er die eignen Lippen küffen? 
Kann an die eigne Bruft 

Gr in der Schäferftunde fallen, 

Und bimmlifches Entzuͤcken lallen, 
Und hohe Götterluft? 
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Dft wird, dictirt bon Flammentrieben, 
Gin Liebesbrief von ihm gefchrieben. 
An Phylis? Nein, an fid). | 
- Er fohrieb: Narciff, o bab’ Erbarmen, 
Und laff Dich vom Narciff umarmen! 
Mein Sch, o liebe mid! 


O feufjt er, daß Shr doch mich hörket, 
Und mir mein Ich ald Du befchertet, 
Graufame Götter, Ihr! 

Bon mir fanz id) mich nicht erfleben ! 
Durch mich ift es um mich gefchehen; 
Mid) habend, fehl’ ich mir! 


Von fih, um wieder fid) zu finden, 
Bon fid) wuͤnſcht er fic) loszuwinden, 
Und endlich treibt die Noth 

Ihn noch zum lesten Heil der Xhoren; 
Er ſchreyt, doch in die taubften Ohren, 
Um Huülfe gar zum Tod. 
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Doch bald ligt Goͤtterhuld ihn ſterben. 
Zu ſeinem Heil darf er verderben; 
Doch ewig muß er, ach! 
Zur Warnung eitler Herrn und Frauen, 
Als Bluͤmchen ſehnend ſich beſchauen 
Im ſtillen Silberbach. 


O lebte doch in unſern Tagen 
Narciſſus! Seinen Fall beklagen 
Duͤrft' ich wohl ewig nie. 

Um ungeftraft mit fich zu bublen, 
Befucht man jest gewiffe Schulen, 
Und hört Philofophie. 


* 


Nie wird ein holdes Kind zut Blume! 

So ſchwoͤrt, Ihr Schoͤnen! Euch zum rare 
Der Sanger ohne Scherz. 

Zeigt Euch das Liebfte gleich der Spiegel, 
Verfchließt dod) weder Schloß noch Riegel 
Den Schaͤfern Euer Herz, ’ 
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VIII. 
Der Wunſch des Midas. 


Trotz dem erhabnen Friederich, 
War Midas auch ein Koͤnig. 

Allein die Rede geht, er glich 

Dem Einzigen ſonſt wenig, 

Und Mancher, denkt! behauptet gar, 
Daf er fein Untipode war. 


Stets widerrieth ihm fein Verftand, 
Nach Heldenruhm zu ringen. 

Er rührte weder Fuß nod) Hand, 

Den Grofreis zu bezwingen. 

Mich fchlug fein Feind, und feinen ich! 
Ruͤhmt' er mit vollem Rechte fid). 
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Den füßen Schlummer raubt' ihm nie 
Das leidige Studieren, 
Gr baute fid) fein Sands Souci, | 
Um zu philofophiren, 
Und ad)! der Bicherfammler fennt 
Kein Werk von ihm, und fein Fragment, 


Ich wäre, dacht er, wohl ein Tropf, 
Auf eitle Kunft zu finnen. 

Um Nichts zerbrech” id) mir den Kopf, 
Als Schäge zu gewinnen, 

Das Haben herrfcht alé Herr mit Recht; 
Das Wiffen ift der drmfte Knecht, 


Nichts kümmert’ ihn das Mufenchor, 
Bluͤht' ihm Fortunens Segen, 

Die Wolfen bat der farge Thor 

Um einen goldnen Regen. 

Nicht felber Did, o Weisheit! nein, 
Von Dir will er nur Deinen Stein. 
Fr. Welffers Werke. 1. TH, 
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Doch bald — wie ward das feltne Gli 
Bon Groß und Klein gepriefen! — 
Dod) bald ſchenkt ihm ein Augenblid, 

D Wunder! mehr als diefen. 

Der Geber, darum zähmt den Spott} 
Der milde Geber war ein Gott, 


ALS nod) nad) Vagabunden Brauch 
Umber die Götter irrten, 

Da ließ von unfrem König aud) 
Einft Bacchus fic) bewirthen, 

Und woblgefattigt, ſchoͤne Pflicht! 
Vergaß ex aud) des Dantes nicht. 


Kann, fprad) der Gott, vertran’ ihn mir! 
Gin Wunfd Dein Glü vermebren, 

Beym Höllenfluß! ich will ihn Dir 
Mit einem Wink gewähren. 

Viel ift, was meine Huld Dir beut; 
Drum winfde, was Dich nicht gerent! 
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D gib, bift Du im Emft mir hold, 
Nief jest der frohe König, 
Gold gib mir, Gold und wieder Gold! 
Gold hat man ftets zu wenig. 
Im Steins im Thier- im PflanzensReid, 
Gold fey, was ich berühre, gleich! 


Begluͤcken, denkt jest Bacchus, fann 

Selbft nicht ein Gott die Thoren! 

Dod) ach! zu fpat. Ein Wort, ein Mann! 
Grohat beym Styr gefchworen, 

Und, wie Ihr wißt, ein falfcher Schwur 

St fchlaue Menfchenfitte nur, 


Dem fchönen Wunſch, fpricht er, gebührt 
Erhoͤrung auf der Stelle! 

Dod) auri sacra fames führt 

Die Sterblichen zur Holle. 

Kennft Du dieß Land? Dahin, dahin 
Laff?’ mich mit Dir, o Midas! ziehn, 
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Beym Gott der- Schäge will ich mid 
Zu Deinem Heil verwenden. 
Magnetifiren fol er Dich 

Mit wohlgeubten Händen. 

Sein Streiheln, freue Dich! verfchafft 
Dir die gewünfchte Wunderkraft, 


8 laff? uns flugs zum Erebus, 

Laff’ gleich dem Blig uns eilen! 
Sprit Midas, und den Cerberus 
Hört er mit Luft fchon heulen, 

Und mitgetheilt durch Plutus Gunft 
Wird plöglich ihm der Künfte Kunft. 


Ha! wie er ftolz jegt der Natur 

Und ihrer Schöpfung lachte! 

In Gold verkehrt’ er, was fie nut 

Zum fchlechten Steine machte. 

Gold wird die Blume, die er pflüdt; 
Gold wird der Purpur, der ihn ſchmuͤckt. 


85 


Die Damen alle mit Verdruß, 

Die Damen fehn am Hofe 

Bergoldet, ach! von feinem Kus 

Die Lippen einer Zofe. 

Dod) Dein Geſchenk, o Plutus! droht 
Bald dem Ndepten Dual und Noth. 


Beym frohen Mahl möcht’ er fich gern 

Mie fonft alé Held beweifen. 

Nun, wohl befomms dem guten Herm! 

Dod) Gold laßt fich nicht fpeifen. 

Denn — zum Berzweifeln weld) ein Grund! — 
Nur fchnödes Gold hat ec im Mund, 


Nest fieht er, ha, mit welchem Blick! 
Ihm volle Becher winfen. 

Allein das Gold, o Mißgeſchick! 

Das Geld läßt ſich nicht trinken. 

Denn — fann ein Unglüd größer feyn? — 
3u Gold wird ihm fogar der Mein. 
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Der arme Mann! Wie grämt er fih! 
Er ruft mit bangem Stöhnen: 
She Götter! gibts fein Mittel, mich 
- Der Nahrung zu entwöhnen? 
Ud! leb' ich nicht von bloger Luft, 
So flürzt das Gold mid) in die Gruft, 


Sum Glid befreyt ein edler Flug 

Shu nod) vom frühen Grabe. 

Weg nimmt bon ihm ein Wafferguß 
Die unbeilvolle Gabe. 

Dod) wer erfegt mir, fpricht der Thor, 
Was ich durch diefe Kur verlor? 


Verfaufen jeden Unterthan 

Wil id) mit Weib und Kindern, 

Und kuͤhn, nad) mancher Helden Plan, 

Mit Räuberflauen plündern, 

Sd) will... Doch fchmweig’, o Lied! denn er 
Nicht einen Rein verdient er mehr, 





* 
Lyriſche Gedigte. 


Erfies’ Bud. 
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I. 


Die Mondfteine 


Fürwahr, Nichts fehlte nod), o Mufe, bilf 
mir fchelten, 

Hilf fcheltend mir zum Sieg! 

Furwahe, Nichts fehlte noch zur beften aller 

| Welten, 

Ald mit dem Mond ein Krieg! 


Vergebens droht Dein Bli dem unerfchrod'nen 
Dichter, 

Bergebens, falfches Licht! 

Kuhn firaft Did) fein Gefang, und grämlidhe 
Gefichter 

Sieht er, und zittert nicht. 
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Sonft hielt man aunen bloß für Deine ſchwache 
Seite, 

Und, naͤrriſch von Natur, 

Ward, fam es hod), buch Dich der Kopf gee 
wiffer Leute 

Ein wenig toller mur, 


Jetzt kann man ohne Helm faum noch vor Dir 
erfcheinen, 
Am Tage, wie bey Nacht, 
Denn wer bürgt uns dafür, daß nicht ein Gruß 
von Steinen 
Uns Arme bluten macht? 


Der leichte Franzmann flaunt, und gweifelnd fragt 
ber Britte, 

Ob Du es wirklidy bift? | 

Denn nimmermehe begreift er die gelehrte 
Sitte, 

Die fest Dir eigen ift. 
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In Deutſchland ſoll man zwar ſchon laͤngſt Ge⸗ 
ſtirne finden, 

Die fuͤr ihr Bißchen Schein 

Don der Humanitaͤt ſich göttlich » fühn ents 
binden, 

Um göttli + grob zu feyn, 


Befennft aud) Du vielleicht, befennft auch Du 
die Lehre 

Der edlen Schule? Sprich ! 

Kennt man von jeher doch auf unfrer Hemis 


fphäre 
Als einen Schwärmer Dich! 


Dod) Du ein Philofoph? Und fagtens die neun 

Schweftern, 

Sd) laͤugn' es ungefcheut. 

Wer hörte Dich denn je die hohe Sonne Ms 
ftern, 

Die Dir Dein Licht verleiht ? 
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Am Ende haft Du gar nur die gelehrten 
Weiber 

Mit Deinem Spuf genedt. 

Gielleicht . . . doc) fest Nichts mehr, bis erft ein 
Zeitungsfchreiber 

Das Rathfel uns entdedt. 


iy 
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II. 
Wn den Pegafus, 





Srlauchter Sprößling von Medufen, 
Dich, Flugelpferd der feufchen Mufen, 
Dem felten noch ein Lied erflang, 
Did), Did) erhebe mein Gefang! 


Wer denft es ohne Schamerrdthen ? 

Auf Steen ritten die Poeten, 

Wart Du, der weder fchläft, noch träumt, 
Nicht Tag und Nacht für fie gezaͤumt. 


Dir gleicht im Fluge fein Araber; 

Doc forderteft Du je nod) Haber ? 
Gewöhnlich nährt der Mann das Pferd; 
Von Dir wird oft der Mann ernährt.) 


Auf Deinem Rüden nur entftehen 
Tragddien und Epopeen; 

Wie oft wird er nicht wund gedridt, 
Damit uns ein Sonett entzuͤckt! 
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Mir wären, Gott wo uns bewahren! 
Wir waren ohne Did) Barbaren, 
Des Irrthums und der Täufchung Raub, , 
Für Schönheit blind, für Weisheit taub. 


Die Armen, die Did) nie befteigen, 
Was haben fie der Welt zu zeigen? 
Was fonft, als Juris Korpora, 
Sprachlehren und Kompendia? 


Du trugft, er fchlummert längft in Frieden, 
Du trugft den blinden Mäoniden/ 

‚ Und — wiehre ſtolz! — ein beffrer Thron 
Wart Du für manchen Konig ſchon. 


Zwey nennt die Mufe nur. Der Eine 
Schrieb Pfalmen, und der Andre — feine, 
Wer fie nicht fennt, der fannte nie 
Serufalem und Sand - Souci, 


Dod) til von Königen! Nicht minder, 
Als fie, tragft Du den Befenbinder, 
Berlaht der nimmermüde Spott 
Gleich fteté des Ritters lahmen Trott. 
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Es find, zumahl in unfern Zeiten, 
Nicht immer Männer, die Did) reiten, 
Und manches Knäblein, dort und bier, 
Vertaufcht fein Schaufelpferd mit Dir, 


Oft, billig zuͤrnen die Kamoͤnen, 

Oft dienft Du gar der Dummbeit Söhnen, 
Bergebens fchleuderft Du mit Haft 

Stets weit von Dir die ſchnoͤde Laft, 


Ah! jeder Sturz macht fie nur dreifter, 
Sm Fallen find fie große Meifter, 
Und fein Geftürzter, uns zum Gram, 
Stirbt, wie Bellerophon, vor Scham, 


. Du weißt, es will fid) nicht gebühren, 
Die Frau dem Manne zu entführen, 
Warum denn, Götterpferd, o fprich! 
Ergest noch flets der Frevel Dich? 


Hier fchmachtet Damon, welche Gruppe! 
Nach einem Kuß, und — einer Suppe; 
Doc Phyllis fpricht im hohen Ton 

3u ihm herab vom NHelifon, 
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O möcht Apollo fic) bequemen, 
Den Frauenfattel Dir zu mehmen! 
Wohl uns! Doch mir wird bang ums Herz; 
Denn weldye Sappho liebt den Scherz ? 


Gin ernftes Wort, noch eh’ ich fcheide! 
Befehre Did)! Du bift ein Heide ! 
Aud) liegt feit Jahren, glaube mir! 
Der Dichterkirche Bann auf Dir, 


Denn wif’, es machten feine Diener 

Den Phöbus laͤngſt zum Kapuziner, 

Und — dreymahl Heil der frommen Schar! — 
Die Mufen, ach! zu Nonnen gar. 


Den Amor ſchickt man auf der Stelle, 
Sammt feiner Mutter, in die Holle. 
Man fchwört den Charitinnen Haß, 

Und pflangt das Kreuz auf den Parnaß. 


Ach! Enieen muß für folde Sänger 

Gin armes Pferd, und fliegt nicht länger; 
Fürs Hans ein wenig propbezeyn, 

Sol nod) der Klepper obendrein. 
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Sprid), zeigteft Du je folche Gaben? 
Drum fahre wohl! Die Seber haben 
Zum Dichterpferd, wie man erzählt, 
Den Eſel Bileams erwählt. 


Fr. Welfers Werke. I. Tb. 
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III. 
Trinklied. 





Vom Haupt mit der Krone, den Lorber vom Haupt, 
Ihr Herrſcher, Ihr Saͤnger, Ihr Sieger! 
Hier gilt nur der Weiſe, mit Reben umlaubt, 
Nicht Koͤnig, noch Dichter, noch Krieger! 

Chor. 
Hier gilt nur der Weiſe, mit Neben umlaubt, 
Nicht König, nod) Dichter, noch Krieger! 


Mohl fragt Ihr: Wie ift es den Göttern zu Muth, 
Dort über den rollenden Sphären ? 
Entfiegelt die Flafde! Die heilige Gluth 
Wird felbft Euch in Götter verkehren. 
‚Chor 
Entfiegelt die Flaſche! Die heilige Gluth 
Wird felbft Euch in Götter verkehren. 
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Schon ift fie entfiegelt, fchon fprudelt fie rein! 
Drum beißt jest die Grillen verfchwinden, 
Und forjcht nicht und grübelt! Wir wollen beym Wein 
Nicht Alles, was Grund hat, ergründen. 


Chor, 
Kein Forfchen, fein Grübeln! Wir wollen beym Wein 
Nicht Alles, was Grund hat, ergründen. 


Still ftehe die Sonne, bezeugt hier ein Duns, 
Es laffe mit Händen fich greifen. 

Sie gehe, fie ftehe! Was kümmert es uns? 
Macht fie nur die Xrauben uns reifen. 


Chor. 
Sie gehe, fie ftehe! Was fümmert es ung? 
Macht fie nur die Trauben uns reifen, 


Shr Herrn vom Katheder, von und wird der Streit 
Von Zeit und von Raume vermieden; 

Dafür. hat der Himmel uns rofige Zeit 

Und räumige Becher befchieden, 


Chor, 


Ja wohl hat der Himmel uns rofige Zeit 
Und räumige Becher befchieden, 
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Nie haben wir kuͤhn zu vollbringen begehrt, 
Mas Kaftner im Zählen vollbrachte; 
Dod) haben der Gläfer wir fieben geleert, 
So fordern wir richtig das achte. 

Shor. 
Denft! haben der Glafer wir fieben geleert, 
So fordern wir richtig das achte, 


Und nach ihm das neunte! Der Mufen find neum, 
Und Günftlinge find wir der Mufen. 
Dod) mifchet der Himmlifdyen Duelle mit Wein, 
Sonft löfcht fie die Flamm’ Euch im Bufen, 

| Chor. 
Der Himmlifchen Quelle, vermifcht fie mit Wein, 
Sonft ftirbt Euch das Feuer im Buſen. 


Der alte Homeros, erſt traͤnkt' ihn ein Born, 
Dem gluͤhender Nektar entſprungen, 
Dann hat er, ſelbſt glihend, den gluͤhenden Bor 
Des göttlichen Helden gefungen. 

Shor. 
Homeros hat glühend vom Nektar den Sort 
Des göttlichen Helden gefungen, 
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Dod) weg mit den Helden! Wir fingen fie nicht; 
Laßt fanfter die Leyer erklingen! 

Beym Wein, Ihr Gefellen! fo will es die Pflicht, 
Soll Feder vom Weine nur fingen, 


Chor. 
Beym Wein, Ihr Gefellen! fo will es die Pflicht, 
Sol Jeder vom Weine nur fingen. 


Was feh’ ich? Den Amor? Auch hier, wo man zecht, 
reibt bier aud) der Arge fein Weſen? 

Willfommen, Herr Gauner! Juft fommt er uns recht, 
Um tüchtig den Text ihm zu lefen. 


Chor. 
Wilfommen, Herr Gauner! Juſt kommt er uns recht, 
Um tüchtig den Vert ihm zu lefen, 


Ein feiner Gott, wahrlich, vol Trug und voll Lift! 
Er richtet Euch lachend zu Grunde, 

Traun! wenn er Here Urian felber nicht ift, 

So fteht er dod) mit ihm im Bunde, 


Chor. 
Traun! wenn er Herr Urian felber nicht ift, 
So fteht er dod) mit ihm im Bunde, 
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Sein Hauch ift zerftörend, und tddtend fein Blid; 
| Drum fpottet ihn fort mit Gefängen, 

Und reichet zum Abfchied ihm Nagel und Strid, 
Dann mag er ftatt unfrer fich hängen. 


Chor. 
Sa, reichet zum Abfchied ihm Nagel und Strid, 
Dann mag er ftatt unfrer fid) hängen. 


Zwar lieben muß Feder, gern räum’ ich es ein; 
Nichts Fillt fonft im Bufen das Sehnen, 

Heiß müffen wir lieben! Drum liebet den Wein; 
Nur flieht die verräthrifchen Schönen! 


Chor, 
Heiß müffen wir lieben! Drum liebet den Wein; 
Nur flieht die verräthrifchen Schönen! 


Einft fampfen wir, ad)! ben zernichtenden Kampf; 
Einft rudert und Charon hinüber, 
Dod) tödtet den Zecher nicht Dorrfudt, noch Krampf, 
hu fchüttelt Fein froftiges Fieber, | 

Chor, 
Der Zecher, ihn tödtet nicht Dörrfucht, noch Krampf, 
Ihn fehüttelt fein froftiges Fieber. 
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Gr fchöpft fic) aus Humypen die flammende Gluth 
Lydené, den fromm wir befennen. 
So feht Shr ihn endlich, vol heiliger Wuth, 
Sich felbft, wie der Phonir, verbrennen, 

Chor, 
Ginft feht Ihe den Becher, voll heiliger Wuth, 
Sich felbft, wie der Phönir, verbrennen. 
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IV. 
Der Wirth und der Gaft. 





Freund, wenn dod) nur mein Haus von Stein 
Gin wenig Seele hatte! 

Bor wilder Luft, bild’ ich mir ein, 

Verließ' es feine Stätte, 


Sa, fount? es nur, e8 würde gern 
Hinaus zum Dache fpringen, | 

Und ein Duett mit feinem Herm 
Zu Deinem Ruhme fingen. 


Was hor’ ich? Singt es nicht ſchon jest: 
„Willkommen, Preis der Säfte! 

Wer fo, wie Du, das Gute fchäßt, 
Dem fehle nie das Beſte!“ — 


„Wie, fragft Du, ware gar der Kranz 
Des Helden mir befchieden ?’ — 

Des Helden Ruhm ift Sonnenglang; 
Dod) macht er nicht zufrieden. 
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Zu theuer ftetd erfaufen wir 
Der Ehre ftoljen Schimmer, 
Das Hoͤchſte fey der Lorber Dir, 
Allein das Befle nimmer! 


„Das Befte, nun befinn’ ich mich, 
Sind Amors fife Schmerzen.” — 
Du Armer! Gluͤcklich nennft du Dich 
Mit einem Pfeil im Herzen ? 


„Triumph! Das Rathfel ift enthüllt! 
Das Gold ifté, wie ich glaube; 

Doch, merfe Dirs! mein Gold entquillt 
Allein der Purpurtraube.“ 


„Der Wunderfaft, ftets macht er reich 
Und froh die Erdengäfte. 

Drum heißt er Gold, und heißt zugleich 
Den Weifeften das Beſte.“ — 


Heil, edler Saft! So ward gemeint! 
Laß Dich mit Mofen tranjen! 

Dann fol uns nicht das Bete, Freund, 
Umfonft im Becher. glänzen! 
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Bald find die Flafchen, Flein und groß, 
Entfeelt, die uns umfchanzen, 
Mein liebes Haus, es fingt nicht blog, 
Sch febe ſchon es tanzen. 
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Nahtwädhterlied, 





Die Glode fchlägt, wie feyerlich! 

Den Tact zum Tanz der Horen. 

Zum Sanger hat fie, Shiller, Did, 
Zum Herold mid) erforen. 


Dod) wehrt mir auch, Ihr Sänger, nicht, 
Nad) Eurem Kranz zu ringen! 
Gebiethen dod) Beruf und Pflicht 
Mir, fpät und früh zu fingen, 


Zwar will mit Andern Phoͤbus nie 
Mir gleiche Huld erzeigen, 

Ah! fingen heißt er Den und Die, 
Und mich, mich heißt er fchweigen. 


Dod) ftets weckt Hefpers flille Pracht 
Begeiftrung mir im Bufen, 

Und Luna, und die hehre Nacht 
Sind meines Liedes Mufen, 
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Co fing’ id) denn! Leid war es mir, 
She Heren! wenn Fhe nicht wachtet. 
Sch lehre Pflichten Euch, die Ihr 
Bey Tage wenig achtet. 


Bewahrt — denn mit ded Feuers Wuth 
Laßt frevelnd fich nicht ſcherzen — 
Bewahrt auf Eurem Herd die Gluth, 

Und die in Curem Herzen! 


Bewahrt, bewahrt des Geiftes Licht, 
Wie fromme Weife follen! 

An finftern Schurken fehlt es nicht, 
Die ed und rauben wollen, 


Ein toller Schwarm will ohne Schen 
Den Tag zur Nacht verkehren, 

Und will uns Geifterfeherey 

Und Herenglauben lehren, 


Sie flingen nah, und Flingen fern | 
Mit den bewufiten Schellen, 

Und bitten uns, die guten Herm! 
Zu ihren Blodsbergs » Balen, 
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Und doppelt droht, Ihr Mütter! Euch 
Der Spuf der argen Geifter; 

Denn mancher, glaubt mir! ift zugleich 
Gin Sdul-s und Herenmeifter. 


Berirrt ein Kind fic) einmahl nur 

Sn ihre Dumpfe Klaufe, 

Gleid) fommts, zur Schande der Natur, 
Als Wechfelbalg nad) Haufe. 


Drum traut, gewarnt durch fremdes Weh, 
Traut nicht den glatten Zungen, 

Uns laßt beym alten Abe 

Die Mädchen und die Jungen! 


Die Einfalt, leicht wird fie behert 
Durch Wörterprunf und Nahmen, 

Doc, jest zu einem andern Lert, 

Geehrte Herrn und Damen! 


Bedenkt die rafche Flucht der Zeit! 
— Wer feffelt ihre Schritte? — 

Und wart Shr, waret Shrs nicht heut, 
Seyd morgen gut, id) bitte! 
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Was hör’ ih? Saitenfpiel und Tanz, 
Und wildes Luftgelächter! 

O Unſchuld! rette Deinen Kranz, 

Und fey Dein eigner Wächter! 


Den Dieben bin ich fürchterlich, 
Wohl kannt Du, Stadt! miré glauben; 
Doc leider! die verlachen mid), 
Die dort im Spielhaus rauben, 


Auch Euch, Ihr Schläfer! Hein und groß, 
Grflingen meine Reime. 

räumt in des Schlummers fichrem Schooß, 
D träumt fchuldlofe Traͤume! 


Daf nicht ein Lorber, feucht von Blut, 
Den Friedlichen entzüde, | 
Nicht nach der Habfucht ſchnoͤdem Gut 
Die Armuth gierig blide! 


Und weil uns bis zum lebten Daud) 
Gefdworne Eide binden, 

So folt Ihre Männer träumend auch 
Aus Phrynens Arm Euch winden. 
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Geprifter Xreue fol der Kuß 
Geprüfter Treue danken! 

Als einen fchönen Genius 
Erblidt den Tod, Joe Kranken! 


Dod) nur den Weifen ladle mild, | 
D Morpheus! nicht den Thoren, 
Und zeige jedem Duns fein Bild, 
Geziert mit langen Ohren! 


Mag ein Poet, voll Kling und Klang, 
Nod) fchlummernd Verfe machen! 

Mur fey der fchläfrige Gefang 
Vergeflen beym Erwachen! 


Der Kritifafter ohne Hirn, 
Zur wohlverdienten Strafe 
Trag’ er ein Brandmaal an der Stirn, 

Und hungre zwier im Schlafe! 


Dem Harpagon fol feinen Schatz 
Im Traum ein Dieb entführen! 
Der Hodymuth foll den Chrenplak, 
Den es beichimpft, verlieren! 
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Entlarvt fol Trug und Deucheley, 
Verrath und Lift fich feben, | 
Und jeder Schurfe, wer er fey, 
Am Pranger bifent ftehen! 


| Run Blatfchet! Denn es endet ſich 
Mein Lied, Ihr guten Leute! 

Gern hörtet Fhe wohl länger mich, 
Allein genug für heute! 


Schon lächelt durch den Rofenflor 
Uns Tithons Gattinn wieder, 
Ihr rafft vom Lager Euch empor; 
Der Wachter legt fid) nieder. 
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VI. 
Wun Stella 





Wer hat der Götter hohes Recht, 

D Stella! Dir verlieben? 

Zum König wandelt Du den Knecht, 
Und macht den Winter glühen. 


Du hohnft den grübelnden Verftand, 
Naubft feinem Bud) den Weifen, 
Und lebrft ihn für den ernften Rant 
Den holden Amor preifen, 


Der ftolze Krieger eilt ins Feld, 
Die Luft nad) Ruhm zu buͤßen; 
Dein Auge bittet, und der Held 
Regt Dir fein Schwert zu Füßen. 


Nicht länger will der ſchnoͤde Geiz 
Bey feinem Mammon wachen; 

- Kein Gold, feufzt er, mur Stelas Reiz 
Bermag mic) reid) zu machen, 

Fr. Weiſſers Werke 1. Th. 
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Den Wein fogar, o Bauberey! 
Vergift bey Dir der Zecher, 

Und dennoch fchwört er, Nektar fey, 
Schenkſt Du ihm ein, im Becher. 


Der Dichter, mehr alé Gold und Rang 
St Mufengunft ihm theuer; 
Doc zumf Du, Stolje! dem Gefang, 
Dann gute Nacht, o Lever! 
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VII. 
Oskars Geburtsfeyer, 





Vol frommer Wuth, im Arm Apollos Lever, 
Sauchzt zum Olymp empor, 

Und bittet zu der fchönften Wiegenfeyer 

Der Mufen ganzes Chor! 


Wie? Seh’ ich fchon die Halle fie betreten, 
Da faum mein Ruf begann? 

Sie finds, fie finds! Sie kommen ungebeten, 
Gilté einem Biedermann, 


Und einem gilts! Schaut, treue Bundesbrider, 
Wie Ihn ihr Auge grüßt! 

Hört, wie voll Luft das ftolzefte der Lieder 
Bon ihren Lippen fließt! 


Sa Shm, den längft ſchon ihre Lorbern Erönen, 
Ertönt ihre Saitenfpiel. 

Sie fingen viel des Guten und des Schönen, 
Und fingen nicht zu viel. 
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Kraft fingen fie, und Muth, und deutſche Treue, 
Boll Hochgefühls ein Herz; 

Shr Lied erhebt den Frohfinn ohne Neue, 

Die Grazien im Scherz. 


Sie fingen, wie die Tugend der Sofraten 
Mehr als ihr Geift Ihn rührt, 

Sie fingen, daß der Glanz der eignen Thaten, 
Nicht fremder Ruhm Ihn ziert. 


Ihm it der Prunk mit väterlichen Fahnen 
Selbft für den Spott zu klein. 

Drum mögen wohl an Lethes Strom die Ahnen 
Stolz; auf den Enkel feyn. 


Auf, bringt beym Saft von Hochheims edlen Reben 
Ein Heil Ihm feyerlich ! 

Mit Rofen Seine Stunden zu durchweben, 

Weih? Ihm Augufte fi, 


Weld Foeal der hoben Frauenwirde, 

Zu felten ach, erreicht! 

Der Glüdliche, wie wird Ihm jede Burde 
An Ihrem Arm fo leicht! 
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Drum fey aud) Sie im Tone füßer Flöten 
Durch unfer Lied geehrt, 
Sie, die ihe Lob durch ſchuͤchternes Erroͤthen 
Rechtfertigt und verwehrt! 


Dod) Ihm, Ihm, deffen Felt wir heut begehen, 
Gin Glas noch zum Beichluß! 

Die Freude, die wir ſtets Ihm folgen fehen, 
Sie fey Sein Genius! 


Daf — folchen Wünfchen lächeln felbft die Mufen — 
Daß, ift Sein Lenz verblüht, 

Der ſchoͤne Goͤtterfunken noch im Bufen 

Des edlen Neflors glüht! 
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VIII. 
Wein und Liebe 





Man rühme noch fo fehr die Küffe! 
Sch fann nicht füffen ohne Wein. 
Drum weg mit Amors Tandeleyn, 
Wenn ich den Gott der Neben miffe! 


Ich kann nicht trinten ohne Kaffe; 
Ruͤhmt Shr gleich ewig mir den Wein. 
Drum fol aud) Bacchus fern mir ſeyn, 
Wenn ich den Gott der Liebe miffe. 


Daß Keiner mir fein Süßes raube, 
Schließ’ ich mit beyden einen Bund, 
Sept labe mich der Nofenmund ; 
Jetzt labe mich die Purpurtraube! 


Der fromme Sänger haft das Schworen, 
Und wer glaubt ihm nicht ohne Schwur ? 

Doch fhwör ich Euch: Nicht Eine nur, 
Zwey Flammen follen mid) verzehren! 
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Die Flafche lieb’ ich gleich den Schönen, 
Die Flafche, die fo bold mir lacht! 
Man fieht mich willig Bag und Nacht, 
D fchwere Kunft! gwey Herren frdhnen. 


Dod) umgekehrt, Mir frdhnen beyde. 

Der leert — wie podt miré in der Brut! — 
Der leert den Köcher mir zur Luft; 

Der füllt den Becher mir zur Freude, 
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IX. 
Herr Urian, der zwepte 
Oder 
Herrn Wilmfens Ankunft und nadmablige Abens 
teuer auf der Welt. 


Ein Geburtstagstlie b 





Gar luftig folé auf Erden feyn, 
Weiß Einer nur zu leben. 
Drum fielS auch unfrem Wilmfen ein, 
Dahin fich zu begeben. 

Chor. 
Da hat er gam nicht übel dran gethan, 
Wir loben uns diefen Deren Urian. 


Menn achtet wohl ein junges Blut 
Der Alten Sitt? und Weife ? 
Drum wagt’ er ohne Stod und Hut, 
Und ohne Geld die Reife. 

Chor. 
Da hat er gar nicht ubel dran gethan, 
Mir loben uns diefen Herrn Urian. 
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Den Meinen nadten Paffagier 

— Um weiter zu erzählen — 

Sah man zum erften Standquartier 

Des Nears Hauptfladt wählen. 
Chor. 

Da hat er gar nicht übel dran gethan. 

Wir loben uns diefen Herrn Urian, 


Groß ift die Stadt, und wunderfdon, 
Mie ihre Dichter fingen; 
Dod) ohne drin fic) umzufehn, 
Ließ er zu Bett fich bringen, 

Chor. 
Da hat er gar nicht übel dran gethan, 
Wir loben uns diefen Herrn Urian. 


Dod) war das Erfte, was er that, 
Das Klügfte, will mich duͤnken. 
Das Wichtlein fohrie wie Goliath, 
Und forderte zu trinfen, 

Chor, 
Da hat er gar nicht übel dran gethan, 
Wir loben uns diefen Herrn Urian. 
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Konnt? er alé Mann nicht Fühn und ftoly 
Den Helifon erfliegen, 
Ward doch ein Pegafus von Holz 
Vom Knäbchen oft beftiegen. 

Chor. 
Da hat er gar nicht übel dran gethan, 
Wir loben und diefen Herrn Urian, 


Als fchlauer Yingling buldigt’ er 
Den Nunjeln alter Frauen, 

Und fonnte fatt fid) nimmermehr 

An — ihren Töchtern fchauen, 

| Chor. 

Da hat er gar nicht übel dran gethan, 
Mir loben uns diefen Herrn Urian. 


Bey Diefer fühlt er fanfte Qual, 
Bey Jener heiße Xriebe, 
Und ftarb des Jahrs dreyhundertmahl 
Acht + fchäferlich vor Liebe. 

Chor. 
Da hat er gar nicht übel dran gethan. 
Wir loben und diefen Herrn Urian, 
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Gin freyes Leben führt er, werth 
Des Tadels aller Frommen; 
Dod) endlich hat er fich befehrt, 
Und eine Frau genommen. 
Chor 
Hat er auch da nicht übel dran gethan? 
Wohl weiß es am beften Here Urian. 


Gr reiste zwar nicht fort und fort, 
Wie lodre Vagabunden ; 
Doch hat er fic) bald hier, bald dort 
Als Pilger eingefunden. 

| Chor. 
Da bat er gar nicht übel dran gethan, 
Wir loben uns diefen Herm Urian. 


Aus Petersburg — daß Gott erbarm! — 

Hat ihn der Froft vertrieben. 

Er floh zu uns, und Tprah: Wie warm 

Scheint Euch die Sonn’, Fhe Lieben! 
Chor. 

Da hat er gar nicht übel dran gethan. 

Wir loben und diefen Kern Urian. 
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Aus Weimar felbft fab man ihn fliehn, 
Mo nur Poeten wohnen; 
Denn ah! trop Einem ſchreckten ihn 
Napoleons Kanonen. 

Chor. 
Da hat er gar nicht übel dran gethan. 
‘Mir loben uns diefen Herrn Urian. 


Stets tadelt’ er der Helden Wuth, 

Shr Stehen, Hauen, Schießen, 

Und fah mit Luft ftatt Feindes Blut 

Den Wein der Freunde fließen, 
Chor. 

Da hat er gar nicht übel dran gethan. 

Wir loben uns diefen Herrn Urian, 


Dft nedten, wie die Gage geht, 
Ihn Spotter mit Satyren; 
Dod) er, ein Mann, der Scherz verfteht, 
Lief feine Galle fpüren. 

Chor. 
Da hat er gar nicht übel dran gethan, 
Wir loben und diefen Herrn Urian, 
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So ſchmeckt' er, ohne Streit und Sant, 
Die Mube fetter Pachter, 
Und wacht’ und fchlief, und af und trank, 
Und zeugte Sohn’ und Toͤchter. 
Chor. 
Da hat er gar nicht übel dran gethan, 
Wir loben uns diefen Herrn Urian. 


Genug! Hatt? er nur mehr gethan, 
So fount? ich mehr erzählen, 
Doc leider läßt Herr Urian, 
Gr laßts an Stoff mir fehlen, 
Chor. 
Da hat er übel, übel dran gethan. 
Drum fchmweig’ Er von feinem Herrn Urian! 
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Bis 
Des Morgenblatts Neujahrslied, 





Folgt’ id) nur meinen Grillen, 
Lief’ id) die Harfe ruhn; 

Dod) um der Lefer willen, 

Was muß ein Buch nicht thun? 


Schwer lift ein Lied fich dichten ; 
Dod) ob miré aud) mißlingt, 

Die fchönfte ſchoͤner Pflichten, 
Sie ift ed, die mich zwingt. 


Die Zeit, mit füßer Wonne 
Sey fie bon mir gemablt, 
Wie eine neue Sonne 

Den Fittich ihe beftrahlt! 


Schaut, wie mit Himmels + Glanze 
Ihr Strom der Urn’ entfhürzt, 

Und wie zum beitern Tanje 

Sid) jede Hore ſchuͤrzt! 
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Zwar hebt im Trauer » Schleyer 
Die Gegenwart, voll Schmerz, 
Mit halberlofdnem Feuer 

Das Auge himmelwarts, 


Dod), gleich dem fchönften Sterne 
Im bimmlifchen Revier, F 
Winkt Troft aus lichter Ferne 

Der Engel Zukunft ihr. 


Gr warnt Gud), nicht gu zagen! 
Kein Gram verföhnt das Gli, 
Und Muth, nicht feige Klagen, 
Gebeut das Mißgeſchick. 


Shr raubt den eignen Frieden 
Euch ftets durch eigne Pein, 
Und elend ift bienieden 

Mur, mers verdient zu feyn. 


Gehorcht der ernften Stimme, 
Und — Tugend nur ift Muth — 
Und fchwört mit edlem Grimme, 
Schwört Haß der Lafterbrut! 
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Vertilgt der Selbftfucht Hyder, 
Die mande Bruft entweiht! 
Das alte Gli febrt wieder 
Mit alter NRedlichkeit! 


Die Schuld, fie foll errdthen! 
Der Wabhnfinn fey verbannt! 
O hilf, o hilf mir beten, 
Geliebtes Vaterland! 


Daf jeder Deiner Söhne 
Der Abnenfitte tren, 

Daß jede deutiche Schöne 
Gin NRofenmädchen fey! 


Daß keuſche Lieder Flingen, 
In füßen Melodeyn! 

Daf taufend Zungen fingen 
Sm alten Bardenhain! 


Heißt Fhe die Mufe fliehen, 

Was ift die Welt? — Cm Grab} 
Die Gottlidye, verliehen 

Iſt ihr der Zauberftab, 
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Durch Nächte läßt fie glänzen 
Ein neues Morgenroth, 

Und ſchmuͤckt mit Blumenfränzen 
Die Scheitel jelbft dem od. 


Mit Gaben, die fie fpendet, 
Madıt fie die Herzen reid. — 
Mein frommes Lied, es endet 
Mit einem Wunfch für Euch, 


Kein Gold — das Gold den Feinden, 
Und wen der Mammon freut! — 
Das höchfte Glid den Freunden! 

Es heißt — Zufriedenheit ! 


Der Damon fchwarzer Sorgen, 
Er laff Euch ungenedt, 
Daß Euch mit jedem Morgen 
Nur unfre Mufe wet! 





Fr. VWelfferd Werke, 1. Th. 9 


Digitized by Google | 
| 


Lyriſche Gedidgte. 


Zwentes’ Bud. 


Digitized by Google 


J. 
An Haugs Geburtsfeyer. 


Zum Ungluͤck wird der arme Menſch geboren, 
Wie mancher Weiſe ſpricht. 

Doch manche Weiſe, leider! find oft Thoren; 
Drum glaubt, glaubt ihnen nicht! 


Unſelig, wer das ſuͤße, ſuͤße Leben, 

Unſelig, wers nicht liebt! 

Sprecht, kann der Himmel ſelbſt einſt mehr uns geben, 
Als es voll Huld uns gibt? 


Der ſtolzen Ehrſucht gibt es Ordensbaͤnder; 
Es gibt — ſelbſt ihm iſt's hold — | 
Dem wilden Korfen gibts berheerte Lander; 
Der Habjucht gibt es Gold, 
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Macht gibts dem Frevel, daß er triumphire; 
— Wo triumpbirt er nit? — 

Dod) warnend fpricht die Mufe: Zur Satyre 
Sntartet. Dein Gedicht! 


Den Guten gibt das Leben ftets das Befte; 
Heut zeug’ ed, voll von mir, 

Heut zeug’ es froh an feinem Wiegenfefte 
Der Beten Einer Dir! 


Ihm hat es mehr ald Gold und Rang verliehen, 
Ihm gab es mitterlid 

Den offnen Sinn für meine Harmonieen, 

Som gab es felber mid). 


Und gab es Sie, das Urbild edler Frauen, 
Ihm nidt am Hochaltar? 

Was Dichter nur in goldnen Träumen ſchauen, 
Madt Shr Befit Ihm wahr. 


Und welche Freunde hats zum Herzensbunde 
Dem Glüdlichen vermablt! 

Kein König, der fold) eine Tafelrunde 
Bon Biedergäften zählt. 
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O füßes Wort! Vernehmt es, edle Brüder! 
Vernehmts, und jauchzet drob! 
Die Mufe felbft, vernehmts, und jauchzet wieder! 
Cie felbft fingt unfer Lob! 


Dok freylich find wir, ohne Ruhm zu melden, 
Wohl find wir allzumahl 

Der Väter werth, find Achte deutfche Helden 
Beym fchäumenden Pofal, 


Und Manches ift bon und noch zu erzählen, 
Was fein und lieblidy Flingt. 

Mir laffen nie ein Lied dem Sanger fehlen, 
Dem felber feins mißlingt. 


Wir wiffen Scherz, und Geift, und Wik zu ehren, 
Und Gdelfinn und Muth, 

Und zaudern nie, für Den das Glas zu leeren, 
Der fromm das Rechte thut. 


So ftröm’ er denn, der Feuergeift der Neben! 
Auf, wer gleich mir es meint, | 

Laff heute hoch das Leben felber leben, 

Dod) höher unfern Freund! 
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Prophetifch legt mein Lied Jom voll Entzuden 
Zwey Reftor + Alter bey. 

Die Parce hörts, und fpricht mit heitern Blicken, 
Und fpricht gerührt: Es fey! 
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II. 
Dithyrambe 





Laßt die Glafer luſtig flingen! 
Dod) das größte fchenft mir ein! 
Um vom Wein ein Lied zu fingen, 
Was bedarf es mehr, als Wein? 


Zwar ald Meifter alles Schönen 

Laͤßt Homer mich hinter fid). 

Liebten mehr ihn die Kamönen ? 
Nein, er tranf nur mehr, ale id, 


Fromme feufzen: Eine Herde 
Sey hienieden, und ein Hirt! 
Doch ein Galthof ift die Erde, 
Und Lyaͤus ift der Wirth, 


‚Edle Becher! Gud) zur Bonne 
Muͤſſen Berge heifer gluͤhn, 
Und gefchaffen ward die Sonne 
Bloß, um Reben zu erziehn. 
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Doch ihr Strahl, muß ich geftehen, 
Minder froftig könnt’ er feyn. 
Taufend Zungen hor’ ich fchmähen, 
Ah! und jede fehmäht den Wein. 


Darum — glaubt nicht, daß ich ſchwaͤtme! — 
Darum fleh’ ich: D Natur, 

Cine Doppel» Sonne wärme 

Menigftens die deutfche Flur! 


Sengt aud) ihr vernichtend Feuer, 

Tro der Wefte fühlem Hauch, 

Sengt — die Schönen fchugt ein Schleyer — 
Sengt es uns zu Mohren aud), 


Laub und Gras mag es verzehren, 
Und die Blumen obendrein ! 

Roſen felbft will ich entbehren, 
Gluͤht nur feuriger der Wein. 


Fliegt, den feurigften zu hohlen, 
Fliegt zum Rhein vom falten Belt! 
Steuert fühn nach allen Polen, 
Kurz, umfchifft nach ihm die Welt! 
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Dankend preifen alle Zungen 

Euch — ift fold) ein Lohn nicht fig? — 
“Mehr, als hättet Ihr errungen 

Das berühmte goldne Vließ. 


Aber Seht Ihr Wunden bluten, 
Rindert fie mit Eurem Wein! 
Gebt den Böfen, gebt den Guten, 
Shu, wie Gott den Gonnenfdein! 


Ale Wefen fol fie laben, 

Pater Evans Götterkuft! 

Nehmt den Säugling, nehmt den Knaben, 
Nehmt ihn von der Diutter Bruft! 


Zwar fol, wenn wir Aerzten trauen, 
Milch den Mädchen heilfam feyn; 
Dod der Männer Mild), Ihr Frauen! 
Dod) der Männer Milch ift Wein, 


Heiden ihre Goͤtzen rauben, 
Wabrlich, Brüder! wäre toll. 
Was er will, mag Jeder glauben, 
Trinkt nur Feder, was er fol, 
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Aber Libers Neich zu ſchirmen 

Gegen Machmuds blinden Wahn, 
Schickt ein Heer nach Stambuls Xhürmen, 
Und verbrennt den Alforan! 


Laßt fogar bey den Huronen 
Bacchus Siegesfahne webn, 
Und an alle Nationen 

Kühn ein Xrinf - Edict ergehn! 


Melt — fie werden fromm Gud) danfen 
Ym erneuten Pilgerlauf! — 

Wet die Todten, die nicht tranfen, 
Sa, welt felbft die Todten auf! 


Laßt die Glafer luftig klingen! 
Doc, das größte ſchenkt mir ein! 
Um vom Wein ein Lied zu fingen, 
Nichts bedarf es font, alé Wein! 
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II. 
Die Veildhenleferinn, 





Ic ging ein Weilchen, 

— Schön war der Tag — 
Und fudte Veilden 

Am grünen Hag. 


Da fam, o Wonne! 
Gin Yungling ber. 
Wie Mayenfonne, 
So lachelt’ er. 


Der Epheu franzte 
Sein dunkles Naar; 
Wie Veilden glänzte 
Sein Augenpaar, 


Gr pried das Dertchen, 
Den nahen Fluß; 

Sest fam ein Woͤrtchen, 
Jetzt fam ein Ruf. 
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D fprecht, Ihr Dirnen, 
Sor wißt fo viel! 
Sprecht, ſollt' ich zuͤrnen 
Dem loſen Spiel? 


Nach langem Saͤumen 
Wankt' ich nach Haus, 
In ſuͤßen Traͤumen, 
Doch ohne Strauß, 


Shr holden Veilchen, 
Wie fanft Jor glüht! 
Blüht nody ein Weilchen 
Der Freundinn, blüht! 


Sie hält Euch bieder, 
Was fie verfpricht. 

Sch fudy Euch wieder, 
Und pflud’? Euch nicht. 
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IV. 
Trinker » Tändeley. 





Lieben Leute, 
Schenkt mir ein! 
Ich will heute 
Wein, und Wein! 


Sprecht und finget 
Dieß und Das! 
Aber bringet 

Mir mein Glas! 


Preist die Wonne 
Der Natur, 
Preist die Sonne, 
Preist fie nur! 


Sch erhebe, 
Was fie fchafft, 
Ihn der Rebe 
Goldnen Saft! 
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Gr, Fhe Spötter, 
Iſt ein Geift, 
Der Euch Götter 
Glauben heißt. 


Gir Gefchäfte, 
Eoler Tranf! 
Gibft Du Kräfte? 
Schönen Dank! 


Bücher winken? 
Laßt mich ruhn! 
Trinken, trinfen 
St mein Thun! 


Uber billig 
DenP ich doch. 
Lieben will ich 
Etwa nod). 


Denn ich meine, 
Lieb’ ift Pflicht. 

Drum, o Kleine, 
Saͤume nidt! 
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Gil’ im rafchen 
Sluge ber, 
Sind die Flafchen 
Endlich ler! 


Dann, ich ſchwoͤre, 
Kuͤſſ' id) Dich. 
Aber ftöre 

Jetzt nicht mich! 


gr. Weiffers Werke. I. Th. 
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V. 
Der Todtengraͤber. 





Den Todtengraͤber achtet 
Gering der Unverſtand; 

Doch wer fein Thun betrachtet, 
Drüdt freundlich ihm die Hand, 


Gelehrte Zünftler nennen 
Zwar einen Layer mich; 
Dod) Feder muß bekennen, 
Gin Lehrer fey aud) id). 


Sie fprechen vom Katheder 
Der Worte viel herab; 


Ich, ohne Bud) und Feder, 
Sch lehr' auf einem Grab, 


Bleibt auch die Welt ftets fündlich, 
Bleibt manches Ohr gleich taub, 

Sc lehre dennoch flündlich : 

D Menfch} was bit Du? — Staub! 
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Sch lehre: Werdet beffer! 
Denkt an des Moders Graus! 
Bewohner ftolzer Schlöffer, 
Denft an das enge Haus! 


Mir felber fag’ ih: Haben 

Wird es dereinft auch Did} > 
Für Andre muß ichs graben; 
Ein Undrer grabts für mich, 


Entridt dem Erdenfummer, 
Entrüdt der langen Pein 

Den Redlichen ein Schlummer, 
Sch fen® ihn fegnend ein, 


- Mehr froh den’ ich, als fchmerzlich: 
Wohl Jom! Er hat vollbracht! 

Und fag’ ihm ftumm und herzlich 
Die legte gute Nacht, 


Verflärt wird er erftehen, 

D Erd’! aus Deinem SchooF. 
Verwefen, nicht vergeben, 

Sk unfer Pilgerloos, 
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Am Sarg der Böfewichter 
Denk' id) in meinem Sinn, 
Daß ich nicht Todtenrichter, 
Nur Todtengräber bin, 


Jn ihre dunfle Rammer, 

O fchredliches Gericht ! 

Stöhnt Fluch der Wittwen Sammer; 
Ich aber fluche nicht, 


Sch fühl in tiefer Seele 
Des Mitleids fanftern Trieb, 
Und den an eigne Feble, 
Und bitte: Here, vergib! 


Sch feufze fchwer, und flage, 
Berkürzt oft freventlich, 
Verkürzt die furzen Tage 
Der Menfch noch felber ſich. 


Sd traure, wenn der Seuchen 
Peftvoller Athem weht; 

Sc fchaudre, wenn mit Leichen 
Der Krieg das Feld befat. 
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Den? ich der Trennung Schmerzen 
An manchem Grabe mir, 
Und die zerriffnen Herzen, 
So bricht das meine fchier, 


Ich laffe, tief erfchüttert, 
Den Xhränen freyen Lauf, 
Und meine Rechte zittert, 

Und hort zu graben auf. 


Wohl fdlummern manche Reiche; 
Dod) wer trägt Leid um fie? 
Wer weint bey ihrer Leiche, 

Boll füßer Sympathie? 


Bon dumpfen XTrauertönen 

Der Glode nur beflagt, 

Bleibt ihrem Staub der Thränen 
Geweihter Boll verfagt, 


Denn adj! die Armen fühlten, 
Nicht Andrer Luft, noch Schmerz. 
Dem Gold, in dem fie wühlten, 
Dem Gold nur fchlug ihr Herz. 
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Gin Menfchenherz, wie Fläglich! 
Grftarct, durch Geiz erftarıt! 
Die Thoren feharren täglich, 

Bis man fie felbft verfcharrt ! 


Die nur dem Mammon dienen, 
Was ift ihr Leben? — Schmach! 
Und Spott und Haß folgt ihnen 
Zum ftilen Grabe nad). 


Drum liebt, liebt Eure Brüder, 
Und lindert ihre Noth! 

Mer liebt, den liebt man wieder, 
Am Leben und im Tod! 


Sieht Dehl in jede Wunde! 
Fühlt des Erbarmens Luft! 
Bannt nod) zur guten Stunde 
Den Haß aus Eurer Bruft! 


Seyd rafıhe Schuldvergeber, 
Und zürnt nicht ewig, nein! 
Denkt an den Todtengraber, 
Wn ihn denft, Groß und Klein! 
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VI 
Geiſtesfreyheitslied. 





Auf, trotz', o Lied! mit deutſchem Muth 
Den nachtumbillten Schwaͤtzern, 

Die faſt in ihrer tollen Wuth 

Die halbe Welt verketzern! 


Ja, denkt! ich kuͤhner Boͤſewicht, 
Vom Zwang der Schul' entledigt, 
Ich meine, was ich will, und nicht, 
Was ſtolzer Wahn mir predigt. 


Ich meine, durdy die ſchnöde Zunft 
Berrüdter Mode s Schwärmer 
Mird täglich, leider! an Vernunft 
Die arme Menfchheit armer, 


Anbetend preis’ ich — werft mid) nur 
Nicht in den Fenerofen! — 

Anbetend preis’ ich die Natur, 

Nicht ihre Philofophen. 
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Noch nie metallifch + afficirt 

Fuͤhlt' ich mich, und vermuthe, 

Der Menfh, was Shr auch phantafirt, 
Sey feine Wünfcheltuthe. 


Ich glaube — bin ich nicht ein Held? — 
Ich glaub’, und laff? Euch ſchnarchen, 
Gin beffres Licht beftrahlt die Welt, 

Mls Eures, Schulmonardyen! 


Ich glaube, hochgelehrte Herrn! 
Trotz Euren ſtolzen Mienen, 
Der Weiſen Stein, der Weiſen Stern 


Iſt Euch noch nicht erſchienen. 


Die Welt bleibt ewig, Euch zum Spott, 
In ihrem Gang und Weſen, 

Und lernte ſelbſt der Hottentott 

Nach Eurer Formel leſen. 


Ich glaube kuͤhn, die Ignoranz, 

Sie tauge nicht zum Lehrer, 

Und nimmer täufcht mich falfcher Glanz, 
She eitlen Selbftverehrer! 
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Ich halte Grobheit nicht für Pflicht, 
Die Wuth für feine Tugend, 
Und fchmähen, lebrtet Ihrs auch nicht, 
Lernt wohl von felbft die Jugend. 


Zängft veiffen wir, o merft e6 Gud} 
Die Spreu bom Korn zu fichten, 

Und Männiglich erkennt fogleich 

Den Baum an feinen Früchten. 


Drum, Wälzer, walzt im Tartarns, 
Wollt Ihr Euch Dank erbublen, 

Dort wälzt den Stein dem Sifpphus; 
Doch wälzt nicht um die Schulen! 


Erfleht an ihrenr Opferherd 

Der Weisheit edle Gaben, 

Und laßt das tolle Stedenpferb, 
D laßt es doch den Knaben! 


Gern, habt zum Fühlen nur ein Herz, 
Nur einen Kopf zum Denken, 

Gern wollen wir, und ohne Schmerz, 
Euch die Methode ſchenken. 


154 


Wohl mag ded Knaben Wunderhorn, 
Wer Luft hat, gar verjchlingen ! 
Mid) laßt ein Lied von Hagedorn, 
Bon Voß und Bürger fingen! 


Ruͤhmt Goethes Schöpfer - Phantafie ! 
Dod), werthe Herrn und Damen! 
Mas Ihr auch fagt, ich ſchwoͤre nie 
Selbft auf den größten Nahmen. 


Was gut und ſchoͤn ift, preis? ich auch, 
Dod) — laßt mir meine Laune! — 
Doc ſtoß' ich nicht nach Eurem Braud) 
Wie toll in die Pofaune. 


Ich glaube fet, die Söhne find 

Nicht Flüger, als die Vater, 

Und lache, fchimpft Ihr gleich mich blind, 
Der neuen Wunderthater. 


Kein Gaufler fol, wenn Ihrs erlaubt, 
Mid desorganifiren, | 
Mögt pomphaft Ihr ihm auch das Haupt 
Mit einem Nimbus zieren. 
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Sch glaube, wer im Schlamme wuͤhlt, 
Ahnt nicht der Gottheit Nabe. 

Nie glaub’ ich, was der Wahnfinn fühlt, 
Sch glaube, was ich febe. 


Und kurz, mögt Ihr auch fort und fort 
Gleich Meereswogen ſchaͤumen, 

Und kurz, ich glaube nicht ein Wort 
Bon Euren Kranfen s Traͤumen. 


Umziſcht mich auch das Ungethuͤm 
Der Zeit, gleich einer Schlange, 
Trotz biethet ihm mein edler Grimm 
Im ſtrafenden Geſange. 


Nie ſoll der Sectenſtifter Brut | 

Mid) fhimpflicdy übermannen! 

Haß ſchwoͤr' id) Gud) mit Luthers Muth, 
Lichtſcheue Schul > Tyrannen! 
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VII. 
Am erften Morgen eines Kriegsjahrs. 





Neugeborner Genius, 

Kind der jüngften Stunde! 

Wie fo ernft? Entſchwebt tein Gruß 
Freundlich Deinem Munde ? 


Darf der Hoffnung Auge fich 

Froh zu Dir erheben, 

Oder madt, gleich uns, o fprich! 
Graufe Furcht Dich beben? 


Denn nod) rast die Mordbegier, 
Rast mit lofem Zügel, | 
Und die Zwietracht jchlägt nach Die 
Ihre Drachen » Flügel. 


Unbeilfdwanger raufcht ihr Flug, 
Wo fonft Eintracht wohnte! 
Elend, elend, wen fie fchlug, 
Elend, wen fie fchonte! 
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Wo der Gott, ift Einer, nein! 
Dem ihr Grimm nicht drohte ? 
Wer nicht todt ift, will es feyn, 
Oder weint um Toodte. 


Ringéum wildes Schlachtgewühl, 
Ningeum Jammerfcenen ! 

Fließt des Blutes noch fo viel, 
Sliefen mehr dod) Thränen, 


Deiner Brüder viele fchon 
Sanden, ach! uns zagend, 
Dod) fie find, fie find entflohn, 
Tröftung uns verfagend. 


Drum o fey, fo flehen wir, 
Du der Menfchheit Netter! 
Schenke goldnen Frieden ihr, 
Und verföhnte Götter! 


Raff, o laff zu Dir empor 
Uns voll Hoffnung fehen! 
Höre nicht mit taubem Ohr 
Die Verzweiflung flehen ! 
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O gebent mit ernftem Blick 
Schonung dem Verderben! 
Mehr’, o wehre dem Geſchick, 
Oder laff uns fterben! 


Denn zu ſchwer ftraft fein Gericht 
Taͤuſchung, Wahn und Mängel, 
Rift Du Friedens « Engel nicht, 
Sey und Todes» Engel! 
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VIII. 
Aufruf bey ber Flaſche. 





Auf, wers als Freund 
Meint, 

Schenke mir Wein 
Ein! 


Immer noch mehr 
Het, 
Rinnt noc im Faß 
Naß! 


Goͤtter ſind bloß 
Groß, 

Und nur fo fo 
rob. 


Denn, wie Ihr wift, 
Iſt | 

Nektar doch Fein 
Wein, | 
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Aber hier fteht, 
Seht, 

Perlender Rheins 
Wein! 


Drum, weil Ihe dürft, 
Schluͤrft 

Euch in die Bruſt 
Luſt! 


Fuhlt! Ihr Geſang⸗ 
Drang? | 
„Släfer, erklingt!’ 
Singt! 


Auf, wers ald Freund 
Meint, 

Schenfe mir Bein 

Ein! 


Wein ift, o Heil! 
Beil. 

Drum feyd dem Gold 
Hold! 
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Mädchen, lohnt Den 
Schön, 

Der, wenn Shr winkt, 
Trinft! 


Trunken fey Freund, 
Feind, 
Züngling und Greis 
Seys! 


Dort trinkt ein Wicht 
Nicht ! 
Drob wird mein Blut 
Gluth! 


Dort bleibt fürwahr 
Gar . 
Einer beym Krug 
Klug! 


Duldet dod mir 
Hier - 
Sold ein Gezücht 
Nicht! 
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Auf, wers als Freund 
Meint, | 

Schenfe mir Bein 
Gin! 


Macht Euch der Crank 
Kranf, 
Lact, und trinkt dod) 
Nod! 


Schmaht nicht den Wein, 
Nein! 

Was er befchert, 

Ehrt! 


Sceut felbft die Gicht 
Nicht! 

Treibt mit dem Schmerz 
Scherz! 


Schmerzt Dich der Kopf, 
Kropf! 

Bacchus net mich, 
Sprich} 
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Drum — feys dem Reid 


Leid! — 
Liebt auch mich er 
Sehr. 


Auf, unverzagt 
Wagt! 

Trinkt Euch voll Wuth 
Muth! 


Auf, wers als Freund 
Meint, 

Schenke mir Wein 
Ein! 


Stets ift Moral 
Kahl, 

Dem, der fie lehrt, 
Wehrt! 


Sagt ihm, uns ſcheint, 
Freund, 

Recht thut, wer recht 
Zecht! 
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Waffer laßt Wein 
Seyn! | 
Dann trinft das Mee 
Leer! 


Trin? aud alé Mann 
Dann, Ä 
Wenn Dir der Tod 
Droht! 


Trolle nur Dich, 
Sprich, 
Iſt ja noch Wein 
Mein! 


Der ſey Dein Held, 
Welt! 

Der bis er ſinkt, 
Trinkt! 


Auf, wers als Freund 
Meint, 

Schenke mir Wein 
Ein! 
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IX. 
Das neue Jahr an bie Wünfhenden, 





O Vater Chronos, fieh mich zittern! 
Grbarme des Bedrangten Dich! 
Ud! es umbraust, gleid) Ungewwittern, — 
Gin Heer verwünfchter Wuͤnſche mid! 

® 
Mer jammert nicht — denn feinem Loofe 
Zürnt leider nicht allein der Thor — 
Im fühnen Vers, in fühner Profe 
Mir feine Noth pathetifch vor? 


Nur geben foll ich, geben, geben 

Feld, Haus und Hof, und Schaf und Rind, 
Und volle Scheunen, und daneben 

Noch fromm Gemahl, und fromm Gefind. 


Zahllofe Hände foll ich füllen. 

— Des Menfchen Gott ift fdnddes Geld — 
Sn Bettler, bloß um meinetwillen, 
Verwandelt fid) die halbe Welt. 


166 


Und wandelt’ id) den Sand der Meere 
In Gold, dem nimmerfatten Schwarm 
Der Flehenden war’ id), ihm ware 
Der Gott der Schäße felbf zu arm. 


Dem Dichter fol id) Kränze pflüden, 
Für deffen Stirn fein Lorber grunt; 
Mit goldnen Ketten foll id) ſchmuͤcken 
Den Schuft, der eiferne verdient, 


Dort drobt aus feinem Jungfernzwinger, 
Morin es harıt, und feufzt, und fpinnt, 
Mir mit dem unberingten Finger 

Ein armes, liebekrankes Rind. 


Hilf, fleht der Eine, hilf mir fudyen! 
Und was? — Den Stein der Weifen nur! 
Der Andre droht, mid) zu verfluchen, 
Fehlt ihm des Zirkelé Duadratur, 


Der Uebel Unzahl fol verfdwinden, 
Mein erfter Hauch foll fie verwehn. 
Ah! ſehen wollen alle Blinden, 
Und alle Labmen wollen gehn, 
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Selbft die Natur foll id) bezwingen, 
Als hatt? ich einen Zauberftab. 
Dreift bittet mich, ihm zu verjüngen, 
Der Greié, mit einem Fuß im Grab, 


Kurz, feinen Wunfch foll ‚ich verfagen, 
Den je der Wahnwit ausgedacht. 

Die Nuffen und die Türken ſchlagen 
Soll ich, und zwar in Einer Schlacht. 


Dock fey, troß Deiner eitlen Bitten, 
Sey mir gegrüßt, des Staubes Sohn! 
Heil fey den Kleinen in den Hütten, 
Heil fey den Großen auf dem Thron! 


Statt Wünfche flrafend zu gewähren, 

Die bald der MWünfchende bereut, 

Statt fdndder Schäße Laft zu mehren, 

Geb’ id) — gebraucht fie Hug! — Euch Zeit. 


Bringt jeder Tag Euch feine Plage, 
So ſchmaͤht nicht frevelnd meine Huld. 
Das Jahr hat lauter gute Tage ; 

Zu böfen macht fie Eure Schuld, 
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Drum fpornt Euch felbft zum eignen Siege, 
Und hadert nicht mit dem Geſchick, 

Und nicht bon mir an meiner Wiege, 

Bon Euch nur fordert Euer Gluͤck! 


Mit Weisheit lernts Euch felbft bereiten, 
Dann feyd den Göttern Ihr verwandt! 
Soll Euer Fuß auf Rofen gleiten, 

So pflang’ auch Rofen Eure Hand! 


X. 


Geſellſchaftslied. 


Geſungen 


für 


einen Kreis auserleſener Freunde. 


Ruͤhrt die Leyer, laßt uns ſingen! 
Lied und Freude ſind vermaͤhlt. 
Horcht, wie dumpf die Glaͤſer klingen, 
Weil der rechte Klang noch fehlt! 
Laßt das Kuͤhnſte, laßt uns wagen, 
Was den Liedergott verſoͤhnt, 

Aber ſinnig erſt und fragen, 

Wem die reine Saite tint! 
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Sollen wir die Liebe preifen, 
Bittre Luft und füge Pein? 
Spotten wir der finftern Weifen? 
Adelt unfer Lied den Wein? 
Feyern wir in ernftern Tönen, 
Helden, Euer fihnes Spiel? 
Oder ift das Lob des Schönen 
Unfrer Harfe frommes Ziel? 


Sollen ihr Tyrannen zittern ? 

Kämpft fie für der Menfchheit Recht ? 
Oder fchredt, gleich) Ungemwittern, | 
Sie des Lafters feilen Knecht? 

Lofet unverdiente Bande, 

Hobe Mufe! Dein Gedicht? 

Zieht Du felbft gefrönte Schande, 
Gleich der Nemefis, ans Licht? 
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Hebe Du Did) auf ſtaͤrkern Flügeln 
Zu der Götter Aufenthalt? 

Klagft Du auf der Xodten Hügeln 
Ginfam im Cppreffenwald ? 

Dringft Du gar mit Seherbliden 
Durch den Schleyer der Natur? 
Oder theilft Du ihr Entzuͤcken 

Mit den Hirten auf der Flur? 


Sing’, o fing’ in Deine Laute 

Hoher Tugend hohen Werth! 

Was der Kummer Dir vertraute, 
Sing’, und was Did) Weisheit lehrt ! 
Deiner- Töne fanftent Gleiten 

Wird der Wehmuth Auge naß; 
Stürmft Du fühner in die Saiten, 
Wird des Freveld Wange blag. 
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Tritt, der Unfchuld Schmacd zu rächen, 
Sn Aftrdas hohes Amt! 

Andres Urtheil folft Du fprechen, 
Wenn Gewalt das Recht verdammt! 
Ernfte Gottinn! zum, o gurne 

Des Verbrechens wilder Luft! 

Ginen Kranz der edlen Stirne, 

Einen Dold der falfchen Bruft! 


Einen Kranz der Opferfchale, 

Dir im trauten Kreis geweiht! 

Und vereint zum Bundesmahle 
Vaterfit? und Redlichkeit. 

Blick' auf und aus höhern Sphären! 
Hier gilt Wahrheit nod) und Recht! 
Hier befteht, um Dich zu ehren, 
Noch ein befferes Geſchlecht! 
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Keine Zunge preiöt das Schöne, 
Preist das Höchfte je genug! 
Lenft die göttliche Ramone 

Nicht zum Himmel Pfyches Flug? 
Lacht und nicht von ihren Höhen 
Einer mildern Sonne Schein? 
Götter lehrt fie uns verftehen, 
Lehrt uns felber Götter feyn, 


Ha, wie ihre Flamme lodert, 
Wie fie jede Brut durchglühtt 
Und die Mächtige, fie fodert 
Nicht vergebens Lied um Lied, 
Lied um Lied an diefem Fefte! 
Dod) das fchönfte weihen wir, 
Sanfte Göttinn der Orefte 
Und der Xyndariden, Dir! - 
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Heil dem Sänger, der vor Allen 
Did) zu fingen würdig ift! 

Ewig fol Dein Ruhm erfchallen, 
Ewig, wie Du felber bift! 
Fludtig ift der Erde Wonne ; 
Nicht der Hoheit Glanz befteht. 
Freundfchaft ift des Lebens Sonne, 
Welche niemahls untergeht. 
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XI. 
Der Hanfling an feine Gebictherina. 


Ans einem Mährgen. 





Amors Machtgebot erflinge 

Dort und hier, und hier und dort! 
Was ich fing’, und wieder finge, 
Riebe, liebe! heißt das Wort. 
Will ein Herz fid) Deinem weihen, 
Himmliſche, verſchmaͤh' es nicht! 
Denn die Seligkeit verleihen, 

Sit der Götter erfte Pflicht, 
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XII. 
Pring Kobold an feine geliebte Pringeffinn. 


Aus Hemfeloen, 


Nein, Holde, nein, 

Kein Feenreihn 

Laßt Wunder hier gefchehen! 
Wud) dient nicht hier 

Als Knappe Dir 

Gin Damon ungejehen. 


Prinz Kobold, er 

Srrt bier amber, 

Und mit der Taube Klagen 
Umfchwebt er Did; 

Dod darf er fid 

Bor Deinen Bli nicht wagen. 


os u 
Mit fuser Luft 
Hult jede Bruſt 
Der deiligfte der Triebe. 
Dod) diefes Herz, 
Vol Gram und Schmerz, 
Hofft Mitleid nur, ſtatt Liebe, 
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XIII. 
Die Grotte der Liebe, 


Aus ebendemſelben. 





Noch ſuchſt Du Amors Feſſeln zu entfliehen; 
Doch ach! gefangen, Stolze! biſt Du ſchon. 

Ein Zauber zwingt hier jede Bruſt zu gluͤhen; 
Die Sproͤde buͤßt mit Schmachten ihren Hohn; 
Verzweiflung hebt erhoͤrt ſich von den Knieen; 
Der Treue wird der langverſagte Lohn, 

Und wagt ein Schwur der Liebe Recht zu kranken, 
Vergeffenbeit wird ihn in Nichts verfenfen. 


Lyriſche Gedihte 


SEES 


Dritted Bug. 


Digitized by Google 


a 
Zrennungslich 





Um den Xheuren einmabl nod) 
Heft den Arm gefchlungen ! 

Bald hat uns und unfrem Bunde 
Die verhängnißvollfte Stunde 
Seindlid) Ihn entrungen, 


Gr ift fern! So werden wir 

Uns durch Blicke fagen, 

Und mit nie geftilltem Sehnen, 

Mit der Wehmuth ftummen Thrinen | 
Das Geſchick verflagen, 


gern der Mann von edlem Geift 
Und von edlem Muthe! 

Ud)! die Trennung ift zu fchmerzlich! 
Denn wir liebten Ihn fo herzlich, 
Wie Er felbft das Gute, 
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Denft, wie fteté Er und zum Heil 
Fromme Pflichten übte! 

Denft der Blumen, die Er ftreute! 
Unfer war, was Ihn erfreute, 
Sein, was uns betribte. 


Ach! nur Träume follen bier 
Sterblicye beglüden! 

Mit gerechtem Neide ftdren 
Götter, was fie felbit entbehren, 
Freundfchaft! Dein Entzüden, 


Dod am Himmel glänzet Ihr, 
Edle Tyndariden! 

Gud), mit lohnendem Crbarmen, 
Gud) hat ewiges Umarmen 
Sovis Huld beſchieden. 


Süßer Troft! Was das Gefdhid 
Hier dem Staub entriffen, 

Darf, nad) fchmerzlicher Entbehrung, 
Darf im Lande der Verklärung, 
Darf er dort nicht miffen. 
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Und noch ſchwebſt, o Hoffnung! Du, 
Lieblichfte der Feen, 

Schwehſt heran auf leifen Schwingen, 
Und, o wunderfüßes Klingen} 
Fliſterſt: Wiederfehen! 


Miederfeheh, ehe nocd) 

Lethes Strom wir trinken! 

Seht den leuchtendften der Sterne, 
Seht ihn aus der dunfeln Ferne, 
Seht ihn freundlich winken! 


Und, Shr Theuren! fann das Herz 
Se dem Herzen fehlen? 

Trennt, Fhe dürft mit fühnem Wagen, 
Selbft die Goͤtter dürft Shr fragen, 
Ihre Macht die Seelen? 


Doch fein Xroft verbannt den Gram 
Heut aus unfrem RKreife. 

Darum fingt, ftatt froher Lieder, 
Darum fingt die Mufe wieder 

Ihre Trauerweiſe. 
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Um den Theuren einmahl noch 
Felt den Arm gefchlungen! 

Bald hat. und und unfrem Bunde 
Die verhängnißvollite Stunde 
Feindlid Ihn entrungen. 
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Il. 
Die Hohzeitfeyer 
un bane 


Bey der Vermdblung feiner diteften Tochter, Charlotte. 


Weld) ein Wogen, weld ein Drängen 
An des Dichters (tiem Haus! 

Unter jauchzenden Gefängen 

Mandeln Götter ein und aus, 


Seht, mit trunfenem Entzuͤcken, 
Seht der Charitinnen Drey! 
Feftlich eine Braut zu ſchmuͤcken, 
Eilen emſig ſie herbey. 


Zu verherrlichen die Feyer, 
Kommt der Muſen frommes Chor, 
Aber PHdbus mit der Leyer 
Drängt vor Allen fich hervor. 
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Und er grift nad) Götter Weife, 

Grift vol Huld die Braut, und fpricht: 
Unfer Recht in diefem Kreife, 

Unfer Recht, verfenn’ es nicht! 


Bitt' auch uns zu Deinem Fefte! 
Denn wir find, o füßes Band! 

. Mehr als diefe lieben Gäfte 
Durch den Vater Dir verwandt. 


Hört Ihr Pfeil und Bogen Klingen ? 
Seht, in den gefchmüdten Saal 
Naufcht herein auf goldnen Schwingen 
Pſyches himmlifcher Gemahl. 


Darf mein Opfer Euch gereuen? 
Fragt mit hohem Ernſt der Gott; 
Darf ein ſchoͤnes Herz mich ſcheuen? 
Dient die Tugend mir zum Spott? 


So mich laͤſternd zu verklagen, 
Wird der Heuchler freche Schar, 
Wird fie fünftig noch es wagen, 
D fo zeigt ihr diefes Paar! 
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Sept, vow Fadelglany umlodert, 
Seht die Jungfrau hoch erglihn! 
Denn von Amors Winf gefodert, 
Naht fich Hymen doppelt kuͤhn. 


Wie pon Blumen feft umfchlungen, 
Mie ſich fanft dle olde fdymiegt! 
Hymen, tönts von allen Zungen, 
Hymen kommt, und fieht, und fiegt! 


Kommt, und feffelt die Begluͤckten 
Durch) den feligften Verein. 

Zum Geliebten, zum Entzuͤckten 
Spricht er fegnend: Sie ifl Dein! 


Mit dem Edlen Edles lohnen, 
Heißt der Götter Wile mid). 
„Dem Berdientte feine Kronen! 
Und mit welcher lohn' ich Dich} 


Heil dem Gott, und Preis und Ehre, 
Der das ſchoͤne Buͤndniß ſchloß! 

Ach! der Mutter Wonnezaͤhre 
Prophezeyt ber Tochter Los! 
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Denn die Fromme will Ihr gleichen, 
Uebend jede fchöne Pflicht. 

Drum, o füßer Lohn! drum meichen 
Auch vow Ihr die Götter nicht! 
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III. 


Der fromme Herr Gemahl, 


Ein 


ernfihbaftes Heldengedicht. 


Von einem Helden tin’, o Lever, 
Weil es die Mufe Dir befiehlt! 

Er felber fingt fein Lob, voll Feuer, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
3u fchwer ift ibm fein Abenteuer, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt, 
Gr fampft mit jedem Ungeheuer, 
Wenn es ibm feine Frau befiehlt, 
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Er wird jest fchmeigen, und jet fprechen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt, 

Er halt fein Wort, er wird e6 brechen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Er wird verzeihen, wird ſich rächen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Den wird er hauen, Jenen ftechen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt, 


Gr + 'rd feet weinen, und fest laden, 
Wenn es thm feine Frau befiehlt. 

Er ſchlaͤft, was foll er anders machen? 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Doc ganze Naͤchte wird er wachen, 
Wenn e6 ihm feine Frau befiehlt. 

Dft herzt und Füße er einen Drachen, 
Wenn es ihm feine Frau befichlt, 
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Gr ift den Tranf, und trinft die Speiſen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Er wird dafür die Götter preifen, 

Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Er fchmilzt, wie in der Gluth das Eifen, 
Wenn es-ihm feine Frau befiehlt. 

Er wird fid) alé ein Mann beweifen, 
Wenn es ihm feine Fran befiehlt, 


Er lacht der Ehre, lacht der Schande, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Er fchmiedet felber feine Bande, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt, 
Balet fagt er dem Vaterlande, 

Wenn es ihm feine Frau befiehlt, 

Es fehlt ihm gar nicht an Verftande, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
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Er geht im Flausrod, gebt in Seide, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Er wird ein Jude, wird ein Heide, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Er wird gerührt von Eurem Leide, 

Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Erhängt Ihr Euch, fo machts ihm Freude, 
Wenn es ihm feine Fran befiehlt, 


Er wagt des Heilighten zu Tpotten, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt, 
Homere droht er ausgurotten, 

Wenn es ihm feine Frau befiehlt, 

Gr rühmt den Wit der Hottentotten, 
Wenn es ihm feine Fran befiehlt. 
Did), Flaftus, opfert er den Motten, 
Wenn es ihm feine Frau befichlt. 
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Gr iff der Mufen treufter Buble, 

Wenn es ‘ibm feine Frau befieblt, 

Er weiht dem Unfinn feine Spule, 
Wenn es ihm feine Fran befiehlt. 

Er prahlt als Meifter felb vom Stuble, 
Wenn es ibm feine Frau befieblt, 

Er huldigt fflavifdy einer Schule, 

Wenn es ihm feine Frau befiehlt, 


Gr läßt fic) gern zu Haufe finden, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt, 
Er fpielt den Tauben, fpielt den Blinden, 
Wenn es ihm feine Frau befieplt. 
Gr beichtet nie begangne Sünden, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Er flieht den Wein aus guten Gründen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt, 

Fr. Weiffers Werte, 1. Th. 13 
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Biel Böfes wird er nod) verüben,- 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Gr wird die‘ Buße nicht verfchieben, - 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Die Freunde wird fein Haß betrüben, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Doc feine Feinde wird er lieben, 
Wenn es ihm feine Frau befieblts 


Wohl hat er feinen eignen Willen, - 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Sm Wein ertränft er feine Grillen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt, 
Gr glaubt weiffagenden Sibyllen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Die Götter laugnet er im Stillen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
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Gr ſucht den Pfennig, läßt den Gulden, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Gr wird der Thorheit Schellen dulden, 
Wenn es ihm feine Frau befieplt. 

Gr ift ein Here von großen Hulden, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Er zahlt wohl gar noch feine Schulden, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt, 


Gr thut, was ihm die Schrift befohlen, 
Wenn es ihm feine Frau befieblt. 

Gr pilgert fromm auf nadten Sohlen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Er wird beym Tange fid) erhohlen, 
Wenn es ihm feine Frau befieblt. 

Er liegt auf Rofen, liegt auf Kohlen, 
Wenn es ihm feine Frau befehlt. 
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Er geißelt fid), trog manchem Pater, 
Wenn es ihm feine Frau befieblt. 

Er ſtuͤrzt fich in des Aetnas Krater, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
Voll Inbrunſt herzt er ihren Kater, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Wird Mutter fie, fo ift er Vater, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 


Er baut ein Schloß auf ihre Treue, 
Wenn es ihm feine Frau befieblt. 
Gr preist fein Eheglid, voll Weihe, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Er buͤßt für ihre Schuld, voll Reue, — 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Was er gethan, thut er aufs Neue, 
Wenn es ihm feine Frau befieblt, 
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Er ift das zahmfte der Geſchoͤpfe, 

Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Er ſcheuert Schüffeln, Teller, Töpfe, 
Wenn es ihm feine Frau beftehlt. 

Er hält ſich für den Kopf der Köpfe, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Er fpricht: Ich bin der Tropf der Troͤpfe, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 


Er geht zur Kirche, geht zur Schenke, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Er fchmiegt fich unter Tiſch und Banke, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Gr treibt das Efelein zur Tranfe, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Gr fpinnt wie Herkules, man denke! 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
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Gehorchen lernt er täglich beffer, 

Wenn es ihm feine Frau befieblt. 

Gr fcheut nicht Flammen, noch Gewäfler, 
Penn es ihm feine Frau befiehlt. 

Gr ftirmt, o Kuͤhnheit! Wal und Schlöffer, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Die Welt befriegt der Eifenfreffer, 

Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 


Er troßt dem Lod und feiner Hipye, 
Menn es ihm feine Frau befiehlt. 
Der Scherz erftirbt ihm auf der Lippe, 
Wenn es ibm feine Frau befiehlt. 

Er rühmt den Bis von, Adams Rippe, 
Wenn es ihm feine Frau befteblt. 
Anbetend preist er die Xantipype, 
Wem es ihm feine Frau befieblt. 
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Den Bart wird er dem Sultan fehlen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Gr wird den Sand am Meere zählen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Faft wird er Tag und Nacht vermählen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Gr wird nod) feiner Frau befehlen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 


Das Scönfte laßt ihn unbeweglich, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Ein Shafefpear ift ihm faum erträglich, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 
Selbft Goethes Lieder nennt er Fläglich, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Dod) hier das meine liest er täglich, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 


Er witd nach jedem Wind ſich drehen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Er denft, was feyn fol, muß gefchehen, 
Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

_ & wird getroft bon binnen geben, 
"Wenn es ihm feine Frau befiehlt. 

Vom Grab wird er einſt auferſtehen, 
Wenn es ihm ſeine Frau befiehlt. 
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IV. 
Der Genius des Jahre, 


— — 


Er kommt, er kommt, begruͤßt durch Feyerlieder, 
Des Jahres ernſter Genius! 

Auf Deinem Sonnenwagen faͤhrt er nieder, 
Gluthvoller Helius! 


Dort, wo umtanzt von Myriaden Sternen, 

Einſt feinem Duell das Licht entrann, 

Durchfliegt mit ihm die ungemeffnen Fernen 

Dein wieherndes Gefpann, 

Wie drängt um ihn in furchtbar e wildem Schwalle 
Die Schar Der Opfernden fic) ber! | 
Entthront find bent, entthront die Götter alle} 
Ein Gott allein ift Er! 


Su ihm hebt jest, wer fonft zu ihnen flehte, 
Die Hände gieriger empor. ° 

Dod) er vernimmt die thörichten Gebete 
Mit ungeneigtem Ohr, 
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Den rohen Schwarm, fpricht er mit ernfter Nüge, 
Macht ewig fehnöde Habjucht blind. 

Gr fprichts, und weilt an eines Säuglinge Wiege, 
Und küßt, ſelbſt Kind, das Rind. | 


An Deinem Blick, o Unfchuld, laff mich bangen, 
Mit hoher, nahmenlofer Luft! 

Nur Dir entweiht fein tobendes Verlangen 

Die, wünfcheleere Bruft. 


Wie? Oder zwingt, zwingt fie auch Did) zu zagen, 
Die unbezwingliche Natur, 

Und fehlt Dir, um zu fordern und zu Flagen, + 
Vielleicht die Sprache nur? 


Verdüftert ach! ein willenlefes Sehen 

‚Scyon jest die heitern Züge Dir? 

Was fagt dieß Wimmern? Heifchen diefe Thranen 
Vielleicht ein Grab von mir? 


Wohl rettet’ ich, wo Schmerz und Sorgen rubten, 
Dich gern in feinen fichern Schooß. 

Denn in des Seyns beginnenden Minuten 

Iſt Elend ſchon Dein Loos, 
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Die Mutter felbft verrwünfcht vieleicht Dein Leben, 
Empoͤrt durch fpat erwachte Scham; 

Noch glüdlich, daß wad Keichtfinn Dir gegeben, 
Dir Fein Verbrechen nahm. 


Darf ein Gefchöpf, darf Did) der Wurm beneiden? 
Mas ifts, was die Geburt Dir bot? 

Gin Seyn, wo Dir-die Gegenwart mit Leiden, 
Mit Schuld die Zufunft droht. 


Der Rauber felber, oder ihm zum Naube 
Zu werden, diefe Wahl ift Dein, 

Ein Geyer mußt Du, oder eine Taube 
Für Geyer: Krallen feyn. 


D Stand der Unfchuld fuser Kinderjahre, 
O feffelte nur das Geſchick 

Did) von der Wiege bis zur Todtenbahre 
Den kurzen Augenblick! 


Wer, o des Rathfels! wird als Kamm geboren, 

Und lebt und flirbt als Tieger, wer? 

Der Menſch, zum Schmud der Schöpfung auserforen, 
Ach! Gottes Abbild er! 
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Das Lafter, fprecht, wer foll die Hyder zwingen, 
In der Shr Euren Gott erfennt ? 

Soll etwa gar der Sieg dem Wahn gelingen, 
Shm, den She Weisheit nennt? 


Was nicht der Bändiger der Ungeheuer, 

Was Herkuls Keule nicht vollbracht, 

Gin Gott vollbringts, ein Gott durch feine Leyer, 
Durch feiner Saiten Macht. 


Sebt wird fie ftarf und immer ftarfer tönen, 
Die wundervolle Melodie, 

Und einft fchaffft Du, o Harmonie des Schönen! 
Des Guten Harmonie, 


Bald fpricht der Gott, er fpricht ein neues Werde! 
Zur HOW entflieht der Hole Brut, . 

Und Siegeshymnen jauchzen: Heil der Erde! 

Der böfe Menfch ift gut! 
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ı #00 
An die Unempfindlide, 





Kind, fpotte nicht der fchönften Triebe! 
Denn Amor, furchtbar rächt er fich. 
Mit fprödem Sinn fliehft du die Liebe, 
Und ftrafend flieht die Ruhe Did). 


Wie? Tugend, Tugend darfit Du nennen, 
Was der Natur felbft widerfpricht? 
Verwegner Irrtum! Lern’ erkennen, 
Gefühl ift aller Wefen Pflicht. 


Berfagt die feufchefte der Rofen 
Den heißen Kuß dem jungen Weft? 
Mie lot der Taube füßes Rofen 
Den Liebling ind vertraute Neft! 


Vermeffenheit, der Gluth zu wehren, 
Die ewig, gleich der Sonne, flammt! 
Dein Bufen, ah! er muß fie nabren, 
Yndem er frevelnd fie verdammt, 
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„Nie fol Dein Schäfer dich gewinnen !” 

Du fhwörfts, und nimmft den Schwur zuruͤck. 
Dein firenges Wort bannt ihn von binnen, 
Und, febre wieder! fagt Dein Blid, 


Hör auf, Dein Leiden zu beflagen! 

Denn was Did) fchmerzt, ift Deine Wahl, 
Ach! ungetköftet wird verzagen 

Die Schöpferinn der eignen Qual, 


D weibe nicht Dich dem Verderben! 
Gin Gott ift, dem Du widerftrebft, 
Nicht fiegen wirft Du, Du wirft fterben. 
Drum lieb’, o liebe, daß Du lebft! 
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VI. 
Die Gritte. 





Verdammt bin id) mein Leben lang, 
Verdammt, vo lächerlicher‘ Hang ! 

Wie ein Poet, voll Kling und Klang, 
Verdammt zum fchläfrigen Gefang. 


Ic finge fpät, ich finge früh, 
Sing’ ewig Eine Melodie, 
Sing’ ewig, und gefalle nie. 
Mer Ohren hat, verriegelt fie. 


Dody achtet mich nicht fo gering, 
Wie manchen armen Dichterling, 
Der minder, als ich kleines Ding, 
Der Mufen Weihe nod) empfing. 


Ich folge fingend der Natur, 

Gr taumelt fern von ihrer Spur, 

Wohl reimt er viel von meiner Flur; 
Dod) was er reimt, find — Reime nur, 
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Nichts weiß der Kopf vom meinem Rieds 
Erzeugt wirds myſtiſch bom Gemuͤth, 
Darum gehörts, wie Feder fieht, . 
Jn das romantifche Gebieth. 


Erhabner Rubm! Dod fuͤrcht' ich febr, 
Dem Nebel gleid) werfchwindet er; 

Denn — das Geftändnig fällt mir fewer — 
Tol werd’ id) nun und nimmermebt, 


Zu fehüchtern, und vielleicht zu Flug, 
Wag’ ich nicht Dithyrambenflug ; 

Dod hätt? ich, ruͤhm id) mich mit Fug, 
Für ein Sonett nod) Wig genug. 


Oft borgt Ihr Euch vom Nachbar Licht. 
Das Vieh, von welchem im Gedicht 
Horaz mit fchlechtem Lobe fpricht, 

Wie heißt es? Grille heißt es nicht. 


She forfchet früh, Ihe forfchet fpat, 
Woher der Wind der Schule weht, 
Dod mir, wie alle Welt geftebt, 
Hat Peine noch den Kopf verdreht, 
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Wo ift das Lied, das mid) erhob ? 
Drum zümt, o Dichter! nicht darob, 
Sing’ id), nachdem ichs lang verfchob, 
Sing’ id), wie Shr, mein eignes Lob} 


She fteht noch fern; ich bin am Ziel, 
Drum übt nur Euren flumpfen Kiel, 
Und prahlt mit Eurem Seitenfpiel. 
Bur Grille fehlt Gud) doch nod) viel. 


Der Lorber welft, ber Nachruhm ſtirbt! 
Der Thor, der ftets um beyde wirbt, 
Und endlich nahmenlos verdirbt, 

D hätt” er doc) wie ich gezirpt! 


Ht. Welfferd Werke I. Th. 14 
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: _ VII. 
Neujahrsgedicht. 





O Tag, an dem faſt eine Welt von Thoren 
Vor Goͤttern hier, und dort vor Goͤtzen kniet! 
Unwillig oͤffneten den Himmel Dir die Horen, 
Und ach! die bange Muſe flieht. 


Denn ihr, der Goͤttinn, droht, um ſie zu dingen, 
Ein wildes Heer droht ihr mit Zwang und Bann. 
Hochfeyernd fol ihr Lied den Midas ſelbſt befingen, 
Bloß weil ein Midas geben fann. 


Um ihre Hülfe fleht für Rudy und Keller 

Der nimmerfatten Habfucht ſchnoͤder Sinn, 

Und betteln, ach! für Gud) um arme Bettler; Heller 
Soll fie, die reiche Königinn, | 


Verfteht Ihr fo die Himmlifche zu ehren? 

Soll fid) dem Niedrigften das Höchfte weihn? 
Soll eitlen Wünfchen fie, ftatt weife zu gewähren, 
Nur ihrer Sprache Zauber leihn? 
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Treu bleibt das Schöne feinem Urgefege, 

Treu bleibt dem Guten Schönes ſtets vermaͤhlt! 
Drum fey, o Mule, ftatt der Spenderinn der Schage, 
Als Tyche fey von uns gewählt! 


Noch lächelt, droht ihm fehon der Parce Schere, 
Dem Lieblinge Dein holdes Angeficht ; 

Dod) jene Blinde, fie, die Tochter falfcher Meere, 
Die Falfche, wen verrieth fie nicht? 


Dein Tempel ifts, wo fpottend einer Hölle, 

Stets ein Afyl die fromme Unfchuld fand, 

und nach der Götter Schluß bleibt nur von feiner Schwelle 
Die ſchwarze Nemefis verbannt, 


D gib, daß ſtets zu feiner offnen Halle, 

Gib, daß Thuiskons Volf mit frommer Luft, 
Daf edlen Vätern gleich zu ihm der Entel walle, 
Voll reiner Gluth die reine Bruft! 


Wo man verfäumt, ihn opfernd zu betreten, 

Stehn and) der andern Götter Tempel leer, 

Und wer, verftodt und frech, verſchmaͤht zu Dir zu beten, 
Der Frevler betet gar nicht mehr, 
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Dein it die Weisheit Iehrender Socratenz 

Bon Dir empfing ein Plato Götter Rang, 

Gin Funfe Deines Geiſts entflammt zu hohen Xhaten 
Den Bufen uns, wie zum Gefang. 


Ermuͤde nicht, Dein hohes Amt zu üben! 

Mild lohne hier, mit Ernft beftrafe dort! 

Trotzt gleich, von Uebermuth und ftolzem Wahn getrieben, 
Die Menge ſtets dem edlen Wort, 


Dem Herrfcher, der auf feinem Grdenthrone, 

Gin Gott an Huld, umftrahlt von Thaten Glanz, 
Der Völker Wolluſt ift, ihm wind? um feine Krone, 
Gerechte Goͤttinn, Deinen Kranz ! 


Laff diefen Kranz des Kriegers Schläfe ſchmuͤcken, 
Und dem Beweinten, den fein lester Bag 

Im Kampf ereilt, ihm leg’ ihn mit bethranten Blicken 
Auf den bethranten Garfophag! 


Nor Allen will der Sanger ihn nicht miffers 

Doch fleht er nicht: O Goͤttinn, gib ihn mir! 

Du glaubft den erften ihm zu reichen, und entriffen 
Hat er bereits den zweyten Dir. 
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Dod) ad)! Du zürnft, weil eine ſchnoͤde Rotte 

Fredy) zum Altar, wo man Dir huldigt, dringt, 

Und mit Mänadenwuth, dem Menſchenſinn zum Spotte, 
Dir ihre Cains-⸗Opfer bringt. 


Nicht Gutem mehr, nicht Wahrem, nicht dem Schönen, 
Dem Aberglauben nur, dem Wahn, dem Trug, 

Dein edles Ried, es foll den Ungeheuern fröhnen, 

Die fiegend es in Feffeln ſchlug. 


Hier fchreyt ein Thor auf Böhms, des Schufters, Stuble: 
Meg mit dem Tag, ſchoͤn ift allein die Nacht! 

Ein größrer dort: O ſchaut, wie man in meiner Schule 
Fürs Vaterland Propheten macht! 


Sucht Euer Heil bey Sfapulier und Kutten, 

Und bleibt an Geift wie Feuerländer arm! 

So predigt jest dem Volf der Luther und der Hutten 
Bon Schwärmern ein verrüdter Schwarm, - 

O diefem Schwarm, mit feiner Pfaffenlehre, 

Der pfäffiich « trogend fid) unfehlbar glaubt, 

Der finftern Eulenbrut, Du Himmliſche, verfehre 
Dein Untlig gum Medufenhaupt! 
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VIII. 


Kalender ¢ Apotheofe 


bes Damens Kalender é, 


Kleinheit, ift gleich fie mein Nahme, 
Hoff ich dod), daß Herr und Dame 
Freundlich mir gewogen bleibt. 

Traun! bey Juden, Heiden, Chriften- 
Darf das fleinfte Buch fic) brüften, 
Wenn ein großer Mann es fchreibt. 


war gebiert mit taufend Wehen 
Trauerfpie? und Epopeen 
Täglich mancher leere Kopf. 
Aber ſich mit fühnem Streben 
Zu Kalendern zu erheben, 

Wehrt die Mufe jedem Tropf. 
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Hoc zwar, trop dem Neid der Fadler, 
Schwingen Dichter fi und Mdler, 
Aber wahrlich, höher noch 

Sliegt, befreyt von Kett' und Zügel, 
Fliegt Euch, ohne Düdals Flügel, 
‘Gin Kalendermacher dod). 


Hört ec nicht den Klang der Spharen? 
Mißt er nidt dem Krebs die Scheren? 
Ha, der Kühne! wandelt er | 
Nicht des Erdentands vergeffend, 
Immer rechnend, immer meffend, 
Auf der Milchftraß hin und her? 


Luna, Dir in die Laterne 

Guckt er fe; er zählt die Sterne, 
Ohne daß er ſich verzählt, 

Willig läßt, bedenfts, Ihr Frauen! 
Ihn die Himmels» Fungfer fchanen, 
Ob vielleicht ein Zahn ihr fehlt. 
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Gilt er, ohne daß wir ſtagen, 
Nicht, es uns vorherzuſagen, 
Naht der ſchleichende Trabant, 
Naht, der Erde nicht zut Wonne, 
Naht einmahl der heitern Sonne 
Sich der Mond als Obfcurant ? 


Nimmer, ifts nicht ihm gelegen, — 
Schickt Euch Wind, und Schnee, und Regen, 
Zevs, der Goͤtter Oberhaupt. 

Hat der Pocher Luft zu wettern, 

Am Kalender muß er blättern, 

Ob auch diefer es erlaubt. 
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Wer, koͤnnt Ihr zu viel ibm danfen? 
Heilt den unbeilbaren Kranken, 

Wenn den Arzt die Kunft betrügt ? 
Kluge Bader macht er Plüger; 

Seine Weisheit warnt den Pflüger, 
Daß er nicht zur Ungeit pflügt. 
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Spielt aud) ald Geheimnißvolle 
Stets die Zufunft ihre Rolle, 
Schaut doch er durch ihren Flor, 
Und von ibm, o Heil! erfahren 
Kriege wir von dreyfig Jahren 
Dreyßig Jahre ſchon zuvor, 


Weil Euch After » Weisheit fiselt, 
Schnoͤde Spötter, darum wißelt 

Shr von Taufchung, Trug und Wahn! 
Sollen Euch zu Schwefelflammen 
Tiefe Denker nicht verdammen, 

D fo fohmweigt, und betet an! 


Zable man doch, flatt ftarfer Geifter, 
Sept nur ftarfe Derenmeifter, 

Und von neuer Gluth verzehrt, 
Halten Stuger felbft im Stiller 

Nur triefaugige Sibylen 

Shrer heißen Küffe werth, 
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Mas, erzeugt von Fieberträumen, 
Die Vernunft nicht weiß zu reimen, 
Leuchtet manchem Weifen ein. 

Glaubt, und laßt Vernünftler kleckſen, 
Un Propheten und an Heren, 

Wollt Ihr — Philofophen feyn. 


Aber, daß ichs laut erfläre! 

An Verdienft, und. Rang, und Chre 
Sind wir und nicht Alle gleich, 

Wie in Staaten ohne adel, 

Findet Pdbel Ihr und Adel 

Mud) in dem Kalenderreid,. 


Und — wie koͤnnt' ich es verfchweigen ? — 
Hoher Adel auch iſt eigen, 

Hoher Adel meinem Ich. 

Loben zwar mit Recht, Ihr Schoͤnen, 
Koͤnnt ich Dieſen, koͤnnt' ich Jenen, 
Aber loben will ich — mich! 
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Weil fid) Geift und Körper zanken, 
Men zuerft es billig preist. 

Doch warum fich lang befinnen ? 
Sprechen weife Leferinnen, | 
Erft den Körper, dann den Geift! 


Manches Buch in meiner Nähe, 
Sit es mehr, als eine Krabe, 
Neben Dir, o ftolzer Pfau? 
Stellen, würde Zeus ed wehren? 
Stellen dürft’ id), trotz Sytheren, 
Sedem Paris mid) zur Schau, 


Meiner Farben, wie fo viele! 
Lachen fie im Wechfelfpiele 

Nicht dem Auge fanft und gre? 
Dof fie taufend Hände hätten, 

Mich. zu fdyminfen, mich zu glätten, 
Wuͤnſchen Meifter und Geſell. 
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Daß ich meine Blöße dee, 
Dpfern mir ihr Fell die Bide, 
Seidenraupen ihr Gefpinnft, 

Und, wollt Ihr ihn nur bezahlen, 
Mit dem Königspurpur prablen 
Seht Ihre mich in Eurem Dienft, 


Fromm gehordy ich ſtets der Mode, 
Denn — o Stoff für Lied und Ode! — 
Denn die Gottinn ift mein Gott. 

War id), laftern mag die Fame! 

War id) groß, und eine Dame, 

Macht? ich jeden Mann bankrott. 


Preiſ' ich auch noch meine Habe? 
Preif’ ich manche fohöne Gabe, 

Die mir Künftler: Huld verlieh ? 
Mein ift, eilt nur, um zu fchauen! 
Mein ift, edle Herm und Frauen! 
Eine Bilder Gallerie. 
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Nicht entjegliche Figuren 

Seht Ihr, nicht Karikaturen; 
Auf dem Titelblatte winkt 

Keines Drefchers efle Frage, 
Noch erfcheint, mit kahler Glage, 
Gud) ein Bote, welder hinkt, 


Dort entziden Charitinnen, 
Schön, wie die Befchauerinnen; 
Eine Pfyche lächelt hier, 

Krönen feht Ihr Heldenftirnen ; 
Tanzen feht Ihr lofe Dirnen; 
Amor, dort warnt man vor Dir, 


Außen, innen — unbeftochen 

Wird das Urtheil mir gefproden — 
Waltet Cottas Genius. 

Drum, Ihr Schönen, feyd Ihr billig, 
Gebt dem wadern Mann Ihr willig 
Su den Rauf noch einen Kuß, 
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Nimmer ließ ich es nod) fehlen, 
Neue Maͤhr Euch zu erzählen; 
Daß von füßer Melodey 

Gud) der Bufen ſchwell' und glühe, 
Ruf id), o der füßen Mühe! 
Manchen edlen Schwan herbey. 


Nicht vom Sturz berühmter Prinzen, 
Nicht von blutenden Provinzen, 

Nicht, ob Tür und Ruffe Eriegt, 

Fragt, Ihr Schönen, mid! Denn melden 
Kann ich nur, wie Shr die Helden, 

Wie die Sieger Jor befiegt. 


Sinnig geb’ id) Euch nicht Runde, 
Ob dem Stahl zur guten Stunde 
Goldner Loden Opfer fällt, 

Doc, das Lied von ihrem Falle, 
Mein gerührtes Lied, es fchalle 
Mod) im Ohr der Afterwelt} 
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Seyd Fhe meiner Leyer müde? 

Run, mit Euren Ohren Friede! 
Schweig' ich dod) mit frobem Muth. 
Spare Welt die Lorberfronen! 

Sprich, ich fey, wilft Du mich lohnen, 
Gleid) den Schönen, fchön und gut! — 


Nehmt denn in der Mufen Nahmen, 
Nehmt das Büchlein, holde Damen, 
Das Euch Sänger: Ehrfurcht weiht! 
Lachelt freundlich jedem Spender! 
Wir verfchönern den Kalender; 

Shr verfchönert uns die Zeit, 
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IX. 
Pſyches Didterweithe, 





Pſyche, holde Zauberinn ! 

Kraft der Lieder ift Dir eigen. 
Aber Dein befcheidner Sinn 
Swingt den Genius zu Schweigen, 


Soll, o fol fein Bund mit Die 
Deutſche Mufen höher adeln ? 
D id) muß, vergib es mir! 
Muß im Feyerlied Dich tadeln. 


Höhnft im Bufen Du den Gott? 
Darf mit liederreicher Seele, 

Darf, dem hohen Ruf zum Spott, 
Darf verftummen Philomele? 


Dod) bom Himmel fteigt Apoll, 
Seine Leyer Dir zu bringen, 

Und ich höre wundervoll 

Schon die goldnen Saiten Flingen, 
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Selfen, Berge fühlen fchon; 
Fluͤſſe hören auf zu raufchen, 
Orpheus, um dem füßern Ton 
Deiner Siegerinn zu laufchen, 


Phaon, einft voll Uebermuth, 
Der Verächter zarter Xriebe, 
Phaon fleht voll heißer Gluth 
Um der fchönern Sappho Liebe, 


Phdbus auch, mit trunfner Luft 
Hört er nie gehörte Lieder. 
Dod), voll Neid die Götterbruft, 
Fordert er die Lever wieder, 


Der verfchämten Sängerinn 
Schwillt das eigne Lied den Bufen, 
Und fie weiht mit treuem Sinn 
Sich als Priefterinn den Mufen, 


Eigen, eigen ift fie ganz, 

Eigen Gud), Ihr Pierinnen! 
Dod) den Sänger lohn’ ein Kranz! 
Er, er half Euch fie gewinnen. 





Fr. Welfers Werke. I. Th. 
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X. 


Am Grabe der Treundinm 





Wenn wird der Menfchheit ernfted Loos 
Uns mit der Schlummernden vereinen? 
Eeit fie die Augen lächelnd fchloß, 
Vermögen unfre nur zu weinen. 


Laͤngſt wandelt fie im fehönern Licht. 

Dod) unfer Herz, es blutet immer. 

Sie ftarb, doch unfre Liebe nicht, 

Und unfer Schmerz, auch er ftirbt nimmer, 


Nicht hier, fern ift der Webhmuth Ziel! 
Kein Troft in der Verwefung Scenen! 
Am Grab, wer tadelt das Gefühl? 
Am Grabe ziemen fich nur Thränen, 


Doch bald zerrinnt ein Xropfen Zeit, 
Die Stunde naht, die wir erflehen! 
Sie naht, fie naht! O Seligfeit! 

Dein holder Nahm’ ift Wiederfehen. 





Lyrifde Gedidte. 


Biertes Bu sh. 


a 
Digitized by Google 


I, 
Neujahrsgedicht. 





Spiel', o Muſe! die Sibylle, 
Dringe durch die dunkle Huͤlle, 
Blicke durch der Zukunft Flor! 
Dich beſtuͤrmen tauſend Fragen; 
Gierig horcht auf Deine Sagen, 
Gierig horcht Dir jedes Ohr, 


Darf, die Menfchheit zu entehren, 
Noch der Geifter Frieden ftören 
Eitler Wahn und fchlauer Trug? 
Spricht zu den empörten Rotten, 
Wenn des Heiligften fie fpotten, 
Bald ein Gott: Es ift genug! 
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Darf die Wahrheit fich erheben? 

Darf das Recht nicht mehr erbeben 
Bor der Unterdrüder Wuth? 

Sauchzt die Unichuld, frey der Bande? 
Prahlt nicht mit der eignen Schande 
Feiler Sclaven Uebermuth ? 


Molen uns der Vater Glauben 
Keine Schwert : Apoftel rauben ? 
Huldigt die verrüdte Zunft 
MWuthentflammter Weisheitlehrer, 
Meltverbeffernder Zerftörer 

Dir, o göttliche Vernunft ? 


Maltet menfdlidy + reine Güte, 

Sie des Herzens fchönfte Bluthe, 
Mechfelnd mit der ftrengen Pflicht? 
Fehlt der Waife nicht der Vater, 
Nicht der Wittwe der Berather, 
Hülfe dem Bedrängten nicht? 
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Dem Berdienft — ach! tief verachtet 
Liegt es oft im Staub, und ſchmachtet! — 
Welche Hand flicht ihm den Kranz? 
Strablt, ein leuchtendes Exempel, 

Jn des Ruhms erhabnem Tempel 

Edler Thaten Sonnenglanz ? 


Lachelt — ewig ſchiens zu grollen — 
Lachelt den Verzweiflungsvollen 
Endlich wieder das Geſchick? 
Scweigt Dein Donner, o Bellone? 
Mit des Sieges Palmenfrone 
Kehrſt, Srene! Du zuruͤck? 


Ton’, o Tranerlied, nicht langer! 
Denn die Mufe weiht den Sanger, 
Weiht zum Heilverfünder mic, | 
Unterm Jubel hoher Lieder 

Hor’ ich raufchen Dein Gefieder, 
Sch’ ich, Friedensengel! Did, 
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Eine Göttinn ift erftanden, 

Eris! und mit ebrnen Banden 

Droht die Niebefiegte Dir, 
Eintracht! Ad mit lauten Schlägen 
Pocht ihr jedes Herz entgegen, 

Ale Völker opfern ihr, 


Ehre den gefronten’ Helden! 
Enkel follen Enkeln melden 
Thaten, die wir ftaunend fehn, 
deyre, Menfchheit, Deine Retter! 
Bing’, o Lied! wie Erdengötter 
Sich zu himmlifchen erhöhn ! 


Bald, bey Tändlich = frohen Reigen 
Wird die Kriegstrompete fchweigen 
Auf der blutgetränften Flur, 

Und die Mutter füßer Wonne, 

Und die neue Frühlingsfonne 
Grüßen Hirtenflöten nur. 
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Aber werth ift, daß er zage, 
Wer der Prüfung ernfte Tage 
Nur mit feigem Schmerz bereut. 
Macht zur Wohlthat Euch das Leiden! 
Kummer fey Gud) Saat der Freuden! 
Gutes lernt von böfer Beit! \ 


Ach! der Menſch im eitlen Schnen, 
Stets getäufcht durd) Trug und Wabnen, 
Laßt das Wefen für den Scheim, 

Ewig mit fich felbft im Streite, 

Will er glidlider nur heute, 

Dod) nicht beffer heute feyn, 


Dod) das Belte will er beffern, 
Und mit tadellofen Schlöffern 
Füllt — die Luft er Iuftig an. 
Welten will fein Stolz erſchuͤttern, 
Und Ihr Götter mögt nur zittern, 
Prüft der Maulwurf Euren Plan. 
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Netze fpinnt die Spinn’ im Winkel, 
Und Projecte frecher Dinfel, 
Wie ein Wurm die Schöpfung lenkt. 
Bey des Fiebers wildem Schäumen 
Will der Wahnfinn weifer träumen, 
Als die arme Weisheit denkt. 


Wuͤnſchen fol ich? Jeden Schwarmer, 
Seden hirnverbrannten Larmer 

Zu verwuͤnſchen, glibt mein Blut, 
Mufe, Göttinn ernfter Dichtung, 

Haß und ewige Vernichtung 

Schwoͤre diefer ſchnoͤden Brut! 


Gutes allen guten Wefen! 

Und der Welt zum Heil genefen 
Soll das Glud von feinem Staar! 
Nicht an Geißeln für die Narren, 
Für die Schurken nicht an Karren 
Sehlen laff es, liebes Jahr! 
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Brich, o Weisheit! aus der Wolfe, 
Leuchte Hermanns edlem Volke, 

feucht’ ihm auf dem Heldenpfad! 
Mächtig wird Dein Schild uns fchirmen, 
Molt die Zeit noch unter Stürmen 

Shc verhängnißvolles Rad, 


Nährt des Liedes edle Flammen, 
Und fein Frevler foll verdammen 
In der Bruft den ſuͤßen Drang! 
Waͤhlt die Mufen zu Penaten! 
Schreitet vom Gefang zu Xhaten, 
Und von Thaten zum Gefang! 


Das Gemeine zu bezwingen, 

Darf die Harfe nie verflingen; 

She nur beugt fich ober Sinn, 

Gutes wird nur durd das Schöne! 
Drum, o bimmlifche Ramone! 

Sey Du Geifter- Königinn ! 
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II. 


Das Blumengefhenk 


An eine Freundinn, 


Vol Reiz, als waren fie dem Götter: Paradiefe 
Geraubt mit frommer Lift, 

Schickt, preif’ es, Zubellied! hit Blumen mir Louife, 
Die eine felber ift. 


Mit füger Luft, wie kaum des Geizes frohe Erben 

Den goldgefüllten Schrein, 

Betracht’ id) Sohn des Gluͤcks die buntgemahlten Scherben, 
Und jaudyze: Sie find mein! 


Mir fallt, o Zauberinn! in trunfener Ertafe 

Die Wonne faft zu ſchwer. 

Entzuͤckt, nein, felig gar iff Deines Freundes Nafe, 
Sein Aug’ ifts noch viel mehr, 
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Wohl brüften, frech und ftolz, mit Lorbern um die Köpfe, 
Die eitlen Dichter fich ; 
Dod) blüht in Eurem Schooß, Ihr holden Blumentöpfe! 
Ein fchönrer Kranz für mich. | 


Wie ift von frommem Danf, der ſchoͤnſten ſchoͤner Pflichten, 
Mie ift die Bruft mir voll! | 
Sprich, Gnadenteiche, fprich! wie fol ich ihn entrichten, 
Des Herzens edlen 301? 


Münfch’ ich, „daß Deinen Muff der Motten Zahn verfchone, 
Dein Kleid der Zahn der Zeit? 

Wuͤnſch' ich wohlfeilen Preis von Javas edler Bohne, 
Zum Troft der Weiblichkeit? 


Schaff' ich bey füßem Trank und freundlichem Gefofe, 
Schaff’ id) vol Dienftbegier, 

BVerheimlicht dem Gemahl, ſtets eine volle Dofe 

‘In Deine Nähe Dir? | 


Befimpf auf Dein Geheiß Lindwuͤrmer ich und Drachen ? 
Soll Deiner Huld zum Kohn, 

Soll id) die Tapferften zu Deinen Sclaven machen? 

Ic felber bin ed fchon. 
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O koͤnnt' — es follte traun mein rafcher Kielnicht faumen — 
O Befte! fount’ ich doch, 

D könnte dankbar ich zur reichften Frau Dich reimen, 

Du wärft ed heute nod). 


Dod) weg mit Kröfus Gold, weg mit der fdyndden Habe, 
Die blindes Gluck befchert! 

Die Mufe danke Dir! Iſt dod) die fehönfte Gabe 

Des fchönften Danfes werth! 


Es lächle wunderbar mit holder Frühlingsfchöne 

Dir felbft die Winterflur! 

Bon feinem Sturm verbeert, fey Deines Lebens Scene 
Gin Nofengarten nur! 


Und um die Wette fol, Du Taͤubchen voller Gite! 
Did) doppelt zu erfreun, 

Das Schiefjal Deinen Weg, und Wälfchland Deine Hüte 
Mit Blumen ftets beſtreun! 
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Ill. 


Der zweyte Auguſt. 
un Pyivde 


Wie prangenHain und Flur, wie glaͤnzt des Himmels Bühne, 
Wie ftrahlt der Sonne Schein! 

Der Tage fetlichfter, er möchte, ha, der Kühne! 

So fchön, wie Pfyche, feyn. 


Hat endlich er vielleicht die Freyheit neu geboren? 
Schuf er der Voͤlker Gluck? 

Führt’ einen Helden er zu den geſchmuͤckten Thoren 
Der Königsftadt zurück? 


Gewann vielleicht, ein Stolz der fchönern Weltgefchichte, 
Er eine Hermannsfchlacht? 

Dir, Mufe, Dir geziemts, Du, Göttliche! berichte, 

Mas Schönes er vollbracht! 
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O Tag des höchften Ruhms, werth aller Sternenfränze 
An Jupiters Gezelt! 
Er gab, daß fie fortan den Himmel überglänge, 
D Pſyche! Dich der Welt, 


Sie ift die Schönfte, Sie! fo fingen taufend Lieder, 
Vol füßer Melodey. 

Die Schoͤnſte wohl ift Sie! doch taufend fingen wieder, 
Daß Sie die Befte ſey. 


Der Gattinn jest, und jest in holder Kinder Reihen 
Der Mutter Fdeal! 

So preiét begeiftert Sie, wenn Euch) die Mufen weihen, 
Sn Hymnen ohne Zahl! 


Ha, wie im Wettgefang mit jauchzendem Entzüden 
Der Harfen jede Flingt ! 

Doc) fchöner ftrahlt Ihr Lob in des Erkornen Blicken, 
Mls je ein Lied es fingt, 


Du aber, o Auguft! am fhönften Deiner Tage 
Grfenne ftolz durch mich, 

Erfenne Deinen Werth, Gepriesner, und entidlage 
Des Kaifernahmens Did! 
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Denn Sie, die Herrlichfte auf Deutfchlands milden Auen, 
Sie leiht, vertraue mir! 
Es leiht, o weld) ein Tauſch! die Königinn der Frauen 
Den eignen Nahmen Dir, | 


Dann bleibt bon Pol zu Pol den frommen Völferfcharen 
Stets Dein Gedidhtnif werth ; 

Dann wird, o Wunder! felbft von trogigen Barbaren 
Der Pſyche Mond verehrt, 


Fr. Welfers Werte, 1. Th. 16 


242 


IV. 
Der beEchrte Jude, 


Romanze aus einer ungedrudten komiſchen Oper. 


Bon Manichdern hart bedroht, , 
Entwifcht ein Schacher - Jude, 
Entwifchte Schmul mit Muh’ und Noth 
Der leeren Trödelbude, 


Schon wollt’ er, weil ihn jaͤmmerlich 
Des Hungers Oualen drängen, 

Schon wollt’ er — fluger Ginfal! — fidy 
Ins Teufels Nahmen hängen, 


Dod) halt! denkt jegt der fchlaue Schmul, 
So ſchlecht darf ich nicht fterben, 

Will ich nicht gar im Schwefelpfuhl 
Mir einen Pla erwerben, 
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Man muß, ſelbſt wenn das Gluͤck entweicht, 
Mody fröhlich fich geberden. 
Als Jud’ ein Lump, fann ich vielleicht 
Als Chrift ein Wechsler werden. 


Doch, Brüder! ob dem bloßen Schein 
Verdamme ja mid) Keiner! 
Ein Ehrift begehr’ ich nie zu feyn, | 
Nur heißen will ich einer, 


So ward — der Täufer fehlt’ ihm nicht, 
Und diefem nicht das Wafer — 

So ward, Ihr lefet fein Gedicht, 
Bekehrt der Schinfenhaffer. 


D warum durft? ich bey dem Tropf 
Nicht Priefterdienft verrichten ! 
Gewafden hätt ich ihm den Kopf, 
Doc ihn getauft mit nichten. 
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V. 
Das Maͤdchen und der Roſenſtrauch. 


—— — — 


Das Maͤdchen. 
Gern moͤcht' ich Deine Roſen brechen; 
Sie laden mich ſo freundlich ein! 
Doch wirſt Du, ſprich! auch artig ſeyn, 
Und nicht das arme Maͤdchen ſtechen? 


Der Roſenſtrauch. 
Wohl magſt Du meine Roſen brechen! 
Die ſchoͤnſten, alle ſind ſie Dein, 
Und wird es nur behutſam ſeyn, 
So werd’ ich nicht das Mädchen ftechen, 


Der Sänger. 
D folgt, Shr Flatternden, Ihr Lofen, 
Golgt, Mädchen, folgt dem weifen Rath! 
Dann blühen auf dem Lebenspfad 
Gud) ohne Dornen auch die Rofen. 





VI. 
Des Shäfers Hoffnung. 





Wenn, die Bruft voll zarter Triebe, 
Wenn ich Chloen Treue ſchwur, 
Deiner, meiner, Gott der Liebe! 
Spottete die Stolze nur, 


Uber heute, weld) Entziden! 
Heute fprad), o neidet mich! 
Heute, mit entflammten Bliden 
Sprad fie: Fort, ich haffe Dich! 


Heil dem Treuen, Heil ihm! Miffen 
Wird er nicht der Xreue Lohn. 

Haßt fie heute, mögt Ihr wiffen, 
Morgen, morgen liebt fie fchon. 
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VII. 
Herren Mefferts Biographie, 





Here Meffert hat die Welt verlaffen, 
Und bat fie gleich mich nicht beftellt, 
So will ich doch zum Troft der Welt 
Des. Todten Lebenslauf verfaffen. 


Schon liegt er — jeder feiner Züge 
Verräth des Vaters Ebenbild — 
Schon liegt, in Windeln eingehillt, 
Schon liegt er fchreyend in der Wiege, 


Wer Ohren hat, verwünfcht den Zungen, 
Das fchöne Wiegenlied fogar 

Verſchmaͤht der winzige Barbar. 

Dod) bleibt fein Schreyen unbefungen, 


Nichts von des Knaben wilden Sitten 
Berichtet Gud) des Dichters Kiel. 
Verfchwiegen bleib’ es auch, wie viel 
Er Stedenpferde todt geritten. 
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Nichts meld’ ich von betrognen Mädchen, 
Nicht, ob er Spiel und Wein geliebt, 
Nicht, was auf Neifen er verübt, 
Nicht, wie viel Stadt? er fah, und Städtchen. 


Eogar, was auch die Damen fehmälen, 
Sogar, ob er zu rechter Zeit, 

Ob ein, ob zweymahl er gefreyt, 

Sind’ ich nicht werth, Euch zu erzählen. 


Wie er, mit Scheffeln fonnt’ ers meffen, 
Wie er zu feinem Golde fam, 

Taugt minder nod) in meinen Kram, 
Genug Ihr wißt, daß ers befeffen. 


Nur was fid) mit bem theuren Helden, 
Was fich zulegt mit ihm begab, 
Wil ich an feinem frühen Grab 
Euch in beliebter Kürze melden, 


Erſt hoblte, Gott wol? uns bewahren! 
Grit hoblte, denft! den reichen Mann, 
Der Henfer hohlt' ihn erft, und dann, 
Dann ift zum Teufel er gefahren, 
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VIII. 
Der Borger 





route Freunde, wadre Brüder, 
Kommt, und freuet Gud)! 

Was ich war, ich bin es wieder, 
Haft wie Kröfus reich, 


Seht, voll fchimmernder Dufaten, 

— Diefe Börfe hier! 

Sie gewann, koͤnnt Ihrs errathen ? 
Meine Feder mir, 


Aber wähnt nicht, mit der Eule 
Hat? ich oft gemacht. 
Mühelos, in kurzer Weile, 
Ward mein Werk vollbracht. 


Und Shr, darbende Poeten, 

Daf Ihr ja nicht träumt, 
Aehnlich Euch in Euren Nöthen, 
Hatt? ich gar gereimt! 
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Moͤgt Ihr fchelten, mögt Ihr zürnen, 
Weiß doc, jedes Kind, 
Daß die Armften armer Dirnen 
Eure Mufen find. 


Kurz, das Werk, Ihr Herm und Frauen, 
Das der Sänger meint, 

Manufcript iſts, im Vertrauen! 

Nur für — Einen Freund, 


Diefer Freund — o wer bewundert 
Nicht die Redlichkeit? — 

Funfzig nimmt er nur vom Hundert, 
Trotz der fchlimmen Zeit, 


Sonft ein Mann von alten Sitten, 
Prunflos, fchlecht und recht. 

Die Dufaten find befchnitten, 

Aber fonft doch Acht. 


Seht, wie der erfahrne Richter, 
Sn fich felbft vertieft, 

Mit dem fchlauften der Gefichter 
Meinen Wechfel prüft! | 
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Phylar felber, wie geduldig ! 

Seht, mein Hund, fürwahr, 

Schmiegt, als war’ auc er ihm fehuldig, 
Sich vor ihm fogar, 


Wie empfiehlt fid) Meiner Gnaden 

Sest der edle Wirth, | 
Der fid) — nimmer ihm zum Schaden — 
Dft im Rechnen irrt! 


Seht den Wadern, feht den Rafchen ! 
Bringt der gute Mann, 

Bringt er nicht fo viel der Flafchen, 
Als ich — zahlen Fann! 


Dod) der halbberaufchte Zecher 

Macht Euch fröhlich fund: 

Amor fommt, und nimmt den Becher 
Scherzend ihm vom Mund, 


Nöschen, denkt! Tiebt mich aufs Neue, 
D der Zauberey! 

NRöschen, denkt! die Ungetrene, 

Sft mir wieder treu, 
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Wie fie, Heil dem fchönen Triebe! 
Kuß auf Kuß mir zollt, 
"Gleich als wär, o Gott der Liebe! 
Ich ein Klumpen Gold! 


Dod) Fortunen zu verfuchen, 

Reift von Kuß und Xranf 

Mich der Hauptmann Kniff mit Fluchen 
Hin zur Pharobank. 


Welche wonnevolle Stunden! 

Dank ſey Dir gebracht, 

Freund der Menſchheit, der erfunden, 
Wie man — Schulden macht! 


Halt' auch, gleich dem finſtern Grabe, 
Mich der Kerker feſt, 

Wenn um das, was ich nicht habe, 
Einſt ein Narr mich preßt! 


Dir, nad) Philofophen Sitte, 

Troy ich, falfches Gli! 

Und voll Gleichmuth, wie ein Britte, 
Krag’ ich mein Geſchick. 
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Dod) wer heute denkt an morgen, 
Dualt nur felber fic. 
Wenn verließ die Kunft zu borgen 
Einen Mann, wie mich? 


Lieh dod) — frechen Hohn und Zweifel 
Hab’ id) langft verbannt — 

Lieh doch Manchem fchon der Xeufel 
Auf ein gutes Pfand, 
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IX. 


Die neue Zeit 


Gefungen 


Beym Eintritt bed Sahrd ı8r5, 


Seht bie lodernden Altäre 

Auf den jubelvollen Höhn! 

Sieg erfhallt, und Ruhm und Ehre; 
Thuͤrmend wellen die Trophan 

Selbft die Wolfen überragen, 

Wollen dem Olymp fich nahn, 

Um den Göttern anzufagen, 

Was Thuiskons Volk gethan, 
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Nie erhdrte Thaten radyen 

Eine nie erborte Schmach. 

Mas die lauten Jubel fprechen, 
Spricht die fühne Mufe nach. 
Stolz verfündes taufend Lieder, 
Mie Germanien erftand, 

Und die Herzen glihen wieder, 
Glühn beym Nahmen Vaterland. 


Frevheit, die Erkämpfte, waltet, 
Und das Unrecht wird zum Spott, 
Alle Hände find gefaltet; 

Alle Zungen danfen Gott. 

Leiden faum entflohner Stunden 
Dünfen uns ein Xraumgeficht, 
Und noch ungeheilte Wunden, 
Tiefe Wunden fchmerzen nicht. 


Flucht geboten dem Verderben 
Ward von und durd) eigne Kraft. 
Nimmer, nimmer fann es fterben, 
Was fich felber Leben fchafft. 
Wehe Dir, wenn Du nicht Retter 
Selber Dir vom Unheil bift! 

Den verlaffen alle Götter, 

Wer fein eigner Gott nicht ift, 


Aber noch mit wildem Drange 

Trotzt das Böfe, kampfbereit. 

Ad! Fein Gott erwürgt die Schlange, 
Denn ihr Nahm’ ift Ewigkeit. 

Des Geſchickes Rad zu drehen, 

Strebt der Afterweifen Chor. 

Alter Frevel will erftehen; 

Neuer Unfinn bricht hervor. 
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Wer als Wurm im Staube modert, 
Schilt des Hochfinns fühne That; 
Wen mit Recht das Irrhaus fodert, 
räumt, et fig’ im Gotterrath. 
Thoren find der Weisheit Tadler; 
Tiefe Mathfel löst der Wahn, 

Und der Maulwurf lehrt den Adler 


Seinen Flug zur Sonnenbahn, 


Mit Verridten, mit Verirrten 
KRämpft vergebens die Vernunft; 
‘Selbft um edle Volferhirter 
Schwärmt ber Rather falfche Zunft. 
Unrecht zwingt das Recht zu fliehen; 
Rohes ift des Schönen Tod; 
Nimmer wird ein Veilchen blühen, 
Dem ein fohnöder Fuß nicht droht. 
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Nicht den Schwertern der Heroen 
Weichen Bosheit, Lift und Trug, 
Und nod) viel der Feinde drohen, 
Die nicht Leip3zigé Donner ſchlug. 
Was der Himmel felbft gefchieden, 
Fromme Söhnung eint es nicht, 
Und fein Bolterbund macht Frieden 
Zwiſchen Finfterniß und Licht, 


Biemt Dir, Mufe! banged Klagen, 
Statt der Troͤſtung füßem Laut? 
Soll der Sterbliche berzagen, 

Wenn er frommer Hoffnung traut? 
Soll die Menjchheit nie gefunden, 
Gwig neuer Dual geweiht ? 

Bluten ftets die alten Wunden ? 
Heilt fein Arzt die franke Zeit ? 
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Wohl, die Frevler magft Du ſchrecken, 
Eine ftrenge Rächerinn! 

Todte Herzen willſt Du ween, 
Strafen den verkehrten Sinn, 

Dod) den Weifen, die Did) ehren, 
Lachelt freundlich das Geſchick. 

Du nur fannft das Rechte lehren, 

Und das Rechte führt gum Glad, 


Statt mit eitler Runt zu bublen, 
Folgt, gebeutft Du, der Natur! 
Statt der Weisheit ftolzer Schulen 
Huldigt frommer Einfalt nur! 

Nicht die Luft erfüllt mit Schlöffern! 
Baut, o baut des Schönen Reich, 
Und wollt Ihr die Welt verbeffern, 
D fo beffert felber Euch} 
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Strahlſt Du mir im fchönern Lichte, 
Väterliches Land? O fprich! 

Oder täufchen Xraumgefichte, 

Holde Traumgefichte mid) ? 

Endeft Du, was du begonnen? 

Wird bewundernd Jahr um Jahr, 
Wird in Deinem Glanz fich fonnen 
Mod) der Enkel fate Schar? 


Subelt froher, ftolze Lieder, 
Subelt durch den weiten Raum! 
Recht und Cintradt Fehren wieder, 
Und mich täufcht fein füßer Traum. 
Zwar das Licht, in dumpfer Stille 
Kämpft ed noch mit dunfler Nadıt; 
Uber bald zerfließt die Hülle, 

Und der heitre Tag erwacht. 
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Bald ift Geifterzwang zernichtet; 

Die verhaßte Feffel bricht. 

Frey ift, was die Mufe dichtet, 

Frey, was fubne Wahrheit fpricht. 
Ah! und fanfte Chriftenlebre 

‚ Heifcht nicht Flammen mehr und Blut; 
Morden nicht zu Gottes Ehre 

Darf des Eifers blinde Wuth, 


Eigne Sitte treu bewaden 
Will der Deutfche fort und fort. 
Sclaven weder feyn, noch machen! 
Sit des Kampfes Lofungsiwort, 
Kriegen will der Deutiche, friegen 
Nur für Vaterland und Herd; 
Sterben will er, oder fliegen, | 
Zieht er fein gerechtes Schwert. 
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Treue Liebe ftübt die Thronen, 

Und in edler Harmonie, | 

Und die edlen Nationen 

Dhne Zwang gehorchen fie, 

Und — der Ruhm in feinen Tempel 
Schreibt das Wort mit frommer Hand — 
Allen, Allen ein Erempel 

Rift Du, deutfches Vaterland! 
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X. 
An Hau 4g. 
Sum Geburtstage 


Den 9. März 1816, 





Zähle die berfdwundnen Tage 
Nicht am Bag, der Did) gebar! 
Nicht der Jugend Flucht beflage, 
Nicht das bald erbleichte Haar! 


Halb zum Gott erhebt den Sänger 
Himmliſche Begeifterung. 

Leh’ er finer, leb’ er länger, 
Ewig, ewig bleibt er jung. 
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XI. 
Die Heirath des Todes, 





Der alte Hageftol;, der Tod, 

Denkt endlich ſchmachtend: Ging ift noth! 
Mehr noth, als Alles, wie ich meine, 
Und — eine Frau ift diefed Eine, 


Ob fie auch fpater mir mißfaͤllt! 
Ich ſchaffe leicht fie aus der Welt, 
Und feine Seele darf es wagen, 
Des Weibermords mich anzuflagen. 


Ud leider, flüchtig ift die Zeit! 

D hätt’ ich früher doch gefreyt! 

Heut oder morgen fann ich fterben, 
Und adj! wo find dann meine Erben? 


Tagtäglich frag’ ich unmuthsvoll, 
Zagtäglich frag’ ich mich: Wer fol, 

Wird nicht ein Sohn nach mir noch leben, 
Den Sündenfold den Menfchen geben? 
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Der fhönfte Mann, fucht er ein Weib, 
Schmückt, falbt und badet feinen Leib, 
Und and) der Freyer mit der Hippe 
Schmüdt, falbt und badet fein Gerippe. 


Unmöglid findet ohne Haut 

Gin Grandifon felbit eine Braut; 

Drum muß, wenn gleid) mit Widerwillen, 
Der Tod fic) auch in eine Hillen. 


Bald find die Wangen roth bekleckst; 
Bald ift ein Bart ihm angebert. 
Gin Hut mit einem Rabenwedel 
Siert feinen falfch + behaarten Schädel, 


D der bezaubernden Geftalt ! 

Wie ſchoͤn der Rod den Leib umwallt! 
So jierlid) weiß er fich zu kleiden, 
Daß alle Stuber ihn beneiden, 


Am ſchoͤnſten ſchmuͤckt ihn das Gewand, 
Das oft mit fieggewohnter Hand, 

Das, eh’ es die Bezwungnen glauben, 
Den Männern oft die Frauen rauben, 
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Lie Stiefel nur find ihm verhaft, 
Wil nicht der Fuß zu ihnen paßt. 
Suselen bligen an den Händen; 
Ein Schwert umgürtet feine Lenden. 


Dod) rerft es, Hut, und Wamms, und Hemd, 
Aecht dutſch ift jedes, Nichts ift fremd, 

Denn — Dank feys Leipzigd Bölkerfchlachten! — 
Set gbt ed wieder deutfche — Trachten. 


So ziet er ritterlich einher. 

Die holen Augen waffnet er 

— 3urBrille, leider! fehlt die Nafe — 
Mit ciem wohlgeſchliffnen Glafe. 


Auf Hwarzem Roffe, hop, hop, hop! 
Geht fort in faufendem Galopp. 
DurdStädte wohlgemuth und Städtchen 
Fliegter, und muftert alle Mädchen, 


Die wichfte fucht, die Magerfte, 

Der Laffefte, der Hagerfte, 

Und tifend Schönen, bleid) und mager, 
Erſpaͤ der Freyer, blaß und Hager. 
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Und Jede leiht ihm, ohne Scherz, 
Gin offnes Ohr, ein warmes Herz. 
Sey er ein Gott, ein Ungeheuer, 
Kein Mädchen läuft vor einem Freyer, 


Zwar lief, der Poefie zum Spott, 
Cinft Daphne vor dem Liedergott; 
Dod) diefer, daß mans nicht vergeffe! 
Begehrte fie nur zur Maitreffe, 


Der Tod, wer gibt das Lob ihm nicht? 
War nie ein folder Böfewicht, 

Er ift der Tugend nie gefährlich, 

Und meints mit jedem Mädchen ehrlich, 


Gewählt, nad) wohlbedachtem Plan, 
Hat bald der ftrenge Grogfultan, 

Und mehr als eines Czars Vermählte 
Dünft hohen Muths ſich die Erwählte, 


Wer huldigt nicht, denkt fie mit Recht, 
Wer huldigt nicht dem Tod als Knecht ? 
Was nicht des Korfen Trog gelungen, 
Die Weltherrfchaft hat er errungen, 
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Dod) mir ift er nicht fürchterlich. 

Sey er der Tod! Was fümmerts mid)? 
Gin braves Weib, man follé erfahren, 
Treibt Tod und Zeufel felbjt zu Paaren, 


Mit ernftem Schritt führt ihn ein Paar 
Grgrauter Aerzte zum Altar. 

Die Todtenglode, dumpf und difter, 
Die Todtenglode zieht der Küfter. 


Es knuͤpft, vereinend Hand in Hand, 
Gin Peftilenziar das Band, 

Zu viel ift fat für meine Lever 

Die Königspracht der Dochzeitfeyer. 


Wie lot der Tafel Ueberfluß 

Die Ledfermäuler zum Genuß ! 

Der Wirth, leicht läßt e fic) ermeffen, 
Wil, daß die Gafte todt ſich effen. 


Gar ‚finnig fchenft den edlen Wein 
Der Schenk in Stundenglafer ein, 
Und heißen Punfch und Biſchof ſchoͤpfen 
Die Becher fid) aus Todtenkoͤpfen. 
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Um Mitternacht beginnt ein Ball, 
Bey donnerndem Poſaunenſchall. 

Die jungen Leute tanzen wacker, 

St holpricht gleich der — Gottesacker. 


Ein Redner ſchreyt die Hoͤrer taub 
Don Moder, Würmern, Aſch' und Staub, 
Erzählt, mit Schreden im Gefichte, 
Erzählt wird manche Mordgefchichte, 


Man ribmt die Nacht, und fchilt das Licht; 
Man fingt: Des Lebens freut Euch — nicht! 
Much ehrt ein Dichter, zum Erbarmen, 
Die Hochzeit — durch ein Leichenfarmen, 


Dod) hört, was Euch noch mehr ergegt! 
Gin Pfänderfpiel beginnt man jest. 

Den Tod, will fie ibe Pfand nicht miffen, 
Den Tod muß jede Dame fuffen. 


Dort fchreyt ein Spieler hohl und dumpf, 

Beym Lhombre: Pief, Ihr Heren, ift Trumpf! 
Hier, fluchend feinem Mißgeſchicke, 

Reift einer Kart’ um Kart’ in Stüde, 
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Gin Undrer nimmt die Würfel rafch, 
Und ruft: Es gilt den beften Pafch ! 
Keck mit dem Tod um Lebensjahre 
Spielt er auf einer fchwarzen Bahre, 


Sebt ſchreyt Hanswurſt: Herbey und fchaut! 
Herbey, Herr Xod, mit Eurer Braut! 
Was gilts, wir zwingen Euch zum Lachen? 
Dod) Ihr fount uns nicht traurig machen, 


Hohlt Einen hier, den Andern dort! 
Hoblt Groß und Klein, mit Einem Wort! 
Wir fpotten Eurer Hieb’ und Stöße; 
Denn wir find feine Erdenflöße, 


Wir find von Lumpen, Werg und Hol;, 
Und drum ein wenig adelftolz. 

Dod) ftil! Denn ohne weitre Gloffer 
Beginnen ernft jest — unfre Poffen. 


Ein Stud vom erften Rang — verzeiht 
Das Cigenlob! — ift Euch geweiht, 
Es handelt, ebrend Cure Triebe, 

Von Amoré und von Pfyches Liebe, 
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Man fpielte brav, und Bravo rief, 
Ob er im legten Act gleich fchlief, 
Aus hobler Bruft der Bod am Ende, 
Laut Elatfchend in die Knochenhände, 


Jest fpricht zur Braut der Bräutigam: 

- Laff uns den Leib, Du frommes Lamm! 
Mir rathens Bacchus edle Gaben, 

Laff uns den Leib ins Bett begraben! 


Nun bringt, For Männer, nad) Gebühr, 
Dem Himmel Euren Danf dafür, 

Daf, wie id) treulich Euch erzählte, 
Daß endlich fid) der Xod vermählte. 


Denn weil jest, nach dem Lauf der Welt, 
Ihn feine Frau im Zügel hält, 

So wird er, fröhlich dürft Ihrs glauben, 
Euch nicht fo leicht die Euren rauben. 
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XII. 
Das Weib an die Männer 





She Manner! gar befcheiden 
Frag’ id), antwortet Shr! 

She Manner, feyd She Heiden? 
Sind Cure Gögen wir? 


Ah! Fnieend fleht Ihr Armen, 
Zerfnirfcht an Seel’ und Leib, 

Um Gnade, Xroft, Erbarmen, 
3u wem? — zu einem Weib! 


Shr opfert uns nicht minder, 

Als Euer Hab und Gut, 

Statt Bluts der Bod? und Rinder, 
Gar Euer eignes Blut. 


Dod) findet Ihr uns gnadig, 
2 weh uns Armen dan! | 
Der Knecht, der Ketten ledig, 
Wie trost er ald Tyrann! 
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Shr liebt die armen Weiber 

Nur wie der Wolf das Lamm, 

Und gegen foldye Rauber 

Schütt uns nicht Wall, nod) Damm. 


Sleicht Ihr, der Launen Beute, 
Dem rohen Wilden nicht ? 

Bor Goͤtzen fniet er heute, 

Die morgen er zerbricht. 


Uns wollt Ihr Feine Mängel, 
Dod) Frevel Euch verzeihn. 
Stets follen wir Euch Engel, 
She wollt uns Teufel ſeyn. 


Milt Du die Schmach noch dulden, 
O leidendes Geſchlecht? 

Empoͤrt Euch kein Verſchulden, 
Gequaͤlte Schweſtern? Sprecht! 


O werdet endlich kuͤhner! 

Auf, denn die Rady iſt Pflicht, 
Berbannt die Göbendiener 

Bon Eurem Angeficht! 
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XIII. 
Der Odhaufpieler 





Gin hohes Lied will ich beginnen, 

Vol hohen Muths! Der Stoff bin — ich, 
Doch halt! Erft muß ich mich befinnen, 
Wer bin ich denn wohl eigentlich? 


Kein Wunder wars, Ihr guten Lente! 
Berlör ich felber mich gulegt. 

Der Geftrige bleib’ ich nicht heute, 
Der Vorige bin ich nicht jest. 


Des tollen Wechfels tolle Launen 
Verfolgen, ah! mich Schritt vor Schritt, 
Vernehmt mit Zittern, hört mit Staunen, 
Was ich jest that, was ich jest litt. 


Wißt, Caͤſars drey und zwanzig Wunden 
Empfing ich mehr als zwanzig Mahl, 

Nicht minder oft hab’ ich empfunden 

Graf Ugolinos Hungerqual, 

Fr, Weiſſers Werte, I, Th. 18 


274 
Dft ruft: Ha, weld) ein Miffethater! 
Bey meinem Anbli jeder Tropf. 
Schon hundert Mahl als Hochverräther 
Berlor id) diefen meinen Kopf. 


Sebt greift mich die Juſtiz ald Rauber; 
- gebt ftürzt der Aufruhr mid) vom Chron. 
Betrogen haben mich die Weiber, 

Wie nimmer einen Crdenfohn. 


Raum habt Ahr ale dem weifer Nathan 
Mir Euren Beyfall zugebraust, 

Führt triumphirend fdyon mid) Satan 

Zum Höllenpfuhl ald Doctor Faun ft. 


Weil ich nur mittelmäßig reimte, 

Sah ich ale Flidwort mich verhdhnt; 
Dod) eh’ ein Sterblicher es traumte, 
Hat Taſſos Lorber mich gekrönt, 


Seht Desdemona mic) verderben, 

Voll blinder Eiferfucht und Wuth! 

Mein Wort, Don Carlos! heißt Dich fterben; 
Aus meiner Brut fließt Hamlets Blut. 
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Bald bin id) Czar von einer Herde, 
Bald von des Mogols weiten Reid, 
Daß morgen Mahomet ich werde, 
Verkuͤnd' ich heut alé Luther Euch. 


Zum Vater Papft, Gott fey und gnädig! 
Wird gar der türfifche Prophet; 

Dod) wißt, daß Ihr bald in Venedig 

Den Papft ald Juden Shylof feht. 


Teig mögt Ihr mid) als Falftaff nennen; 
Doc urtheilt nur nicht alljufchnell! 

Molt Ihr als einen Mann mid) fennen, 
So feht den Schweiger, Wilhelm Tell; 


Als Pumpernickel leb’ ich wieder, 

Litt id) alé Wallenftein den Tod. 
Streckt Macduff mid) alé Macbeth nieder, 
Wild trogt der Hunnenfuͤrſt, und droht, 


Dft huldigt mit gerechter Feyer 

Als einem Titus mir die Welt; 
Mit Menfchenblut, ich Ungeheuer?! 
Kauf’ ich mir oft den Nahmen Held. 
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Redjtglaubig bin ich, bin ein Keker; 
Klug bin ich heute, morgen dumm. 
Jetzt flucht Shr mir als einem Schwäger, 
Sebt, o ded Jammers! bin id) ſtumm. 


Das Gold, das täglich ich verfchenfe, 
Dft frag’ id) mid): Wo nehm’ ids nur? 
Und diefer Spender ift, man denfe! 

Com Geiz oft die Carifatur. 


Bald ift die fdndde Zunft der Narren 
Bon meinem Spott das ernfte Ziel; 
Bald hab’ ich felber einen Sparten, 
Zur Luft des Publifums, zu viel, 


Faft taglid) zwar laff ich mid) trauen, 
Dod) blieb, wie danf ich, Himmel, Dir! 
Dod) blieb von meinen taufend Frauen 
Zur Stunde nod) nicht Cine mir, 


Nicht Cine? ruft mit lauter Stimme 
Frau Clara, bift Du toll, mein Scag? 
Doc Lach’ ich nur ob ihrem Grimme, 
Und bleibe feft bey meinem Sab, 
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Wart Du nicht jüngft die hellfte Sonne 
In Sultan Alis Harem? Sprich! 
Gelobteſt Du, o feufche Nonne! 
Nicht geftern erft dem Klofter Dich? 


Du füßteft, darf ich es verſchweigen? 
Mid) hundert Mahl als Bruder fchon. 
Grflarteft Du vor tanfend Zeugen 
Nicht heute mich für Deinen Sohn? 


Die Frau in Menſchenhaß und Reue 
Bit Du; dod) Meinau bin ich nicht, 
Und nimmer, wif? es, Ungetreue! 
Vergeſſ' id) die verlegte Pflicht. 


Genug, ihr Herrn! Wißt, eine Dame 
Macht mid), wozu es ihr beliebt. 

Dod) Heil — Thalia heißt ihr Nahme — 
Heil Jedem, der fich ihr ergibt! 


Durd) fie ift meines Ruhms fein Ende. 
Moth macht der Zeitung Lob mich faft, 
Und geben mir aud) Nichts die Hände, 
So klatſchen fie doch ohne Raft. 
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Auf dem Cothurn, auf niedrer Sode, 
Wie reißt begeiftert fie mid) fort! 

Und daß nicht fchülerhaft ich ftode, 
Stellt fie ind Koch den Mann mir dort. 


Wem fonft, als ihr, hab’ ids zu danken, 
Ergeht mit wildem Saus und Braus, 
Daß ihres Tempel Säulen wanfen, 
An mich der Ruf: Heraus, heraus! 


Zwar Magen hört man ftets, fie zahle 
Oft ihre treuften Diener ſchlecht; 
Huch zeiht fie Mandyer der Kabale. 
Doc) wer ift ohne Fehler? Sprecht! 


Drum, wie einft Herkules die Tugend, 
Waͤhlt' ich zur Fubrerinn fie mir. 

Froh weil’ ich ihr die holde Jugend, 
Groh weiht der Greis dereinft fich ihr, 


Und wenn dem Schauplat ich enteile, 
Freund Hain, an Deinem Wanderftab, 
So ziere finnig noch die Zeile: 

Thaliens Märterer, mein Grab! 
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Clegifwe Gedidte. 





Digitized by Google 


I. 


Der früh vollendete Guſtav Hang 
an feine Mutter. 


Am Tage feiner Beerdigung. 





Dft wiegte fanft mich in Schlaf, Dein Arm, Du 
befte der Mütter! 
Wiff, in dem füßen Gefchäft wedfelt? ein Engel 
mit Dir. 
War es nicht Wonne Dir ftets, erquidte Schlummer 
den Liebling ? 
Schlummert er füßer doch jest. Sey denn aud) 
länger die Nacht! 
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II. 


Sohanna, bie früh Entfhlummerte, 
Un thren Gatten. 





Seyernd den höchften Triumph, begrüßt die Freundinn 
die Sterne! 
Was nicht dem Staube gehört, eignet der Himmel 
ſich zu. 
Aber verlaffen, o Freund! follft Du nicht zagend Dick 
mwähnen ! 
Seelen nicht trennet die Gruft, ob fie die Körper 
aud) trennt, 
Das Geliebte fann Liebe, fie fann ed nimmer vers 
lieren. 
Starb die Beweinte der Welt, ſtarb fie nicht 
darum auch Dir, 
Erft war die Irdiſche Dein, und Dein ift jest die 
Verkflärte, 
Und die Verflärte verbeut zärtlich den irdifchen 
Gram, 





III. 


Hangs Silberhodzeit. 
Ym Nahmen der Schweſter feiner Sattinu, 





Mag er raufchen, der Strom, der furchtbar dem Heute 
| gebiethet, 
Der mit der Gegenwart fampft, und die Bekaͤmpfte 
vertilgt! 
Kiebe doch raubt ihm den Sieg. Sie zählt nicht wech, 
felnde Jahre; 
Für das Vergänglihe hat Cwiges nimmer ein 
Mi 
Mit dem Wort, Ihr Geliebten! begrüßt Euch lies 
bende Freundfchaft, 
Liebevoll zümend, daß She heute beynah’ e8 vers 
| fennt, 
Zaͤhlt nicht, wie lang’ Ihr geliebt! Ihr liebt ja heute 
nicht anders, 
ALS Ihr geftern geliebt, morgen nicht anders, als 
heut, 
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Sft doch, wer fühlt es wie Ihr? ift jeder Kuß doch 
der erfte, 
Weldhen der Treue zum Lohn Zärtlichfeit gibt und 
empfängt. | 
Kiebt denn, Ihr Gluͤcklichen, liebt! Ihr Seligen, lebet 
und liebet ! 
Feyert zum drittenmahl noch, feyert das heutige 
elt, 
Feyert zum viertenmahl ed, von Enkeln der Cnfel 
umganfelt! 
Gin patriarchifches Paar zeiget der fpäteren 
Melt! 
Bis Ihr, die Seligften fest von allen Genoffen des 
Stanbes, 
In der Unfterbliden Kreis wieder die Seligften 
feyd. 
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IV. 
Das Kind im Garg an die Mutter. 





Selig, o Mutter, wer ftirbt! Drum wehr', o wehre 
der Trauer! 
Miffeft mit Schmerzen Du mic, miſſ' ich den ir 
| difchen Schmerz. 
Lichelnd begrüß’ ich das Grab, und fanft empfängt 
mich die Erde; 
Dir, o Mutter! vom Arm, fin® ich der Mutter 
in Schooß. 
Slehft Du um Ruhe für mich, laͤßt Rube jene mich 
finden ; 
Weichen, was Du nicht vermagft, heißt fie die 
Qualen des Seyns. 
Leben heißt leiden! Das Glad, der Tod erft lehrt 
es Euch fennen; 
Darum, Ihr Sterblichen, flagt, klaget den Netter 
nicht an! 
D des vergeblichen Leids, wenn ſich die Wachenden 
franten, 
Daß nicht die Schlafenden noch wachen und leiden, 
wie fie! 
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Lebt doch der Mutter das Kind, ihr lebt es im lies 
benden Herzen; 
Nimmer entführt es aus ihm, nimmer entführt es 


der Tod. 
Größe des Schmerzens, fie lehrt der Liebe Größe 
Dich fennen, 
Und der Erfennenden wird felber die Trauer zum 
Troſt. 
Eigen, o ſeliges Loos! jetzt eigen bin ich dem 
Himmel; 
Aber der Himmel durch mich, Mutter, der Himmel 
iſt Dein! 
Darum, o zuͤrne nicht ihm, der mich zum Engel bers 
flarte! 


Hemme der Thränen Erguß, find es nicht Chranen 
des Danks! 
Traue dem tröftenden Wort! Lieb’ ift es, göttliche 
Liebe, 
Die mid, o Mutter! Dir gab, die mich, o Mutter! 
| Dir nimmt. 
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V. 


Die verklaͤrte Sophie an Vater und 
Mutter, die Trauernden. 


Vater! Geſchlagen hat fie der Rettung ſelige 


Stunde; 
Mutter! Der endliche Schmerz ward zur unend⸗ 
lichen Luſt. 
Huͤlfe der Duldenden! rieft Ihr taͤglich flehend zum 
Himmel; 
Heil Euch! der Himmel, erhoͤrt hat er das fromme 
Gebet. 
Aber Ihr fordert von ihm, Ihr fordert klagend mich 
wieder, 
Und die Entſchlummerte ruft zaͤrtliche Troͤſtung 
Euch zu. 


Trocknet die Thraͤnen, und waͤhnt, waͤhnt nicht von 
mit Gud) verlaſſen! 

Mid) nicht enttiß Euch der Tod, was Fhr bejams 
mert, ift — Staub, 
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Scheiden, wie könnt ich von Euch, wie könnt Fhe 
zagend mich miffen? 
Emwig den Herzen vereint, bin ich dem Auge nur 
| | fern. 
Ach! und mit heiliger Gluth, ah! und mit feliger 
Wonne 
giebt Ihr zum Himmel hinauf, lieb’ ich zur Erde 
herab, 
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VI. 


Grabſchrift Ewald Chriftian oon Kleifts, 


# 


In der verhuͤllenden Gruft ruht hier ein fühlender 
Singer, 
Ruht hier ein Krieger vol Muth, furchtbar dem 
troßgigen Feind, 
Mächtig kämpft er und fang, und Sieg ift ftetés 
ibm geworden, 
Hat das Schwert er gezüdt, hat er die Reyer 
gerührt, 


Fr. Meiers Werke, I. Th. 19 
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VII. 


eo ran 3i 6 Ff a 


Holde, ſchon ſenkſt Du das Haupt! Umfonft, ad! 
jammern die Lieben; 
Allen bereitet fest Gram, welche fonft Alle be: 
gluͤckt. 
Wem, der die Kunde vernimmt, wem bleibt nod 
troden das Auge? 
Mehr ach! der Thraͤnen hat faum eines der Gris 
ber geſehn. 
Uber, beredter im eid, erheben klagend Did 
We, 
Preifen vol Udel den Geift, preifen voll Liebe 
das Herz. 
Aehnlih an Reiz und Geſchick wart Du der Fürftinn 
der Blumen: 
Die gleich der Rofe geblüht, welkt mit der Nofe 
dahin. 
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Stiegen vom Himmel herab fonft Engel, fegnend die 


Erde, 
Sendet, o Himmel! Dir jest einen die Erde 
Ä hinauf. 
Aber voll Mitgefühl wer, wer heilt die Wunde des 
Vaters? 
Ah! mit dem einzigen Kind floh ihn das einzige 
| Gluͤck. 
Wohl bedarf er des Trofté, und Heil! aus roſiger 
Wolfe 
Fliftert ein feliger Geift, fliftert die Tochter ihm 
zu: 


Groß ift, o Vater! Dein Schmerz, dod) größer die 
Wonne des Kindes; 
Einer ift Vater mir jest, welchen auch Vater Du 
nennt. 
Daß er dem Staub mich entriß, o preif’ anbetend die 
Liebe! 
War doch der Sterbliden Gli, war Diré für 
mid) dod) zu klein. 
Meif als. elvfifhe Frucht prangt jest die irdifche 
Blüthe, 
Heil! und den Himmel errang, die Du dem Sims 
mel erzogft. 
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VII. 


Auf den Tod eines Kanarienvogels. 


Klagen, acd)! muß id) voll Gram den Tod des ges 
flügelten Sängers, 
Klagen, wie weiland Catull Lesbiens Sperling bez 
flagt! 
Billig muß frommer Gefang am Grabe des Sängers 
ertönen, 
Und dem Sänger gebührt, daß ihm der Sanger 
nicht ſchweigt. 
Weiht fid) dem Liede der Menfdy, er weiht fid) dem 
darbenden Elend, 
Weiht fid) dem giftigen Haß, ach! und dem grins 
ſenden Neid, 
Aber Dir fern find, o Gluͤck! die Cumeniden ges 
| blieben, 
Welde der Vartarus uns, haflend das Schöne, 
gefandt, 
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Sangft Du, was fimmert’ es Dich, ob lob’, ob ſchelte 
| die Zeitung ? 
Nimmer betäubte Dein Ohr polternder Schulen Ge- 
zaͤnk. | 
Fand man dem Golde Dich feil? Der Frevel, durft’ 
er Dic) dingen? 
Haft Du der Götter Gefchenf, fchmeichelnd den 
Großen, entweiht? 
Wer, ald Mutter Natur, hat Did), o Sanger! ber 


geiftert ? 
Mutter und Mufe zugleih war die Erhabene 
‚Dir. 
Aber Dein fröhliches Lied, ach! foll ich ewig es 
miffen ? | 


Sk es der Schiffer am Styr, dem Du flatt mei- 
ner es fingft? 
Wahrlih, der Murrkopf, er wird Dich fehlau dem 
Pluto verhehlen; 
giebt er doch glänzendes Gold, weldyes die Farbe 
Dir lieh. 
Aber er liebte Dich auch, und glichſt Du an Schwarze. 
bem Naben; 
Denn wenn Du fingend gebeutft, flieht ihm der 
brittifche Spleen. 
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Wohl denn, fo zwinge Dein Lied — mild macht ja das 
Schone die Sitten — 
Siegend mit magifcher Kraft zwing’ es des Schiffers 
Natur, 
Daß er zu fehr nicht erfdpredt mit faltiger Stirne die 
Seelen, 
Und auf den Armen nicht fchilt, weil ibm das 
Fährgeld gebricht! 
Uber erfcheinft Du am Thron des ftrengen Orkus— 
Gebiethers, | 
Singe Dein rührendftes Lied, Orpheus der Vogel, 
dem Gott! 
Nicht um Curydice, fprich, wie einft ber thracifche 
Sänger, 
MWahrlih, um Größeres flebt, Pluto! mein fdyd- 
neres Lied. 
Gib die Heroen des Lieds, gib Klopſtock, Wieland 
und Schiller, 
Die Du der Erde geranbt, gib fie der Erde 
gurud } 


Zwey Sonette an Piyde. 
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I. 
Verfohnung mit dem Leben, 





Wie ein Gefangner fid) aus ſchweren Ketten, 

So will in manchem fchwarzen Augenblice, 

So aus der Welt des Haders und der Tide, 

So, Pſyche! will Dein Freund aus ihr fid) retten. 


Ach! auf des Lebens dornenvollen Betten 
Verföhnen Träume faum Dich mit dem Glide, 
Und felig find, entflohen dem Geſchicke, 

Die Todten nur in ihren Ruheflätten. 


Dod) wohnt die Königinn von meinem Liede, 
Wohnt fie noch nicht, wo fchönre Palmen wehen, 
So ift aud) dort zu wohnen mir verboten. 


Drum fey mit mir und Dir, o Leben, Friede! 
Unfelig ach! die feine Pfyche fehen, 
Unfelig find, unfelig find die Todten! 
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Il. 
Die Harfe und der Sänger. 





Die Harfe fchweigt! Was foll fie länger tönen? 
Nur Haß erwirbt der Dichter durch Gefange, 

Die fnechtifch nicht dem Sinn der fchnöden Menge, 
Dem Frevel nicht, und nicht der Thorheit frohnen. 


Ud)! ewig kaͤmpft die Rohheit mit dem Schönen! 
Das Lafter fchilt der Tugend ernfte Strenge; 

Die Mode beifcht des Unſinns Schellenklänge; 
Den Hochmuth fol ein Schmeichellied verföhnen. 


Die Harfe ſchweigt! Dod) horch! fie will nicht Schweigen. 
Mich, fpricht fie, foll nicht Dein Gebot bezwingen! 
Denkſt Dur nicht Pſyches? Bin ich ihr nicht eigen? 


Sie ſchwurſt Du, ewig fchwurft Du fie zu fingen, 
Drum muß ich, läßt Dein Unmuth fich nicht beugen, 
3u ihrem Ruhm muß ich von felbft erklingen, 





Klinggedidte in Scherz und Ernft. 


Digitized by Google 





I. 
Todtenfeyer. 





Die arme Siedlerzeitung! Raum geboren, 
Schläft fie mit ihren Lefern in die Wette, 
D daß ich doch der Schellen taufend hätte, 
Profanes Volk, dann wehe Deinen Ohren! 


Den Tod habt Ihr dem Heiligften gefdworen, 
Wir fangen Euch, Gott weiß, wie viel Sonette ; 
Ihr botet haͤmiſch uns dafür die Kette, 

Woran das Irrhaus gängelt feine Thoren. 


Dod wift, She Abonnenten, wift Ihr zwanzig, 
Dem Scylummer wird die Zeitung einft entrinnen. 
Schläft doch ein Murmelthier fogar nicht immer, 


Ginft liest man fie von Heidelberg bis Danzig, 
Gin neued Mittelalter wird beginnen, 
Und ihm entfproßt ein neuer Mohr und Zimmer, 
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II. 


Frauenlob. 
Eine Endreimen-Aufgabe. 





Das Weib macht ſelig, ſeliger als — Glaube! 
Horcht ihrem Lob, Wolf, Leu und Tiegers — Kage! 
Als Sternbild glänz’, entrücdt des Satyıs — Tage, 
Am Firmament, wie Lucifer, die — Haube! 


Wer wandelt und zum Feenfchloß die — Laube? 

Für wen wird Zeus zum Schwan, zum Stier, zur — Rage ? 
Vergißt nicht felbft der Greis, troß feiner — Glage, 
Sn Baucid Arm des Sargs furchtbare — Schraube ? 


She Bücherweifen, rümpfet nur die — Nafe! 
Mehr, als den Kiel, ehrt Pallas Huld die — Nabel, 
Und jede Kunft thront in der Damen — Finger. 


Profaner Podbel, weich’, und Aff? und — Hafe! 
Das Nodfte fprech’ ich aus, des Adels — Adel: 
Das Weib ift Mutter! Huldigt, Welter- — ringer! 
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III. 


Zweytes Franenlob, 
Nah glethen Endbreimenm 





Weib heißt der Gott, an den ich furchtlos — glaube! 
Gern war’ id) Mans, war Irmtraut eine — Kage. 
Ad)! unberingt ift Mannerhand nur — Tage, 

Und ftoljer Hut! was bift Du ohne — Haube? 


O Weiberfeind! Dir grint nicht Bufch und — Laube; 
Dir fpuft im Hirn wohl mehr als Cine — Nabe; 
Sung zeichnet Dich der Gram mit feiner — Slate, 
Die Neue fommt mit ihrer Folters — Schraube, 


In Nafos Buch allein ftedt Eure — Nafe! 
Für andre Dichter geb’ id) Feine — Nadel, 
Und lähmen möcht’ id) manchem gern die — Singer. 


O Manchas Ritter! Traun, Du wart fein — Hafe! 
Dir gleid) an Muth, fampf’ ich für Weibere — Adel. 
Die Sdyranfen auf! Herein, vermefine — Ringer! 
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IV. 


Uffen +: Gonett, 
Mus einem Maͤhrchen. 





Du fchönftes Werk, fo die Natur gefchaffen! 
Des Ruhmes Zoll Dir würdig zu entrichten, 
Erfcheint allhier, in Ehren und in Züchten, 

Gin Dichterchor von dem Parnaff der Affen. 


Sucht gleid) der Spott mit der Gemeinheit Waffen, 
Sucht er, fatanifch » frech, gleich zu vernichten, 
Was wir, verfengt von Wälfchlands Sonne, dichten, 
Preist man uns dod) im Lande der Schlaraffen, 


Dod) hätten wir das Befte faft vergeffen! 
Für einen Prinzen follen wir Dich werben, 
Rirgt gleich zur Zeit ihn noch ein myftifch Dunkel, 


D fpotte feiner Leiden nicht vermeffen! 
Laff wenigftené an Deiner Bruft ihn fterben! 
Dann leuchtet Dir der gottlide Karfunfel, 
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V. 


Das Zauberbuch an eine verwandelte Prinzeſſinn. 
Aus einem Maher wen, 





O weiland Schöne, horde meinem Liede! 

Laff bittre Dir und füge Worte fagen! 

Der Häßlichfeit, wer wird mit Luft fie tragen? 
Der Häglichkeit bift Du wohl längft jchon müde, 


Im Schweiß gezeugt von einem Verfefdymiede, 
Kann ich allein den Kobold von Dir jagen. 
Wirt Du nur meiner Blätter neuntes fragen, 
Dann Heil der Neuverfchönten, Heil und Friede! 


Dod) mehr noch, als der Reize fehnöden Flitter, 
Verleih’ ich Dir, o aller Schönen Schöne! 
Macht Du nur meinen Rath nicht zum Gefpotte, 


Sch fchenfe Lever Dir, und Harf’ und Zither; 
Mein Blatt macht Dich zur fingenden Ramone; 
Dem fohönen Mund entflingen nur Sonette, 
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vi. 
Todesanzeigen fuͤr Zeitungen. 
Erſte. 


Vernehmts, Ihr Lieben, unter Thraͤnenguͤſſen! 
Der Lebensfeind — wenn ſchonte feine Senſe, 
Wenn ſchonte ſie ſogar die groͤßten Haͤnſe? — 
Den kleinen Hans hat er mir heut entriffen? 


Umfonft feyd mid) zu troften, Shr befliffen, 
Und dienten Euch die Spulen aller Ganfe, 
Verzweiflung ift ein Klepper ohne Xrenfe, 
Den Götter felbft nicht zu bezähmen willen. 


Drum hört, als obs der Todte felbft Euch riefe, 
D hort, She Freunde, hort, Ihr Woblgefinnte! 
Erſpart, ich bit? Euch, Eure Cranerbriefe! 


Des Vaters Gram, fo fehwarz, alé Cure Tinte, 
Und tiefer, als des tiefften Meeres Liefe, 
Weicht nicht dem Croft, wie Hafen einer Flinte, 
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VI. 


Todesanzeigen für Zeitungen, 
3 we pt @ 


Lest eine Hiobspoft, Ihr lieben Lente! 

Bon einem Schlag febt Shr das Herz mir bluten. 
Ganz tödtet’ er den Gatten mir, den Guten, 

Und halb madıt er mich felbft dem Tod zur Beute, 


D Himmel, welch ein unglidvolles Heute! 
Drey Fabre finds — mir fchienens drey Minuten — 
Da kroͤnte feftlich unfee keuſchen Gluthen 
Gin Herzensbund, der nimmer mich gereute, 


Empfohlen fey ich Cud) mit meinen Kindern ! 
Ehrt meinen Schmerz, acy! ihn, den allergrößten, 
Vermag geichriebnes Beyleid nicht zu lindern, 


Drum trauert tif mit mir, der Hiülfentblößten! 
Wer mag der Liebe Xhränenbäche hindern, 
Und welder Troft tann eine Wittwe tröften ? 
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VIII. 
Tobesanzeigen für Zeitungen. 
| Dritte 





Den Freunden — viele hatt? ich ftets und warme — 
Den Freunden muß ich ſchweren Kummer Flagen. 
Mein Weib, mich felbft hat man zu Grab getragen, 
Was ich umarmte, hat der Xod im Arme, 


Wo find’ ich Trot in meinem tiefen Harme ? 
Warum, o Orpheus! Fann id) Dich nicht fragen ? 
Den Weg zum Orkus folteft Du mir fagen, 
Ob man nicht dort auch meiner fid) erbarme, 


Mifcht, traute Freunde, mir und Euch zu Ehren, 
Da id) mein Leid in Euren Bufen fehütte, 
Mifcht mit den meinen Eurer Wehmuth Zähren! 


Nur laßt mich ja, fo wills die feinfte Sitte, 
Kein Wort laßt mich von Eurem Beyleid hören! 
Dies ift, was ich recht ernftlich mir verbitte, 
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IX. 


Zodesanzeigen für Zeitungen. 





Gefallen ift der Schmud von meinem Haupte! 

Ah! ihn und mich, der Tod nur fonnt’ uns foheiden, 
Und er, o Schmerz, o nie gefühltes Leiden! 

Gr fchied ein Paar, das ewig fern ihn glaubte, 


Der Ulme gleich, die Winterfturm entlaubte, 
Wie welfe Blumen auf verfengten Heiden, 

Se fteht, entfremdet allen Crdenfreuden, 

Vol ftummen Harms, die arme Mannberaubte, 


Schon greift Ihr nach der Feder, o Ihr Lieben! 
Dod) Kondolenzen mehren nur mein Wehe; 
Drum laßt, ich bitte, laßt fie ungeſchrieben! 


Kein Troft verirre fich in meine Nabe! 
So flebt die Wittwe, mit der Waiſen fieben, 
Aus erfter, zweyter, dritter, vierter Ehe, 
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X. 


An dte verftorbene Geliebte. 
Gin Mufflers SGonett. 





Rie mag Du, Herrinn! doch im Himmel thronen, 
Wohin mid) meine Fife nimmer tragen? 

Ach! leider felbft die Poſt ſchickt feinen Wagen 
Nach den entlegnen unbereisten Zonen. 


Kenn Du das Land, wo blühen die Gitronen ? 
Fern ift e8 wohl, wie deutfche Sänger klagen; 
Dod) ritt? ich freudig hin und ohne Zagen, 
Wise ich, o Graufame! nur dort Did) wohnen, 


Ach! ohne Dich lieg’ ich auf heißen Kohlen. 
Drum reife mid) aus diefem Crdgewimmel! 
Sonft ziel? ich nach mir felber mit Piftolen. 


Habt Ihr doch einen Fuhrmann längft am Himmel, 
Gr, o gebeut ihm! foll hinauf mich hohlen, 
Gr, oder Pegafus, der alte Schimmel. 





Digitized by Google 


I. 


Die Naht und Pfarrer Käuzleim. 


Vergleicht, was fidy vergleichen laͤßt, 
Die Sectenftifter mit der Peſt, 

Mit leichter Spren, mit eitlem Dunft 
So mande neu entderfte Kunft, 
Staatöflügler, taufchend Wahn für Mahn, 
Staatsklügler mit dem Wetterhahn, 

Wer Staub an Fürftenthronen lect, 

Mit einem friechenden Inſect, 

Das bunte, flatterhafte Ding, 

Den Stuger, mit dem Schmetterling, 
Die fügen Frauen, wenn Ihr wollt, 
Mit keuſchem Schnee, mit reinem Gold, 
Die Madchen mit der Engelſchar; 

Dod) wurden ähnlicher, fürwahr, 
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Sn Meer und Luft, in Wald und Flur, 
Von der erfchaffenden Natur 
Zwey Weſen nie hervorgebracht, 
Als Paftor Käuzlein und die Nacht. 
Schmüdt Beyde nicht zu jeder Zeit 
Gin Mantel, fchwarz und mächtig weit? 
Und: diefer Mantel, oft und viel 
Verhuͤllt er manches lofe Spiel. 
Sie raubt aus angeftammter Pflicht 
Der Welt das milde Sonnenlicht ; 
Gern in den Kopf bert? eifernd uns 
Aegyptens Finfterniß der Duns. 
Sie lügt und pechfchwarz; diefem Braud 
Folgt Er, der fromme Laftrer, and). 
Das Reid) des Aberglaubens, wer 
Befsrdert es, wie Sie und Er? 
Stofblind ift Sie; den ſchwarzen Staar 
Hat Er am Seelenauge gar. 
Shr Ohr hört auch den fernften Klang; 
Wofür ift Seins fo mächtig lang? 
Gie ift weit feltner warm, als fühl; 
In Ihm erfror längft das Gefühl. 
Die Urbeit haft Sie von Natur; 
Das ſchnoͤde Nichtsthun liebt Er mur. 


$15 
Euch einzufchläfern, glaubet mir! 
St Som faft leichter noch, als Shr. 
Ihr Kuppeln fchilt man kaum genug; 
Er fopulict mit beſſtem Fug. 
Als Weib zeigt Sie fi) wenig, dod) 
Als Mann Er fidy viel minder nod). 
Nur Er, nicht Sie, zählt manden Feind; 
Doch Beyde find fie Niemands Freund. 
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If. 
Keine Gatyren! 





Wie? Traumft Du, oder willft Du meinen Fall? 
Des Satyrs Geißel fol ich fchwingen ? Gch ? 
Rin ich ein Löwenzähmer? Bin ich mehr, 

Als weiland Heftor, Ajar und Achill? 

Bin ich ein Polyphem, ein Goliath ? 

Bin ich des Donnrers und Ulfmenens Sohn? 
Der legte war, im Fall Homer nicht ligt, 

Der Gifenfreffer größter, dem vielleicht 

— Beitimmt es zu behaupten, wäre fred) — 
Der ahnenreichite Faͤhnrich unfrer Zeit, 

Der ftatt der Keule feine Fuchtel ſchwingt, 

Daß mancher wadre Schnurrbart zittert, faum 
Den ehrnen Schild zu tragen wuͤrdig ift. 

Ging ift das Feuer mit der Hise ftets; 

Eins waren fo durd) ihn ftets Kampf und Sieg. 
Zwar hatte neun und neunzig Köpfe mehr, 

Als unjer Einer, Lernas Schlang’, und doch 

In hundert Köpfen nicht der Lift genug, 

Um Einen fid) zu retten. Sie erlag 

Dem Muth des Helden. Freund, und diefer Held, 
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Befehdet’ er den Frevel jemahlé? Sprich! 
Reizt' er durch fühnen Spott des Unthiers Grimm? 
Zwar haft’ ihn ftets mit ächtem Weiberhaß 
Die ſchlimmſte ſchlimmer Damen des Olymps; 
Doch heiſchte ſelbſt die Haſſende von ihm, 
Dem Halbgott, nicht das ungeheure Werk, 
Das Du von mir, dem Sterblichen, begehrſt. 
Krieg mit dem LKafter, guter Freund, ift Krieg 
Mit einer halben Welt, und sfters gar 
Mit Vater, Mutter, Bruder, Weib und Sohn, 
Du boffit die Brut zu beffern? Don Ouirot! 
Schreib’ id) Satyren, fo gedenf ich Dein! 
An diefe Beffrung glaubte Juvenal? 
Sie war, fo wähnft Du, feines Spotted Zweck? 
Gin feines Lob ertheilft dem Romer Du 
Durd) einen Wahn, der ihn zum Schwärmer mad! 
Gin Mann, wie er, braucht feine Geifel nur 
Aus Spleen, aus Nuhmfucht, oft zum Zeitvertreib, 
Doch ich, mein Lieber! habe weder Spleen 
Nod) Langeweil’, und traun! am wenigften 
Plagt mid) der Dämon der Unfterblichfeit. 
Drum Friede fey mit Euch, Ihr lofen Herren, 
Die Ihr oft uns ein wenig unjanft nedt! 
Geht hin, und abt Verrath am Bufenfreund! 
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Berführt die Unfchuld! Raubt den leiten Deut 
Dem Weibe, das am Sarg des Gatten ftohnt! 
Beugt jedes Necht, und wenn ed Euch beliebt, 
Grwürgt bequem im Schlafe, wen Ihr haßt! 
Und furz und gut, Nichts, was die Ho” ergekt, 
Und laut zum Himmel ſchreyt, laßt ungethan! 
Sch bleibe ſtumm, gleich der geftrengen Frau, 
Die mit verbundnen Augen, Wag’ und Schwert, 
Nom Tindherpinfel trefflich dargeftellt, 

Sich als Popanz auf jedem Rathhaus zeigt. 
So denft Dein Freund, und überläßt die Kur 
Des unheilbaren Laſters Jedem gern, | 
Dens nicht verdrießt, das bodenlofe Faß 

Des Danaus zu füllen; ein Gefdaft, 

Wozu der Nachegotter ernfter Spruch, 

Zu ftreng vielleicht, Verdammte nur verdammt, 
Sa, wirkte nur wie Gift und Doldy der Spott, 
Dann, wabrlid), wäre Spott die erfte Pflicht, 
Und ich geborcht’ ihr freudig, Denn Gottlob! 
Der größte Schurke hört zu jchaden auf, 
Sobald das ſchwarze Herzblut ihm gerinnt; 
Vorausgefegt, daß Shr mit feinem Was 

Den Tempel nicht verpeftet, wie es wohl 

Dft edler Deutfchen Sitte noch gebeut. 
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III. 


An die Vollkommene. 


Gern ehrt’, o Dorilis! truͤgſt Du nur Helm und 
Schild, 

Die halbe Welt in Dir Minervas Chenbild; 

Dir fchenken, ftiegft Du gleich nicht aus dem faljchen 
Meere, 

Die Himmlifchen wohl noch den Gürtel der Cythere. 

Gern fufte, dient Dir gleich nicht Sperber, Strauß, 
nod) Pfau, 

Der Bligefchleudrer, ftatt der Juno, Dich als Frau, 

Gern würde Pluto fid) von Proferpinen trennen, 

Um vor den Göttern Did) die Seinige zu nennen. 

Sey nur Aurora, flugs ift Seder Cephalus, 

Und welchen Tithon, ach! verjüngte nicht Dein Kuß! 

Als vierte drudten gern an ihren feufchen Bufen 

Die Charitinnen Did, ald zehnte gern die 
M u fen. : 

Wirt Du Diana, fprich! wer wählte nicht den Wald, 

| Trotz Leun und Bären, fich zum Lieblings: Aufenthalt? 
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Auch würde Keinem vor Actions Scidfal grauen, 

Lies’ ihn der Zufall einft im Bade Did) befcheuen. 

Zur Zofe wählte wohl, des Keifens endlid) fatt, 

Saturnia fogar Did) gern an Kris Statt, 

Und fprich, ob diefe noch mit ihren Farben prablte, 
Wenn nur ein Bufentuch von Dir am Himmel ftrahlte ? 

| Ständft Du Fortunen nah, auf ihrer Kugel? — 

Nein! 

Denn weldye Dame kann nicht unbeftändig feyn? 

Kannft Du ald Jungfer nit, trog einer Veſta, 


pochen? 

Und dient ihe Feuer Dir niht — um Kaffee zu 
fochen? 

Wirt Du Pomona dod, märft Dus zum Glüd 
der Welt! 

Die Garten waren, traun! gleid) Deinem Haus 
beſtellt. 


Als Ceres koͤnnteſt Du fuͤr uns der gelben Aehren, 

Als Flora, reich an Huld, der Blumen Fuͤlle mehren, 

Und waͤreſt Hebe Du, ſtets waͤre, glaube mir! 

Berauſcht die Goͤtterſchar vom Nektar, und von Dir. 

Haͤttſt Du der Themis Schwert, das Schrecken der 
Verbrecher, 

Du führteft ſpielend es, wie Deinen ſeidnen Fächer, 
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Machst nicht mit jedem Tag der Miffethater Heer? 

Drum fcelte man mir ja die Furien nicht mehr! 

Und ficher wirft Du nicht dem frommen Dichter grollen, 

Grhebt er Dein Talent für ihre fehweren Rollen, 

Du lehrteſt, wäreft Du den Parcen zugefellt, 

Die Klotho felbft, wie man gefchidt den Roden 
halt; 

Reicht, alé ob Atropos, die Strenge, felbft es wäre, 

Negierte Deine Hand die todesfchwangre Schere; 

Mur Schade, Lacheſis, nur Lacheſis allein, 

Vermagft Du, Göttlihe! vermagft Du nicht zu feyn; 

Denn — darf ich ohne Scheu die Wahrheit wohl ge- 
fteben? — 

Du weißt, Volfommenfte! die Spindel nicht zu drehen. 


Fr. Welffers Werte 1.76, , 21 
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IV. 
Der Hifling. 





Der Höfling Parbulus, o wunderbares Ding! 
St eine Raupe, denft! und ift ein Schmetterling. 
Er frieht im niedern Staub mit jener in die Wette, 
Und flattert, alg ob er gleich diefem Flügel hätte. 
Gr bublt ald Schmetterling um manches Roͤschens Kus; 
Der Raupe gleich zertritt oft fdimpflid) ihn der Fuß. 
Den Schmetterling und ihn ſchreckt jedes Ungewwitter; 
Der Regen, ad), wie höhnt er ihres Pues Flitter! 
Er prahlt alé Schmetterling in bunter Farbens Pracht; 
Von feinen Muftern fchwärmt bas eine nur bey Nacht, 
Bey Tag das andre nur, Doc täufcht uns nicht die 
| Sage, 
Der Hofling fchwärmt bey Nacht faft ärger, als bey 
Tage. 
Den Sdymetterling und ihn zu fangen, wie Ihr wift, 
Bedarf ein Knabe ſelbſt Nichts, als ein wenig Lift, 
Dein Strahl, o Helins, gibt jenem Lebenswonne ; 
Der Höfling lebt und webt nur in der Fürftenfonne. 
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Der Schmetterling bes Hofs, der Schmetterling der 

Flur, | 

Ud)! beyder Dafeyn währt oft wenig Tage nur. 

Dod) Leid will um den Fall des Höflings Niemand 
ttragen, 

Ob Manche gleich den Tod des Schmettetlings be⸗ 
klagen. 
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V. 


Der Qugendlehrer. 





Sn mancher Pflicht, Marull! kann id) an Dir mid 
| üben. 

Ich fann nach Chriftenflicht alé meinen Feind Did 
lieben; 

Grlaffen fann ich Dir fo manche ſchwere Schuld; 

Sch bin, ertrag’ ich Dich, ein Mufter der Geduld. 

Dein Unwerth, ſchüͤtzt er mich nicht vor dem blaffen 
Neide? 

Mie Hug, wenn ich Dich ftets, gleich einer Schlange, 
meide! 

Es ift Gerechtigkeit, fchelt id), was Du beginnft; 

Entlarv' ich, Heuchler! Dich, wer preist nicht mein 
Verdienft! 

Dein tolles Fluchen lehrt, andächtig lehrt mids beten; 

Durch Frechheit zwingft Du mich, jungfräulich zu ers 
roͤthen. 
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Führt mich das Ungefähr mit Dir an Ginen Ort, 

Wie Angftlich, laure nur! erwäg’ ich jedes Wort! 

Schon manden wadern Mann, vol Dank muß ids 
gefteben, 

Schon manchen wadern Mann entdedte mir Dein 
Schmaͤhen. 

Eh' ich Dich noch gekannt, ach leider! oft genug 

Ward ich durch ſchlaue Liſt getaͤuſcht, und Lug und 
Trug. 

Nie fehlte, ftank und frey bekennens dieſe Zeilen, 

Nie fehlte mir der Wolf, möcht’ ich mit Dir nur 
beulen. | 

Strebft Du fogar empor zu keuſcher Mufen Sig, 

Weld) ein willfommner Stoff für meinen regen Wig! 

Dein Gift lehrt doppelt mich für meinen Leumund 
forgen; 

Will ich freygebig feyn, darf id) nur Geld Dir 
borgen. 

Wie lehrte, wenn zu fehr der Freunde Gunft mid) hob, 

Wie lehrte Demuth mid) des Ungelobten Lob! 

Was lehrt mid) beffer, als dein eitles Thun und 
Treiben, 

Wie faum es moͤglich ift — Satyren nicht zu fchreis 
ben? 
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Ans bloßer Huld für Dich tif? ich wohl nod eins 
mabl, 

Wie Gullivers Poet, ein Narrens Hofpital. * 

Gapellen würde man alé Marterer mir ftiften, 

Verdammt’ ein Nero mich gum Lefen Deiner Schriften. 

Bon Leiden fhaffft Du ftetsé mir mein befcheidnes 
Theil! 

Der Pfahl in meinem Fleiſch bit Du zu meinem Heil. 

Wuͤrd' ich, Gott wol’. es nicht! mit Blindheit auch 
gefchlagen; 

Mun fel’ id) Did) nicht mehr! würd’ ich getröftet fagen. 

Ich fcheue, glaub’ es mir! fo furchtbar er auch droht, 

Weil er von Dir mich trennt, felbft nicht einmahl dew 


Tod, 

Mein liebftes Stedenpferd, Du darfft es nur bee 
fohreiten, 

Gleich geb’ ich Dir mein Wort, nie will ichs wieder 
zeiten, 


Blof um nicht aͤhnlich Dir in einem Stack zu fen, 

Meid’ ich die Liebe noch, und meide felbft den Weir. 

Dein Beyfpiel, lehrend warnt es mid) vor Schuld und 

| Strafe; 

Du bift, wie preis’ id) Dich! für mich der Sparter 
Sclave, 
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An Deiner Schwäche ftärf ich oft im Stillen mich; 
Kurz, Freund! ein Anderer bin ich allein durch Di, 
Und wilft Du mid) nod) gar an Wunder glauben 
lehren, 
So darfft Du, Lieber! nur zulegt Dich noch befshren, 
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VI. 


Der Poe t 
Eine Poefte. 





Dem Berbienfte feine Kronen! 
Shiller, 





Verfpottet wirft Du zwar, o Klingflang! oft und viel; 
Dod) tone luftig fort Dein keckes Schellenfpiel! 
Ob aud) ein Nüchterner mit fdnddem Wig Did tadelt, 
Von zwanzig Trunfenen wirft Du dafür geadelt. 
Berfagt auch Phdbus ftets den Lorber Deiner Kunft, 
So mangelt Dir dod) nie Spinnftubenmufengunft. 
Die grämliche Kritit! Sie fohneide nur Gefichter! 
Wo gab es außer Dir, wo gab es einen Dichter? 
Ein Tropf, wer, feit Du fingft, noch einen Schiller 
| preist! 
Gin Wieland? Weg mit ihm! Ihm fehlt Hans Sachs 
| fens Geift. 
Der arme Klopftod hoff’, er hoff’ auf Feine Gnade! 
Ein chriftliches Sonett vertilgt die Meſſiade. 


329 

Noch gelten Hölty viel und Voſſ im Vaterland; 

Doch Müden find fie nur; Du bift der Elephant. 

Verſuchſt Du einmahl Dic in Buss und Trauerpfalmen, 

Den König David, traun! wirft Da fogar zermalmen., 

Jung bit Du noch, Gottlob! und — freudig harren 
wir! — 

Mod) manches Meifterwerf verfprichft Du Dir von Dir, 

Bon Epopeen wird Dein fdywangrer Kopf entbunden, 

Haft Du nur erft für fie — das Sylbenmaß erfunden. 

Homer muß in den Staub; Birgil hat gleiches Los; 

Mer, an der Ceder Fuß, merft auf das arme Moos? 

Bringt erft noch Calderon Dein heißes Hirn zum 
Sude, 

Wo bleiben Wallenftein, und Leffings weifer Jude? 

Dod) ift fein Schreibender, vol Demuth fragt Dein 
Knecht, 

St keiner, Here! vor Dir, if feiner denn gerecht? 

Wohl, zu den Sternen pflegt Du Manchen zu vers 
ſetzen; 

Biſt Du gleich ſelbſt ein Gott, haſt Du doch Deine 
Goͤtzen. 

Scheint Thuͤmmels Witz Dir auch nur froſtig, matt 
und lahm, 

Etgetzt Dich deſto mehr der Pater Abraham, 
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Preist nicht Dein Mund fo fehr das Lied der Nibes 
lungen, 
Als hatte diefer Mund es eben felbft gefungen? 
Erregt ein Agathon aud) Deinen frommen Zorn, 
Behagt doch Siegfried Dir mit feiner Haut von Horn. 
Reizt gleich ein Lorenz Star! Did) nur zum Nafes 
| ruͤmpfen, 
Wer hörte jemals Did die Haymonds Kinder ſchimpfen? 
Gleich wird von hoher Luſt Dein truͤbes Auge hell, 
Singt Dir ſein „feines Lied“ ein wandernder Geſell. 
Gibſt Du nicht dem Verdienſt großmuͤthig ſeine Krone, 
Erhebt Dein wackrer Kiel die ſchoͤne Magelone? 
Wenn Barde Denis aud) Dich nicht gewinnen kann, 
Ein andrer Sefuit, Freund Spee, ift dvd) Dein Mann, 
Und wer noch mehr ald Gryph und Flemming Dich 
entzidte, 
Der große Hane ift es, der Reim’ und Schuhe flidte. 
Noch flies’ ich nicht Dein Lob, Der Schule gold» 
nem Buch 
Raubſt für die Juͤngerſchaft Du manden goldnen 
| Sprud). 
„Fin -Chrift, fo lehrſt Du fie, ein Chrift ſchreibt an- 
tiflaffifd 
Er hast den Heidengrenl, und dichtet nicht parnaffifd. 
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Berlacht, was ein Pedant von Sprach” und Rhyth⸗ 
mus träumt! 

Gin Reim ift doch ein Reim, wenn er fich auch nicht 
reimt, 

Mit Plattheit wechsle Schwulft, mit beyden das Vers 
gerrte! 

Es nec? in jedem Bers den Lefer eine Harte! 

Für einen freyen Mann ziemt fid) fein Sylbenzwang; 

Drum macht das Lange furz, und macht das Kurze 

J | lang! 

Bofale mangeln uns, wer hat es nicht erfahren? 

Drum fol ein guter Wirth in feinem Lied fie fparen! 

Cntfteht Euch oft der Sinn, wird Euer Wig nicht 
flott, 

Zerbrecht die Köpf? Euch nicht; befehlts dem lieben 

| Gott! 

Streicht nie ein Worthen aus! Gefdrieben ift ges 
ſchrieben! 

Soll denn der Dichter mehr, als ſich, den Leſer lieben? 

Das hoͤchſte Gut fey Euch Ruh’ und Gemaͤchlichkeit! 

Bringt auch nicht Euer Lied, bringt Rofen doch die Zeit, 

Eenft, lehr' ich ferner, Euch in Boͤhms erhabnes 
Dunkel, 

Und Ener Leitftern fey der göttliche Karfunkel! 
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Berbannt fey jedes Wort, wenn es nicht myftifch flingt! 
Der Lefer fühle Kreuz, wenn Ihr vom Kreuze fingt! 
Kein Wunder läugnet je, und vou bem Herenzweifel 
Befehre Macheth Euch, der Teufel aller Teufel! 
Der Geifterglaube fey bey Euch nicht minder ftarf; 
Sonft ftarfe Hamlet ihn, der Prinz von Dänemark! 
Glaubt Zeichendeuterey! Bon bärtigen Sibyllen 
Erfundigt andadtévoll des hohen Schickſals Willen! 
Befragt um Rath fogar des Gauklers Zauberfopf! 
Ob man Gud) hängen wird, fag’ Euch der Kaffeetopf! 
Dentt, macht verfehrter Wig Euch noch fo viel Spectatel, 
DHrafel gibt ed wohl, find wir doch felbft Orafel! 
Was matte Profa ftolz als eitle Thorheit fchmäht, 
Als hohe Weisheit ehrts, wie billig, der Poet. 
Bor Allem aber lafft Euch, edle Dichterfeelen, 
Ob mander Duns auch fchilt, die Wuth von mir 
empfehlen! 
Reimt todt die Gallier, fo viel auch ihrer find! 
Schont mit dem Federdold nicht Mann, nod) Weib, 
nod) Rind! 
Kein Heer, ein Liederbuch, ſchuͤtzt Völker jest, und 
Thronen, 
Und wenn Ihr Feuer fpeyt, was braucht man nod 
Kanonen ? 
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Wo ift der Kühne, der, vernimmt er Euer Lied, 

Nicht mehr, als drohten felbft ihm HM und Teufel, flieht ? 

Die Freundesliebe fonnt zur Noth Ihr unterlaffen; 

Dod) feine Feinde muß ein frommer Dichter haffen, 

Und Eurer Feinde Zahl ift faft den Sternen gleich; 

Denn wer, ihr Guten, fprecht! wer lacht nicht über Euch ? 

Drum auf, zum etnften Kampf! Bertilgt die rohen 
Spötter! 

Der Frevler, der Euch Hdhnt, wen höhnt er fonft, 
als Götter? 

Traun, Memmen fchelt’ id) Euch, wenn Einer übrig 
bleibt. 

Schlagt, ftoßt, und ftecht, und zwidt, und haut, und 
fchießt, und fchreibt! 

Am Belten wär’ es wohl, nad Eures Freunds Cre 
meffen, 

Zu Wolfen würdet Yhr, dann koͤnntet Ihr fie freffen. 

Macht eine Here nur mit Eurer Noth vertraut! 

Die Wuth ift fdyon in Euch; drum braucht Ihr mus 
die Haut. 

Die Rache, traum! iſt füß, faſt füßer nod, als 
Zuder, 

Drum zaudert nicht, und freßt, freßt, was Yor Fönnt, 
Shr Schlucker! 
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D doppelter Gewinn! Von Feinden nicht allein 

| Befreyt Euch Euer Sieg, vom Hunger obendrein, 

Dod traun! das Noͤthigſte, faft wär? es mir ent⸗ 
gangen. 

Was, ohne Tollheit, weiß ein Dichter anzufangen? 

Und wenn, Geſegnete! verließ Euch dieſe noch? 

Schifft nach Anticyra, die Kuͤhne folgt Euch doch. 

So diene fie denn Euch ftatt der verhaßten Muſen! 

Schlaft, wacht, und ſchaͤumt, und traͤumt, und reimt 
an ihrem Buſen! 

Vernichtet den Geſchmack! Stuͤrzt die Vernunft vom 
Thron! | 

Verlacht das Edelſte! Sprecht felbft der Schönheit 

| Hohn! 

Und daß die Beffern fi) am Nahmen ſchon erfennen, 

So heißt nit Deutfche mehr, nein, Xeutfche 
lafft Euch nennen!” 

So lehrſt und predigft Du, und bleibft, mit Einem 
Wort, 

Stets der Romantik Fels, und Trug, und Schutz, 
und Hort. | 

Drum, hort Du gleid) noch ſtets der Feinde Hohn⸗ 
gelächter, 

Zu Schanden werben bald die fündigen Berächter. 
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Bald bift Du, wenn fie nur nicht allzuſchnell vergeht, 

Bald bift Du für die Welt der einzige Poet. 

Schon fieht — der Himmel hängt Dir wahrlich voller 
Geigen — | 

Schon fieht man Deinem Lied mandy fchönes Ohr 
fih neigen, © 

Und traun! — die Wahrheit macht die Neider alle 
tit — 

Ein Ohr ift doch ein Or, gehör es, wen es will, 
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VIL 
Der Borlefer 





Wer ifts, der dort den Saal mit rauhen Tönen füllt? 

St es ein Wolf, der heult, ift es ein Leu, der 
bruͤllt? 

Nein, mehr als Wolf und Leu, daß Gott uns helfen 
wolle! 

Der tolle Bardus iſts, und Verſe heult der Tolle. 

Er heult, und Wieland ſelbſt iſt mir nicht laͤnger lieb, 

Und Schillern fluch’ ich laut, daß er die Glocke fchrieb. 

Er macht, wie lodert mir gerechter Zorn im Bufen! 

Bu Furien fir mich das fanfte Chor der Mufen. 

D daß es feiner Wuth an neuem Stoff gebricht, 

Begeiftre, Phoͤbus, Du die Sänger ferner nicht! 

Vergebens! Nimmer wird des Schreyers Zunge feyern, 

So lang’, ihm gleid) an Wuth, nod) Klingelreimer 
leyern. 

Berfchließt ihm Hof und Haus, die Riegel fprengt er 

Ä gleich. 
Kommt er zu ftehlen? Nein, vorlefen wil er Euch. 
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Flicht Ihr mit Vieren ihn, verfolgt ec Euch mit 
Sechſen, 
Und kaum entriff? Euch ihm der Beſenritt der Heren, 
Dem ärgften Feind erläßt er willig jede Schuld, 
Zeigt diefer, wenn er liedt, nur chriftliche Geduld, 
Bon Euren Frauen jagt nicht eifernd ihn, Ihr Thoren! 
Nicht ihrer Unfchuld gilts, es gilt nur ihren Ohren, 
Dod bald, zu unfrem Glid — es ift fein leerer 
Wahn — 
Bald öffnet fein Talent ihm eine neue Bahn. 
Mit gutem Vorbedadht will die verdammten Seelen 
- Der ftrenge Höllenzar durch neue Strafen quälen. 
Gin Ende hat Dein Durft, fpricht er, o Tantalus} 
Nicht ferner wälze Du_den Stein, o Sifyphus! 
Das bodenloje Faß, Joe argen Danaiden! 
Worein Ihr raftlos fchöpft, fol Euch nicht mehr ers 
muͤden; 
Zwar buͤße nach Verdienſt fuͤr ſeine Frevelthat 
Srion künftig auch, dod) nicht an einem Rad; 
Nicht mehr, Fhe Furien! fot Ihr die Sünder peitfchenz 
Statt Eurer geile fie die Poefie der Deutichen! 
Dod) merfts, die alte nicht aus Klopſtocks goldner 
Zeit, 
Die neufte, die fich felbft den Kranz Apolls verleiht, 
Fr. Weifferd Werte. I, Th. 22 
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Wer mittelmäßig nur im Sündigen geblieben, 

Vernehm’ aus Bardus Mund der Klinggedichte fieben; 

Drey mehr beftimm’ id) noch dem größern Boͤſewicht, 

Doch mehr ald zweymahl zehn einft felbft dem Korfen 
nicht. 

D welche Strafe! fprecht, wen wird fie nicht ers 

ſchuͤttern, 

Und wer wird doppelt nicht fest vor der Hölle zittern ? 

Drum mweiht der Tugend Euch, und fchwort dem Lafter 
Haß! 

Denn ach! verdammt zu ſeyn, tft wahrlich jetzt Fein 
Spaß, 
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VIII. 
Wn Klingtlang 


Mit Deinem ungereimten Reimen, 

Mit Deinen Moͤnchs- und Kranken⸗Traͤumen, 
Mit Deinem rubelofen Sudeln, 

Mit Deiner Feder tapfrem Hubeln, 

Mit Deinem Klinggedichtedudeln, 

Mit Deinem Zorngefangefprudeln, 

Mit Deinem Gaffenliederleyern, 

Mit Deinen frommen Abenteuern, 

Mit Deinen Fragen und Legenden, 

Mit Deinen Mährchen, die nicht enden, 
Mit Deinen Sagen, füß und fchaurig, 

Mit Deinen Schwänfen, Iuftig ; traurig, 
Mit Deinen füdlicdyen Romanzen, 

Mit Deinen lendenlahmen Stanzen, 

Mit Deinem Spiel der Affonanzen, 

Mit Deinen Burgen, Schlöffern, Schanzen, 
Mit Deiner Ritter fcharfen Ranzen, 
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Mit Deinen graufam « wilden Reden, 
Mit Deinen liebezahmen Geden, 

Mit Deinen Mittelalter: Bengeln, 

Und ihres Bettes holden Engeln, 

Mit manchem wohlbeglaubten Wunder, 
Mit manchem neuerwedten Plunder, 
Mit Deinem Lob der Nibelungen, 

Und was noch fonft Barbarenzungen 
Beym deutfchen Eichelnmahl gefungen, 
Mit Deinem fteten Kriegétrompeten, 
Mit Deinem Ruf, Schmud der Poeten! 
Sn Staub die Gallier zu treten, 

Mit Deinem Heidenhaß im Bufen, 

Mit Deinem Läftern fremder Mufen, 
Mit Deinem Wahn, als waren Affen, 
Die Gott zu Deutfchen nicht gefchaffen, 
Mit Deinem fchweren Sylbenwalzen, 
Mit Deinem Heldenfchritt — auf Stelzen, 
Mit Deiner Verfe fprödem Sperren, 
Mit Deinem Sinn» und Mortverzerren, 
Mit Deinem Schnarren, Kraͤchzen, Plärren, 
Mit Deines Wiges Gaukelkuͤnſten, 

Mit Deinen bunten Hirngefpinften, 

Mit Deines Haupts erhabnen Dünften, 
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Mit Deinen flammenlofen Brünften, 
Mit Deiner Weisheit tiefem Dunkel, 
Mit Deinem göttlichen RKarfunfel, 
Mit Deinem myftifchen Gemunfel, 
Mit Deinem füßen Kreuzes Tändeln, 
Mit Deinen Seelen: Liebeshändeln, 
Mit Deinem Girren, feufdyer Buble! 
Mit allen Schellen Deiner Schule, 
— Bie preist der Meifter fie vom Stubble}! — 
Kurz, um parteylos Did) zu richten, 
Kurz, Freund! mit Deinem ganzen Dichten, 
Must Ale hoͤchlich Du verpflichten, 
Die oft in ihren Speifefammern _ 
Berwegner Diebe Raub bejammern, 
Die ihres Specks gern fidyer wären, 
Und dod) nicht Ragen gern ernähren, 
Du fteuerft mächtig dem BVerderben; 
Du machſt, wer kann mehr Ruhm erwerben? 
Du mahft, daf Maus? und Ratten fterben, 
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I. 
Das Pferd und der Sfel. 





„Wohl bift Du eine dumme Kreatur!” 

So fpracd das Pferd — zu wen? — zu einem fel 
nur, 

Der Eſel weiß dagegen Nichts, zu fagen; 

Drum wagt ers nad) dem Pferd mit plumpem Huf zu 

fchlagen. 

„Und eine grobe Kreatur!’ 

Fuhr jest, alé ware Nichts gefchehen, 

Das edle Pferd, Faltblütiger Natur, 

In feiner Rede fort, und ließ den Langohr fliehen, 


* * * 


Von Dir, o Schmul! ſpricht meine Fabel nur, 
Erzdumme, grobe Kreatur! 
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ll. 


Schmul und das Fifhmweib, 





Ihr taufend Zungen zu verleihen, | 

So hörte man, weil fie, nad) Würd’ und Stand, 
Zum Schmaͤhen fidy zu arm mit Einer fand, | 
Ein Fiſchweib zu den Göttern fchreyen. 

Dod) wabrlid), taufend Zungen, fpricht, 

Indem fie fid) befinnt, die Vettel, brauch’ ich nicht; 
Laßt nur den Schmul, ift Schachern doch fein Leben, 
Die, feinige mir für die meine geben. 


III. 


Die Katze und der Haushund. 





Bekenn' es nur, ſo ſprach zum treuen Hund die Katze, 

Iſt in der Erde weitem Reich, 

Iſt ein Geſchoͤpf mir an Verdienſten gleich? 

Den ſtolzen Menſchen, ihn verzehrten Maus und Ratze, 

Bekaͤmpft' ich Tag und Nacht die ſchlimmen Feinde nicht, 

Und dennoch, Freund, wo preiét den Murner ein 
Gedicht? 

Im Gegentheil, weld pöbelhaftes Schimpfen 

Der hocherzürnten Küchennympben, 

Vergeſſ' ich nur, trog meiner Ehrlichkeit, 

— Du weißt ja felbft, wie leicht wir Alle fehlen — 

Vergeſſ' ich nur, verführt von der Gelegenbeit, 

Einmahl den alten Spruch: Du follft nicht ftehlen! 

Gewiß, verfegt der Hund, ich geb’ es willig zu, 

Will gleich zur Zeit nod) fein Homer Did) preifen, 

Gin Held, ein Hector, ein Achill bit Du 

Im Krieg mit Ratten und mit Mäufen. 


» 
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Dod) warum. hat des Dankes fchöne Pflicht 
Der Menſch ftets gegen Did) vergeffen? 
Dir felber nur, ihm dient Du nicht; 
Denn Maus’ und Ragen find Dein Lieblings » Effen. 


* * * 


Dienſt Du dem Vaterland aus Eigennutz allein, 
So ſey auch nur der Lohn des Rattenfaͤngers Dein. 
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IV. 
Der Storh und der Rabe 





Hört, fprach zum flugen Storch ein uͤberkluger Rabe, 

Hört, guter Freund, einmahl, was ic) erfunden babe! 

Mir danft — der Unterricht war fteté mein Stedens 
pferd, 

Und Niemand haft, wie ich, verjährte Form und 
Mode — 

Mir dankt die Welt die einzige Methode, 

Wie man die Störche Flappern lehrt. 

Drum kriecht — Dein Brüten, Freund! laͤßt mid 
das Befte hoffen — 

Drum friedht Dein junges Volk erft glüclich aus dem Cy, 

Und lohnft Du billig mich, dann fey 

Vor Andern meine Schul’ ihm offen. 

Allein der Story — blind war er. offenbar — 

Groreiftet fid), die neue Kunft zu ſchmaͤhen, 

Und an den Galgen heißt er gar 

Mit ihr den fchwarzen Mentor geben, 
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Dort, fpricht er, lehre wohlgemuth, 
Dort lehre, Niemand kann Dirs wehren, 
Dort lehre trachzen Deine Brut; 
Dod) mic) laff, der Natur zu Ehren, 
Die jungen Störche Flappern lehren, 


* * * 


Der arme Storch! Kommt er einſt in ein Land, 
Das Ihr errathen moͤgt, von ungefaͤhr gezogen, 
So ſteckt mit frommer Eifrers Hand, 
So ſteckt ein wildes Heer erboßter Pädagogen 
Jom wenigftens das Neft in Brand, 
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V. 
Die Lobredner des Schwans. 





Bon einer bunten Vögelfchar 

Ward einft der edle Schwan erhoben. 

Man wußte faum fich fatt zu loben, 

Nur mittelmäßig, jprach der Mar, 

Nur mittelmäßig fliegt er zwar; 

Dod), Brüder, gibts, geftcht es immer! 
Gibt es wohl einen beffern Schwimmer? 
Man ruhmt des Körpers edlen Bau, 

Und auch — leicht fonnt Shr es ermeffen — 
Und aud) der Neid von mancher Frau, 

Der fchöne Hals wird nicht vergeffen. 

Der Schnee, fo wahr ich ehrlich bin, 

Laͤßt eine Taube fic) vernehmen, 

Der weiffe Schnee fann nicht umbin, 

Sid) bor dem weiffern Schwan zu fchämen. 
Dem Sänger — ruft aus feinem Neft 

Gin lofer Staar — dem Sanger Ehre, 

Der — merfte Mander dod) die Lehrel — 
Der fich nur fterbend hören laͤſſt! 
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Fest fällt, das legte Wort zu haber, 
Jetzt fallt der ſchwaͤrzeſte der Raben 
Mit rauhem Krächzen fcheltend ein: 
Nicht ihren Bau, nicht ihr Gefieder, 
Ich lob' an diefer Gans, Ihr Bruder, 
Die fchwarzen Füße mir allein. 


— 
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VI. 
Der Apfel. 





Mit Aepfeln hoͤchſtens werft, verordnet der Senat, 

Den Niger künftig noch, fonft buͤßet Ihr die That! 

Den Apfel ſchenke mic! fo fprach mit fchlauer Miene 

Leander zum Frontin, der einen Kürbis trug. 

Den Apfel? fpricht Frontin, faſt fcheints, Du ſeyſt 
J nicht klug, 

Ein Kürbis iſts, womit ich herzlich gern Dir diene. 

Sey mir, verſetzt der Schalk, von Deinem Kürbis 

ſtill! 
Ein Apfel iſts, weil ich den Niger werfen will. 





Fr. Weiffers Werke, I. TH. 23 
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VII. 
Die Strafe 





Mas, ein Poet von Bars Gelichter, 

Stand alé Verbrecher vor dem Nichter, 

Und diefer ſpricht mit ernftem Zorm: 

Wer heißt Euch, fprecht! Pasquille fchmieren ? 
Fin Schuft von Eurem Schrot und Korn, 
Den lichten Galgen follt? er zieren! 

Dod) Gnade geh’ aud) jest vor Recht! 
Drum, wenn Shr Befferung verfprecht, 

So fey das Urtheil Gud) gefprochen: 

Im Kerker figt Ihr hundert Wochen, 

Und fall Euch Durft und Hunger quält, 

So braucht Ihr nur ein Wort zu fagen, 

Und wahrlich, nimmer follt Ihr Plagen, 

Daf Euchs an Brot und Maffer fehlt. 
Wollt, flatt zu ftrafen, Ihr belohnen ? 
Spricht jest der Kläger. Diefem Galt 

— Gr wohnt, wo Kauz und Ubu wohnen — 


Iſt jedes Zuchthaus’ ein Pallaft, 
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Und gebt Ihr Brot dem Wurzelnfreffer, 
Lebt gegen fonft er zehnmahl beffer, 
Wer endlid) gibt dem Taugenicht, 
Damit ich Alles wohl erwäge! 

Wer gibt im Kerfer ihm die Schläge, 
An welchen jest ihms nie gebridyt? 
Ah! Blöße, Hunger, Spott und Schande, 
Wen diefe geifieln, er verladt - 

Mit Medt des Kerkers ehrne Bande, 
Drum hab’ ich beffer mid) bedacht, 

Und bitte, Herr! ihn los zu fprechen, 
Nicht ein alltägliches Geſchick, 

Kein Pranger, Feines Henfers Strid, 
Sein Dafeyn fol an ihm mich rächen, 
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Vill. 
Die Standeserhihung des Efels. 





Die Menfchen, ließ der Efel fid) vernehmen, 

Die Menfchen follten, traun, fic) endlidy einmahl 
ſchaͤmen! 

Ein Thier, tief unter mir an Werth, 

Hod) über mich wird es erhoben. 

Den Gfel läftert man, und gilts dem flolzen Pferd, 

So weiß man faum fich fatt zu loben. 

Gellagt fey Dirs, Silen, erhabner Schutzpatron! 

3u lang find Jedem meine Obren, 

Und täglich hor id) Nichts als Hohn 

Bon Groß und Klein, von Weifen und von Xhoren, 

Ob diefen und mit diefen Ohren. 

Kaum ehrt mich nod), ‘zu feinem eignen Spott, 

Der Scildfnapp eines Don Quirot. 

Und dod) — wer darf das eigne Lob mir wehren? — 

War ich geduldig flets, und fromm, gleich einem Lamm, 

Gab nicht mein Mund die fchönften Kehren 

Selbft dem Propheten Bileam ? 
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Drum, fchilt mich auch die Kinder» Fibel, 
Nennt mid) dafür mit Ruhm die Bibel. 
Zwar fpricht man ziemlich laut im Publifum 
Das Pulver hätt’ ich nicht erfunden; 
Mit andern Worten: Ich fey dumm, 
Allein der Vorwurf macht mir feine trübe Stunden; 
Denn wenn die Weisheit auch der Güter Hoͤchſtes ift, 
Bey meinen Difteln hab’ ich nimmer fie vermift. 
Und furz, dumm oder Flug, davon ift nicht die Frage; 
Die Frag’ ift nur: Ob ich noch länger Cake trage, 
Und meine Antwort ift ein lautes Nein! 
Mit ihnen mag, breit ift genug fein Naden, 
Sid) mein Byrann von nun an felber pladen, 
An Ehre gleic) will ich dem beften Pferde feyn; 
Der fchönfte Sattel fol den ftarfen Rüden, 
Der fchönfte Zaum den ftolgen Hals mir fcehmüden. 
Mein Reiter fey fein fdndder Knecht, 
Gin Ritter fey er ohne Furdt und Tadel, 
Bom älteften, vom ahnenreichften Wdel, 
Und ift es möglich, gar von fürftlihem Gefchlecht. 
Den Monolog des guten Grauen 
Vernimmt mit Luft fein Herr, und jpricht: 
Weld) einen Eſel hab’ ich nicht! 
Kaum ſollt' ich meinen Ohren trauen, 
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Veredeln wilft Du Dich zum Pferd? 

Wohl! Deinem hoben Sinn fey ohne Widerftreben 
Bon mir der fromme Wunfc gewährt. 

Mer wird nicht für ein Pferd gern einen Eſel geben ? 
Grlaube nur, daß meine Hand, 

— Du willft ja dod), daf man Dich pube — 

Zum Schmud in Deinem neuen Stand, - 

Die Ohren Dir ein wenig ftuge. | 

Bereits, o freue Didy! grant Dir ein Lorberreis; 
Denn morgen ift ein Pferderennen, 

Und fragt man: Wer gewann den Preis? 

Sprid), melden Rahmen wird des Volkes Jubel 


nennen ? 

Dody bald, bald ruft der Ruhm Did) in ein neues 
Feld. 

Weil, wie Du weißt, nod) ſtets die Belfer ſich bes 
friegen, 


So folft Du, wie ein aͤchter Held, 

So folft Du fommen, feben, fiegen. 

Zwar ifts für Helden felbft ein ziemlich ernfter Scherz, 

Wenn in der wilden Scladht die Feuerjchlünde 
brüllen; 

Dod) wett’ ich, Freund, mit feiger Angft erfüllen 

Wird felbft das Furchtbarfte Die nicht das Loͤwenherz. 
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Ob Kugeln zifchen, Pulverwolfen dampfen, 

Was kuͤmmerts Did)? Du lachft, und folgft der Ehre 
Ruf, 

Um Glephanten gleich, mit tapfrem Huf 

Die ftolzen Feinde zu zerſtampfen. 

Der Efel, ach! wer wird für ihm nicht roth, 

Und warum muß ich Euch des Feigen Schande melden? 

Verbittet bebend fid) das Ehrenamt des Helden, - 

Und ift vor Schreden halb fchon todt. 

Den Durft nad) Ehre, Blut und Wunden, 

Spricht er, hab’ id) noch nie empfunden. 

Sey Mancher auch ein Niemands⸗ Freund; 

Der Eſel ift ein Niemands + Feind, 

Und will ich nicht mehr Gace tragen, 

So will ich darum nicht mit Hinz und Kunz mid 
ſchlagen. 

Denkt Ihr, ich laſſe wie ein Tropf 

Aus eitler Ruhmſucht mich zerhauen und zerreißen? 

Für diefen Schwindel ift zu Flug des Eſels Kopf; 

Ein Pferd will ich nicht feyn, ein Pferd will ich nur 

heißen; 

Kurz — ift bey Menfchen dod) die Sitte Langit im 
Sdywang — 

Sh bit? um Titel nur und Rang. 
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IX. 
Der Vad und die Sonne | 





Wie ift mir doch, fo fprach ein Badlein, voller Wonne, 

Wie ift mir dod) fo hold die Fönigliche Sonne! 

Kein Schäfer fann, fo zärtlih er auch liebt, 

Der Küffe mehr der theuren Phyllis geben, 

Als fie — wohl darf mein Stolz ein wenig fid) exs 
heben — 

Als fie tagtäglich mir boll heifer Inbrunft gibt; 

Ka, dreymahl feuriger, als Zephyr ſeine Roſen, 

Pflegt fie, die Göttliche, pflegt fie mid) liebzukoſen. 

So fingt der gute Bad. O fang’ er nur auch lang! 

Allein fein Lied, es war des Schwans Gefang. 

In Trauer mur zu bald verkehrt fid) feine Wonnes 

Denn ach! der Arme farb vom Kuß der folgen 
Sonne, 


* * * 
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Nicht immer führt, Euch lehrts des Baͤchleins Miß⸗ 
geſchick, 
Der Großen Huld die Niedrigen zum Gluͤck, 
Und Mancher — wahr wird ſtets die duͤſtre Lehre 
bleiben — 
Laͤßt fic) zu Euch herab, bloß um Gud) aufzureiben, 
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X. 


Der verlorene Sohn. 





Ginfk ward, Thaliens Kunft zum Spotte, 

Ein Xrauerfpiel — der ehrenfefte Held 

War der verlorne Sohn — von einer Stimperrotte 
 Erbärmlich s luftig dargeftellt. 

Der arme Dichter fah das frevelnde Beginnen, 

Und fam vor Aerger faft von Sinnen. 

D deppelt Du verlorner Sohn! 

Rief er im tiefften Klageton, 

Muß ich, zur Strafe meiner Sünden, 

Muß ich Dich hier am Galgen finden? 
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XI, 


Der Bifer 


Ein Büßer 30g durch eine Gaffe, 

Und fchonte, nad) der Geißler Pflicht, 
Grmuntert von der wilden Maffe 

Des Pobels, feinen Rüden nicht. 

Sept fieht er eine Schar von Frauen, 
Die hoch am Fenfter, Kopf an Kopf, 
Beyfällig feine Buße fchanen, 

Und ploglid) fchwingt der gute Tropf, 
Dem längft das Blut die Schultern farbte, 
Bon neuer frommer Wuth entbrannt, 
Die Geißel mit fo flarfer Hand, 

Als ob er einen Feind zergerbte, 

D, tiefen jest pon ihrem Stand, 

D, riefen jest die fchönen Kinder 

Aus einem Mund, o weld) ein Sunder, 


364 
Muß diefer junge Menfch nicht feyn! 
Ihr irrt Euch, meine holden Damen, 
Ihr irrt Euch, fallt der Buͤßer ein, 
Sch geißle mich in Eurem Nahmen, 


Sabeln, Erzählungen und 
Anecdoten. 





Zweytes Bud. 
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I. 


Der Betruntene 





Getaumelt fam — er war dem Rebenfaft nicht feind — 
Krifpin zu Thomſen, feinem Freund, 

Und lallte: Guter Mann, wie franft man Deine Ehre! 
Man fagt, und fehwört darauf fogar, 

Daß Deine Frau, die jung ein Söhnchen Dir gebar, 
Und viele Freunde hat, gum Kind nicht Vater ware, 
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IL 
Der felige Mann. 





Den guten Lips, mit dem einft Hymen fie verband, 
Ihn wußte kaum genug Frau Magdalis zu Joben; 
Zum Himmel, wo er fich feit Jahr und Lag befand, 
Zum Himmel felbft ward er erhoben. 

Dein Lob, mein Schag! es wird beftätigt auch von mir, 
Erwiedert, wer? — der Gatten zwepter ihr, 

Der Selige, fürwahr! er fand nicht Seines gleichen; 
Ich felbft, fo gut ich bin, ich felber muß ihm weichen, 
Und daß er nimmer lebt, gar traurig ifté für Dich, 
Allein noch trauriger für mid), 
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iil. 
Das Elagende Schaf. 


. Das Schaf Magt’ einft dem Fuchfe feine Leiden, 
Muß ich, fprad) es voll Gram, nicht jedes Thier ber 
neiden ? 
Die Mil, die meinem Kind gebührt, 
Sie trinkt der Menfch; zum ungerechten Bolle 
Raubt, ohne daß ihn meine Klage rührt, 
Raubt fein verruchter Stahl mir meine Wolle, 
Noch ſchlimmer ift der Wolf, fürwahr! 
Denn ach! der Wütherich frißt mich mit Haut und Haar, 
Und ſchont auch diefer mich, geht mit es drum nicht 
| beffer; 
Dann wartet mein des Schlächtere Meffer. 
Nicht glänzend, ich geftehs, verfegt der Hühnerfreffer, 
Nicht glänzend ift das Schidfal, das Dich traf, 
Dod) ungerecht, beym Bebe! ift gleichwohl Deine 
Klage; 
Fr. Weifferd Werte I. TH, 24 
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Denn daß nach Herzensluft Did) Jeder ned? und 


plage, 
Dafür bift Du das fromme Schaf. 
* a * 


Warum ſich Groß und Klein Di zu verderben, 
ftreiten, 
Kann Dir, o Redlidjer! die Heine Fabel deuten. 
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IV. 
Das Bild der Stiefmutter, 





Die Stiefmamma mit frommer Hand 
Hangt Franz im Bildnif an die Wand, 
Und lachend fpricht der lofe Knabe: 
Gottlob! fie felber liegt im Grabe, 

Die alé ein Satansengel mid) 

Oft ſchlug mit Fauften jammerlid). 

Doch ach! felbft den gemahlten Frauen, 
Selbſt dieſen iſt oft nicht zu trauen; 

Denn ploͤtzlich fürzt dem armen Tropf 
Das Bildniß polternd auf den Kopf, 

Und Schlägt — vol Mitleid hört die Kunde! — 
Und fdlagt ihm mehr alé Cine Wunde, 
Verwünfchtes Bild! ruft Franz, und flieht, 
Mit Recht fagts Jeder, wer Did) fieht, 
Denn ach! ic) ſelbſt erfuhr es eben, 

Dir fehlt die Sprache nur zum Leber, 
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V. 
Der Stier und die Kuh, 





Tolfühner Stier! begann die Kuh zu ſchreyen, 

Du fiehft deu ſchrecklichſten der Lenen, 

Und ftehft und drohſt. O rette Dich! 

Für wen, verfebt der Stier, Verzagte, haltft Du mich? 

Des Feindes Stärke fann des Tapfern Muth nicht 

| dämpfen : | 

Suft, weil ein Löw’ es ift, drum will ih mit ihm 

tampfen, 


VI. 
Der entkräftete Bar. 





Wie Schwach ift doch, feitdem er unter Menfchen lebte, 

Wie ſchwach ift dod) der arme Bär, 

Bor dem das ftärffte Roß fonft bebte! 

So fprahen Wolf und Fuchs, und andre Thiere mehr. 

Wohl kann id), fprah der Hund, Euch mit dem 
Grunde dienen, 

‚Barum, feit er mit Menfchen aß und franf, 

Warum zum Schwädling er verfanf, 

Er lernte tanzen unter ihnen, 
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VII. 
Der Wolf und der Schaͤfer. 





Zum Schäfer ſprach der Wolf: Freund, zwifchen uns 
fey Friede! 

Des Balgens bin ich, glaube mir! 

Des Balgens bin ich herzlich müde, 

Und Du, ir id) mich nidyt in Dir, 

Magft auch gern ohne Fehde leben; 

Drum hoff’ ich feft von Deinem Edelmuth, 

Gern wirft Du billigen Xribut 

Dem neuen flärfern Freunde geben. 

Ich fordre, mäßig von Natur, 

Das fünfte Deiner Schafe nur, 

Und werd’ id) künftig Dir auch nur ein Laͤmmchen freffen, 

So nenne kuͤhn den Wolf, fo nenn’ ihn ebrvergeffen. 

Der Schäfer ſprach: Sch danke für den Bund} 

Nod) lebt, Du Fannft ihn bellen hören, 

Nod) lebt und wacht mein treuer Hund, 

Und id), Du weißts, ich felbft verfteh’ es aus dem 
Grund, 
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Mich gegen einen Dieb von Deinem Schlag zu wehren, 
Du willft, wie meine Einfalt meint, 
Durd) Deinen Frieden nur Gefahren 
Und ein zerbläutes Fell in Zukunft Dir erfparen. 
Allein der Schäfer fpricht: Zum Henker mit dem 

Freund, 
Win er, ich fol ihm felbft fo viel der Opfer bringen, 
Als fieben Feinde faum im Krieg von mir erzwingen! 
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VIII. 
Der Herr und ſein Sclave. 





Ein weiſer Mann ſah einen Wuͤtherich 
Den armen Knecht mit roher Haͤrte ſtrafen. 
Was ſeh' ich? rief er, ſchaͤme Dich! 

Hier ſchlaͤgt ein Sclave ſeinen Sclaven. 
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IX. 


Die Spinne und die Biene 





Mit ſtolzem Fon und hoher Miene 

Stritt um den Rang die Spinne mit der Biene, 

Hat diefe fummende verwegne Schwärmerinn 

Vergeſſen wer fie ift, vergeffen wer ich bin, 

Nief fle erbittert aus, fo muß ich fies wohl lehren, 

Wohl braftet Du mit Deinem Honig Did; 

Allen wo nähmft Du, Eitle, fprich! 

Wo nähmft Du ihn, wenn feine Blumen wären? 

Dagegen fragt, ich wette, Niemand mid, 

Woher ich mein Gewebe nehme? 

Weis längft dod) alle Welt, daß fich u 

Die Spinne ftets des Plünderns ſchaͤme. 

Die Blume fchenft Dein Wachs und Deinen Honig 
Dir; 

Dod) meinen Faden, merks! ihm zieh’ ich ſelbſt aus 
mir, 
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Die Biene fpriht: Viel Gli zu Deinem Ruhme! 
Dod) ruͤhmlicher ifts wohl, Frau Muhme, | 
Gibt gleich Dein Stolz die Wahrheit mir nicht zu, 
Ic ziehe Honig aus der Blume, 
Als aus Dir felber Spinneweben Du, 
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X. 
Has Belenntniß der Thiere 


Der Eſel fprach zerknirſcht: Wohl mehr als ein Vers 
gehen 

Muß ich der Welt von mir geftehen. 

Gern ſpiel' ich, nur zu gern, den Rritifus; 

Mein ſcharfer Wik, bey den verhöhnten Thoren, 

Wie oft made’? er mir ſchon Verdruß! 

Oft war ich gar zu ſtolz auf meine kurzen Ohren, 

Und ſtolzer noch auf meiner Stimme Klang, 

Die Philomelen ſelbſt oft zu verſtummen zwang. 

Wohl bit Du, ſprach das Schwein, ein großer 
Sünder; 

Dod) ich, mein grauer Freund, befenn’ es frey und fran, 

Sch armes Thier bin es nicht minder, 

Wie lecker wah!’ ich nicht ftets Speife mir und Frank! 

Doch daß ich anders nie, als wohlgeputzt, ericheine, 

Freund, diefe Erbfünd’ aller Schweine, 

Sie ifts, die ich nod) mehr beweine, 

D, fprad der Affe, war’ ich nur 

Nicht gar zu ernfthaft von Natur, 
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Und bildet? ih mich mehr nach Andrer Sit? und 
Weife, ; 

Ich wette, felbft der Neid verftummte mir zum Preife. 

Der Affe fchwieg, und medernd fprach 

Der bärtige Gemahl der Ziege: 

Nicht ohne Grund fagt man mir nach, 

Daß id) zu heftig oft die Fleifchesluft befriege. 


Ruͤhmt ein Tartüff die Frommigteit, 
Preist Euch, mit heuchlerifcher Miene, 
Preist Sitt’ und Zucht Euch eine Phryne, 
Spricht Thrafo von Befcheidenheit, 
Erzählt ein Schmwelger feine Faften, 

Der Hüter feiner vollen Kaften, 

Der fchnöde Geiz, was er verfchentt, 
Berladt die lächerlichen Thoren, 

Berlacht fie wohlgemuth, und denkt: 
Der Efel rühmt die kurzen Ohren; 

Der Affe will ein Cato feyn; 

Mit feiner Reinheit prahlt das Schwein; 
Der Bod bezeugt mit einem Fluche, 
Daß Wolluft ihn umfonft verfuchel ' 
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XI. 
Der Faden und die Perlen, 


En — 


Als Perlen man an einen Faden reihte, 

Unglaublich wars, wie fich der Eitle freute, 

Elende Perlen, Euch, Euch, rief er, fpredy ich Hohn, 

Mögt Ihr aud) noch fo fehr Euch blähen! 

Am Hals der Königinn fel’ ich im Geift mich ſchon, 

Und wer, Ihr Auſtern, ſprecht! wird dann auf Euch 
noch feben? 

Die edlen Perlen fchwiegen (til, 

Und dachten: Sol des Armen Spott uns grämen? 

Se mehr er fest uns höhnen will, 

Se mehr wird er fich fünftig ſchaͤmen, 

Und fchämen mußt’ er bald fich nur zu fehr, 

Die Perlen fah man mit Entzüden, 

Und pries mit Jubel fie; doch er, 

Der arme Faden, blieb unfichtbar allen Bliden, 


* * * 
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Auf wen, fragt wohl ein Lefer mich, 
Die Heine Fabel finnig deutet? 
Denkt an den Operntert, der um den Vorzug fich 


Mit der Muſik vergebens ftreitet, 
Was liegt am Xert, was liegt am Faden? fprecht! 


Was liegt an ihm, find nur die Perlen aͤcht? 
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XII. 


Die Maus und die Kage, 





Grtdppt, ertappt! Wie fren’ ich mid! 
Sprach zur gefangnen Maus die Kage, 
GErtappt hat meine flinfe Tate, 

Verwegne Diebinn, endlich Dich! 

O welde Reihe von Berbrechen 

Hat nicht mein Zahn an Dir zu rächen! 
Wo fandft Du einen Raub zu fed 

In Feld und Haus? Was foll ich fagen 
Bon Deinem unverfchämten Nagen 

Wn Sdinten, Würften, Brot und Speck? 
Wie oft führt nicht Dein Hang zum Nafchen 
Den Leuten felbft Dich in die Taſchen! 
In jenem Kafe dort das Lod), 

Wer grub es? Siehs, und laͤugn' es nod) 
Die Dichter flagen, wie vermeffen 

Du ihnen Werf um Werk gefreffen, 

Und pfuy! Dir efelt, wie man fpricht, 
Eogar vor Klinggedichten nicht, 
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Drum willig, Mufter aller Diebe, 
Groulde fest den Lod durch mich! 
Denn, bey der Nemefis! wo- bliebe 
Sur Tugend Murners alte Liebe, — 
Berfchont er einen Schelm, wie Did? 
D, rief die Maus, Khe guten Götter, 
Macht mich an dem verruchten Spotter! 
. Richt Hah des unrechts, wie er ſpricht, 
Nein, Hang zu feiner Lieblings, Speife, 
Nur diefer macht den Böfewicht 

Zum abgejagten Feind der Maufe. 


- Darf wohl, geftrenge Richter, Euch 
Gin Wort ans Herz die Mufe legen? 


Straft Ihr nicht oft, der Kate gleich, 
Das Unrecht bloß der Sporteln wegen? 
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XIII. 
Der Poet und der Minifter. 





Dürft Ihr, voll Frechheit, Wuth und Gift, 
Der Leute guten Leumund franfen? 
Verdammt fey Cure Laͤſterſchrift, 

Und Ihr, an mich follt Ihr gedenfen! 
So fprady mit einem Donnerton — 

Der hocherzuͤrnte Staatéminifter 

Zu einem armen Mufenfohn. 

Ach! rief der reimende Philifter, 

Wird man nicht meiner bittern Noth 

Ein Bischen feden Wit vergeben? 

Nur meine Feder fchafft mir Brot, 

Und Unfereiner muß doch leben! 
Vertheidigt, rath’ ich wohlgemeint, 
Sprach der Minifter, Eure Sünden, 
Bertheidigt fie mit beffern Gründen! 
Denn daß Ihr leben müßt, mein Freund! 
Kann id), beym Jupiter! nicht finden, 





Fr. Wetffers Berke 1. TH, 25 
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XIV. 
Der Blinde 





Gin Richter fprad) zu einem Blinden: 

Sn einem tiefen Kerker, Freund! 

Sollſt Du für Deine fehweren Sünden, 
Dort fol Du Deine Strafe finden, 

Wo weder Mond nod) Sonne fcheint, 
Erft müßt Shr, Herr! mid) fehend machen, 
Sonft ſchreckt mid) Eure Drohung nicht, 
Verſetzt der Urian mit Lachen; 

Denn einem armen blinden Wicht 

Iſt felbft die Welt, trog ihrem Schimmer, 
Ihm ift fie nur, und bleibt e8 immer, 
Gin dumpfer Kerker, ohne Licht, 
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XV. 
Die vier Damen auf der Bühne, 





Als im Theater einft vier Damen 

Zugleich hervor aus den Kouliffen famen, 
Da rief, muthwillig ift das junge Blut, 

Da rief ein Schall, als zeigt’ er feine Karte 
Siegprangend im Pidet dem Gegenparte: 
Hier vierzehn Damen! Sind fie gut? 
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XVI. 


Die beyden Soldaten 





Piel redeten beym Glas ein Paar Soldaten, 

Was weder nüchtern man nod) trunfen reden fol. 

Sogleid) ward ihr Gefprad) dem General verrathen, 

Und diefer fuhr fie an: Ihr Burſche, feyd Ihr toll, 

Mit Euren frechen Lafterungen ? 

Bon Euren Obern fprecht For ohne Scheu und Scham! 

Befennt! Sk Alles wahr, was mir zu Ohren fam? 

Befennt es gleich, fonft löst der Stok Euch Eure 
Zungen! 

Verzeiht es und, verzeiht es Ihm und mir! 

Rief einer fest der armen Jungen, 

Was man Enc) fagte, Herr! ach, Alles fprachen wir, 

Und — wer fennt nicht die Trunfs Beredten? — 

Geſprochen hätten wir noch mehr, 

Wenn wir — zümt drum nicht allzuſehr! — 

Wenn wir mehr Wein befommen hätten. 
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XVII. 


Die Rade 





Das Publifum, Freund! laf Dir fagen, 
Pflegt bitter uber Dich zu klagen. 

Das Luftfpiel, ibm von Dir geweiht, 
Macht lang ihm fürchterlich die Zeit. 

So fprad) ein Frennd mit ftrenger Miene 
3u einem Schöpfer für die Bühne, 

Allein der Stümper lacht, und fpricht: 
Wohl mir! Mein Plan mißlang mir nicht, 
Mein Luftfpiel, Xieber! fo nicht lachen, 
Nur gähnen folls die Leute machen. 

Für diefed Streben meiner Kunft 

Erbat id) mir der Mufen Gunft. 

Zwingt nicht durch häuslich- platte Scenen 
Dft mich die halbe Stadt zum. Gähnen? 
Die Zeit macht Diefer mit Gefang, 

Und Jener mit Gefchwäg mir lang. 
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Ach! mic zu Chren und zur Plage 
Gibt man die fdftlidften Gelage. 
Man bittet mich zu Hochheims Wein, 
Und — Langeweile ſchenkt ihn ein. 
Man fchleppt, um gähnen mich zu fehen, 
Zu Balen mid) und Affembleen. 
Kurz, Vangeweile, ſchwoͤr' ich Dir, 
Macht Einer um den Andern mir. 
Drum machte, trop der Splitterrichter, 
Der Unmuth endlich mich zum Dichter. 
Mein Luftfpiel, iſts nicht billig? Sprich! 
Raͤcht an der Stadt im Ganzen mich. 
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XVIII. 
Das Horn auf dem Kirchhof. 


mu 


Auf einem Kirchhof — wenig Schritte 
Davon fland eines Drechslers Hütte — 
Fand einft von einem Horn, o Glid! 
Gin altes Mütterchen ein Stud. 

Ach! hier in der geweihten Erde, 

Rief fie mit Mäglicher Geberde, 

Hier diefes modernde Gebein, 

Bon welchem Chriften mags wohl feyn ? 
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XIX. 


Qucrett a 





Su einem Künftler, der für Geld 

Und gute Wort’, und um zu Ehren 
Der Kunft die Zweifler zu befehren, 

Die Schatten rief aus jener Welt, 
Sprach ein beweibter Mann: Befchwören 
Solft Du mir gleich, leicht iſt Dirs ja, 
Die teufche Frau Lucretia! 

Was, rief der Gaufler, muß ich hören? 
Im Kopf, Du wirft es mir verzeihn, 
Mags wohl bey Dir nidyt richtig feyn, 
Denn, Lieber! welcher Herenmeifter 
Beſchwor noch fabelhafte Geifter? 





Sagen und Maͤhrcen. 
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I. 
Der fpufende Barbier. 





Für den Wandrer, weld) ein Wetter! 
Des Verirrten, gute Götter, 

Seiner, ach! erbarmt Euch doch! 
Miffen will id) Tranf und Speife, 
Find’ ich nach der naffen Reife 

Nur ein trocknes Hüttchen nod. 


So, im Kampf mit Sturm und Regen, 
Unter lauten Donnerſchlaͤgen, 

Klagte Franz, ein junges Blut. 

Aber Lichter, die ihm winken, 

Sieht er durch die Nacht jetzt blinken, 
Und zuruͤck kehtt ihm der Muth. 
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Bald, Dank feinem rafden Schritte! 
Bald in eines Dörfchens Mitte 
Sieht der frohe Pilger fic. 
Aber, o der kurzen Wonne! 
Dort des Gafthofs goldne Sonne 
Keuchtet, Armer! nicht für Dich, 


Schielend nad) dem fchlichten Kleide, 
Denft der Wirth: Die befte Kreide, 
Bey dem Gaft, was frommt fie mir? 
Ah! und taub bey feinem Bitten, 
Meist der Mann von rauhen Sitten, 
Weist er fcheltend ihm die Thür, 


Sih’ ich doch im Rhein Dich fchwimmen, 
Unhold! murmelt voll Ergrimmen 

Franz, und .ftürmifch eilt er fort. . 

Dod noch auf des Haufes Stufen 

Hört er fchon den Wirth ihm rufen: 
Guter Freund, nod) auf ein Wort! 
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Wirths/ und Chriften- Pflichten, immer 
Uebt? ich wader fie, und nimmer 
Trieb ich einen Gaft hinaus. 
Wohl aud) möchten Du hier raften, 
Ware nicht wie Noahs Kaften 
Heute voll mein enges Haus, 


Dod) tm Burgſchloß umfers Grafen 
Sollft auf weichem Flaum Du fchlafen, 
Schreckt Did) nicht die Cinfamfeit, 
Höre nur des Sturmes Heulen; 

Höre nur, wie nod) zu weilen, 

Der Erboßte Dir gebeut! 


Ein Gefpenft zwar, geht die Sage, 
Halte zu des Eigners Plage 
Nachts im Schloffe feinen Hof. 
Dod) Du bift, zu Deinem Ruhme 
Hof ids, Peine alte Muhme, 
Und fein junger Philofoph. 
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Iſt man nur der Formeln Meifter, 
Dachte Franz, bannt man die Geifter 
Reicht, und Satans ganzen Xroß, 
Und als hätt’ er Nichts zu wagen, 
Folgt dem Wirth er ohne age 
In das öde Grafen + Schloß. 


Freudig fieht er fich im Trocknen, 
Und es ftählt dem Unerfchrodnen 
Noch den Muth der edle Wein, 
Denfend, daß Gefpenfterlehre 
Ein Gefpinft des Hirns nur wäre, 
Schlaͤft er unbefümmert ein, 


® 


— Dod, entfebliche® Erwachen! 
Die verfchloffne Thür mit Krachen 

Weicht unfichtbarer Gewalt, 

Und, wie Leiden, blaß und hager, 

Naͤhert fich des Fremdlings Lager 

Eine furchtbare Geftalt, 
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Fehlt gleich Stundenglas und Hippe, 
IR das fchleichende Gerippe 
Doch ein treues Bild vom Tod. 
Um die Schultern — beym Beſchauen 
Steigert nod) der Schmud das Grauen — 
Fließt ein Mantel, yurpurroth, 


Jetzt doch, in ded Saales Mitte, 
Hemmt der Geift die ernften Schritte, 
Macht er fid) vom Mantel frey; 

Aus der grünen Scherer - Taiche 
Nimmt er Meffer, Beden, Flafche; 
Einen Stuhl trägt ex herbey. 


Schon — die Stife ſchaͤumt im Been — 
Schon, denkt Euch des Fremdlings Schreden! 
Winkt gebiethend ihm der Geift. 

Dod) er denft: Kein feiges Beben 

Frommt hier, und fein Widerftreben! 

Und die Furcht felbft macht ihn dreift. 
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Schnell, denn dad Gefpenft winkt wieder, 
Laͤßt er auf den Stuhl fic) nieder, 

Dann beginnt nad) Scherer Art 

Seines Amts der Geift zu warten, 

Und er feift dem halb Erftarrten, 
Schweigend feift gr ifm den Bart. 
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Das Geſicht in ernften Falten, 

Last er febt das Meffer walten, 
Sicher, flüchtig und gewandt, 

Und der Unfchuld Blut, vergoffen 
Oft von feinen Zunftgenoffen, 
Schont des Meiſters fromme Hand. 


Athem hohlt aus freyer Lunge 
Wieder jetzt der gute Junge, 
Ahnend keine neue Noth. 

Aber bald fieht er erfchroden, 

Daß ihm nod) ein Raub der Lodew 
Bon dem graufen Scherer droht. 
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O des Unholds! Seiner Laune 
Opfert er das Haar, das braune, 
Ach! er opfert ihr es ganz, 

Und dem Seher, ihm, dem Alten, 
Den die Knaben Kahlkopf ſchalten, 
Ihm, ach! gleicht der arme Franz, 


Ohne Zahlung zu begehren, 

Shift — Nichts hat er mehr zu fcheren — 
Sept der Geift zum Abzug fich. 

Glad wünfcht Franz ihm auf die Reife; 
Sener aber, fcheints, denkt weife: 

Eile ziemt fic) nicht für mid. 


Als verdroͤß' es ihm zu gehen, 
Bleibt bey jedem Schritt er ftehen, 
Wankt jest vor, und jest zuruͤck. 
Gierig, wie auf einem Schage, 
Haftet auf des Fremdlings Glage 
Unverwandt fein diuftrer Blick. 
Ft. Weifferd Werte, 1. TH. 26 
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Dod) alé Kinn und Haupt fich flreichen 
Franz ihn fieht, macht ihm das Zeichen 
Seinen Willen plöglich Far. 

Sceren folft Du, ohne Zagen, 
Scheint des Geiftes Wink zu faden, 
Mir vergeltend, Bart und Haar! — 


Naher winkt, wenn gleid) mit Schaudern, 
Franz ihm jest, und ohne Zaudern 

Setzt der ftumme Kobold fich. 

Ruͤſtig ſchon braucht Franz das Meffer, 
Uber zieht, nicht weiß ers beffer, 

Zieht entgegen es dem Strid), 


Durd) Grimaffen, die er ſchneidet, 
Zeigt der Geift, wie viel er leidet; 
Aber, o der feltnen Huld! 
Schaben läßt er ihn und fcheren, 
Raft ibn ungeflört gewähren, 

Und mit ftoifcher Geduld, 
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Doch, daß ich die Worte ſpare! 
206 iſt jetzt der Geiſt der Haare, 
Und — fchier flingt es fabelhaft! — 
Und mit dem Berluft des Schopfes, 
- Sum Triumph bes fablen Kopfes, 
Kehrt zuruͤck der Rede Kraft. 


Keil, fpridht er, und Benedeihung 

Sey Dir, Juͤngling! denn Befreyung 
Dan! id) Dir vom fchwerfien Bann. 

. Drey Jahrhunderte ſchon haufen, 

Hier im Schloß, vernimms mit Grauſen! 
Muß ich, ein verwuͤnſchter Mann. 


Einem Junker zu gefallen, 

Der in dieſen oͤden Hallen 

Einſt gelebt mit wildem Saus, 
Ließ ich, trotzend dem Erbarmen, 
Ungeſchoren keinen Armen, 
Fuͤhrt' ein Unſtern ihn ins Haus. 
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Aber, fäumt fie auch zuweilen, 
Stets wird und die Rady ereilen. 
Einem Frommen, wehe mir! 
Der im Schloß ein Obdad) fuchte, 
Sdor zum Hohn id), der Verrudhte, 
Schor das Haupt id) fabl, wie Dir. 


Fromme, wer hats nicht erfahren? 
Pflegen Flüche nicht zu fparen. 
Stirb! fo fpracd der fable Gaft, 
Und dem frechen Bofewidte, 
Ihm, zum furchtbaren Gerichte, 
Sey verfagt ves Grabes Raft! 


Naͤchtlich, bis die Hähne kraͤhen, 
Unter nabmenlofen Wehen, 

Ir im Schloß, zum Sündenlohn, 
Bis das oft gewagte Neden 

Dir ein Wandrer, ohne Schreden, 
Einft vergilt mit gleichem Hohn! 
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Daß den harten Fluch des Frommen, 
Daf Du ihn von mir genommen, 
Unvergolten bleibt es nicht. 
Keines Schages bin ich Huͤter; 
Dod) der edle Schloß - Gebiether 
Uebt für mich des Dankes Pflicht, 


Bald, dem Geifterwort zum Ruhme, 
Pflidte Franz des Glides Blume; 
Denn der Graf, dem Frembdling hold, 
Weigert nicht ihm die Belohnung, 
Und für die befreyte Wohnung 

Gibt er mild ihm Amt und Sold, 


Endlid), frendig laßt mids melden! 
Als auch ihn, gleich andern Helden, 
Amors goldner Pfeil verfebrt, 

Hat ein holdes Kind, vom Stamme 
Des Geſpenſts, durch gleiche Flamme 
Ihm den jchönften Lohn gewährt. 
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II. 
Der Freund auf der Bride, 
— 
Früh, Rudolph! warme der Tag erſcheint, 
GW auf die Wefer + Bride! 
Dort zeigt Dir Jemand wohlgemeint 
Den nidften Weg zum Glide. 


So ließ zu dem verarmten Sohn 
Des reichen Zofts in Bremen 

Bereits zum dritten Mable fchon 
Ein Traumbild fid) vernehmen. 


Der Vater hatte, wirthlid + Plug, 
— Nicht langft war er geftorben — 
Des theuren Mammons fich genug, 
Dod wenig Ruhm erworben, 


Wer, dachte Rudolph, möchte gern 
Das gleiche Los erfahren? 

Drum fey von mir, ftets fey es fern, 
Das väterliche Sparen! 
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Mit jedem age ließ er mehr 
Der wilden Luft den Zügel; 
Dem fchnöden Golde, plump und fchwer, 
Gab er des Windes Flügel. 


Für feine Freunde mußt’ er faft 
Des Haufes Thor erweitern, 

Und täglich war bey ihm zu Gaſt 
Gin Heer von Krippenreitern. 


Drum ward in jeder Melodie 

Der edle Wirth befungen. 

Sein Nahme fchwebte fpdt und früh 
Auf taufend Leckerzungen. 


Dod) ploͤtzlich fchien der Säfte Schar 
Berbannt durch Zauberfprüche; 

Denn der verhaßte Schmalhand war 
| Jetzt Meifter in der Küche, 


Kurz, Rudolph land am fchönen Ziel 
Der Ehre — Nichts zu haben, 

Und fonnte, wie es ihm gefiel, 

Nun betteln, oder graben. 
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Dod) graben, denkt er, fdnnte fchier 
Dich allzufehr ermüden, 

Und Bettlerwig, ach! ihn hat mir 
Nicht die Natur befchieden, 


Der Brüdenfreund wird, wie mir ahnt, 

Fuͤr mich es beffer fügen. 

Ein Traum, der drey Mahl ernftlic) mahnt, 
Kann nicht wie andre Lügen, 


Er ging, und faum fest? er den Fuß 
Erwartend auf die Brice, 

Empfing ihn fdon mit biedrem Gruß 
Ein Soͤldling an der Krüde, 


Erbarmen, rief der lahme Held, 
Seht die zerfchoffnen Glieder! 
Gefund und ganz 30g ich ins Feld, 
Dod) halb nur fehrt? ich wieder, 


Der Bettler ift am Ende gat 

Der Freund, vow dem ich träumte, 
Denkt Rudolph, denn zu oft nur wahr 
Gand ich das Ungereimte, 
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Raſch zieht auf eine Bank von Stein 
Er neben fic) den Krieger, 
Bejammert fein verlornes Bein, 
Und preiét die deutfchen Sieger. 


Schwer, fagt er endlid), magft Du, Freund! 
Das Leben wohl ertragen; 

Denn wenig weißt Du, wie mirs fcheint, 
Von gutem Glad zu fagen, 


She irrt Euch, Herr! gewaltig‘, fpricht 
Der Alte, nehmts nicht übel! 

Wie Ihr mich feht, beneid’ ich nicht 
Den reichen Mann der Bibel, 


Den Ueberfluß drüdt manche Noth; 
Dod) ift man nur befcheiden, 

So lebt man felbft bey trodnem Brot 
Stets herrlich und in Freuden, 


Und ich, ich habe Gold wie Hen, 
— Mag es den Neid verdriefen! — 
Sobald fid) Nachts auf meiner Stren 
Die müden Augen fchließen, 
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Das Gluͤck der Menſchen wollte gleich, 
Duͤnkt mich, der Himmel machen; 

Drum iſt im Schlafe Dieſer reich, . 
Und Serer ifté im Wachen, 


Allein von jeher glaubt’ ich dod, 
Daß Träume Schäume wären, 
Wollt' einer gleid) vor Kurzem nod 
Schapgräberey mich lehren. 


Ein Greis, fo träumt’ ich, fprach gu mir: 
Willſt Scheffel Golds Du meſſen, 

Gil’ in den Garten, rath’ ich Dir, 

Den weiland Jot befeffen! 


Dort — halte nidt dex frommen Traum 
Für Gaufelwerf des Böfen! — 

Es harrt, nicht fern vom größten Baum, 
Gin Schat dort aufs Erlöfen, 


3m Tod noch freut der Cigner fich 
Des Golds in Deinen Händen. 

Sein Sohn, ein Bruder Lieberlich, 
Würd’ es doch bald verfchwenden. 
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Wie hordht und flaunt der junge Mann! 
Der Traum, der Freund, der Garten, 
Des Vaters Schag! Sein Hoffen kann, 
D Naht! Dich faum erwarten. 


So swing Du, Glid, mir felten hold, 
Denft er, mid) nod) zum Graben! 
Doch, hoff ich, wird Papa das Geld 
Zu tief verſcharrt nicht haben, 


Kaum wid der Sonne milder Schein, 
So war, Ihe könnte errathen, 

Der väterlihe Mammon fein, 

Dank fey es feinem Spaten! 


Und hinten feht Ihe nimmer jet 
Den Steljfuß nach der Bride; 
Denn Rudolph dachte nicht zuletzt 
Des Freunde in feinem Glide, 


Er felber will jegt Klein und Groß 
Durch Befferung erbauen, 

Und einer treuen Freundinn bloß, 
Nicht falfchen Freunden trauen, 
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Und — Flug hatt? er die Wahl bedacht, 
Bey der ſchon Mancher inte — 

Und eine gute Wirthinn macht 

Ihn bald zum guten Wirthe, 


Kleine Gedigte 
in Diftidem 
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I. 


Die gereimte Rade, 





Calvus, der Didhterling, gießt, hat die Kritif ihm ges 
troffen, 
Die ihm fleté geißelnd verfolgt, plöglich in Reis 
men fid) aus, 
Sprecht, ift der arme Poet dem Felfen Mofes nicht 
ähnlich ? 
Wunder! Cin Schlag nur, und fchon fprudelt er 
Waffer von fic, 
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II. 
Der prablende Sünder. 





Immer rühmt thöricht Pandolf ſich einer Reihe von 
Laftern, 
Die er, weil Kraft ihm gebridht, nie zu begehen 
vermag. 
Reißt ihm die Zunge nur aus, und er, der fünbigfte 
Sünder, 
Sk dann, o Wunder! Nichts mehr, als ein uns 
fträflicher Narr. 





III. 
Das Ungläd. 





Web’, o Feiger! das Unglid, Dir ifts ein furchts 
barer Riefe. 

Heil Dir, o Muthiger, Heil! Dir iſts ein Arms 
licher Zwerg. 
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IV. | 
Didterzwed, 





Nicht in den Tempel des Muhms will Barbus reimend 
gelangen, 

Heffnet fein treffliches Wert Küchen und Keller 
ihm nur, 





Vv. 
Philos Bekenntniß. 





Daß ich das alberne Weib des dummen Balbus eink 
liebte, 
Wird jest, man denke! von ihr ſchreckliche Sünde 
genannt, 
Nun, die Sünde wird wohl mir gütig der Himmel 
verzeihen; 
Uber die Thorheit, mir felbft, nimmer verzeih’ 
ich fie mir, 





Ft. Welfferd Werke 1. TH, 27 
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VI. 


Der Stern 


ane möglih? Rolf, der Phantaft, ein Stern am 
dichtrifchen Himmel ? 
Treffliches Fernrohr, im Ernft, dem die Entdes 
dung gebührt! 





VII. 
Der BWaterlofe. 





Neun und ein halbes Gebot, mehr, Qualm! find Dir 
nicht gegeben. 
„Ehre den Vater! fällt weg, weil Du den 
Deinen nicht Fennft. 
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VIII. 


Der zweyte Midas, 





Ralphus, der Cupfrige Thor, nennt Gold das hoͤchſte 
der Güter; 
Wie er den Weingott verehrt, zeigt er und tags 
lich bezecht; 
Oft fhmäht er, hämifch und dumm, der Saiten gött- 
liche Meifter; 
Wer nad) den Ohren ihm blidt, findet fie wahr, 
lich nicht fury, 
Ungeredjt, fagt was Ihr wollt, ift doch Fortuna zu 
fchelten, 
Daß diefem Midas fie nicht auch noch ein Phrys 
gien gab, 
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IX. 


Der neue Kaliban. 





Zeigſt Du als Kaliban Dich, Pantil! auf häuslicher 
Bühne, | 
Cont Dir ein Bravo mit Recht, Held, der Du 
| felber Dich fpielft. 
Abfchen erregt Du und Haß, gleich ihm, dem wirdis 
gen Urbild, 
Und mit den Menſchen haft Du minder als er noch 
gemein, 
Kriechſt Du gleid) ihm nicht im Staub vor jedem Keller 
gebiether, 
Der mit geftohlenem Wein reichlich die Keble Dir 
nett? 
Kaliban war ein Baftard von — Gott fey bey uns! — 
dem Teufel; 
Bon dem Minifter Lupin bift Du es, fchlimmer 
Pantil! 





421 


X. 


Wn den Hartherzigen. 





Mitleid, geftehft Du uns felbft, fennt nicht Dein 
Bufen, Mifander! 
Ehen deswegen, o Freund! haben wir Mitleid 
| mit Dir, 





XI. 
Das Shlimmere 





Möchteft Du immer der Welt als treulos, Fuska! 
mich ſchildern, 
Wuͤrde nur dadurch nicht aud) daß id) Dich Tiebte, 
befannt, 
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XII. 
Die Kunſtleſerinn. 





Todt iſt das aͤrmliche Wort; das Leben gibt ihm der 
Dichter; 
Wie man ihm Seele verleiht, lehrt uns, Sophie! 
Dein Mund. 





XIII. 
Das Gegengeſchenk. 





Armer Philemon! Sein Buch ſchenkt Lirax Dir fuͤr das 
Deine. 
Schande dem Frevler, der ſtets Gutes mit Boͤſem 
vergilt! 
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XIV. 
Die Parodie 





Weld ein Upoll ift der Neid! Er lehrt den Prächzenden 
Naben 
Singen der Nachtigall gleich, die er zu höhnen ge; 
denft. | 
Spottend gelingt Dir, Batil! der Ton der trefflichen 
Sänger. 
Dichte nur Gleiches im Emit! Wabhrlid), dann 
wird Dir der Kranz. 





XY. 
Verftand und Wik 





Merle Dir, Wigling! den Spruch: Verſtand bedarf 
nicht des Wiges; 
Aber zum Leiter bedarf ewig der Wig des Verftands, 
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; XVI. 
Stolz und Eitelkeit. 





Beffer Haß, als Verachtung! Darum o höret Yor 
Menfchen, 

Hoͤret den freundlichen Math! Lieber als eitel, 
feyd ftolz! 





XVII. 
Kürze des Lebens, 





Range wähnt Ihr zu leben, durchlebt Ihr achtzig der 


Sabre.‘ 
Thoren! Ihr werdet nur alt, aber Ihr lebet nicht 
lang. 


— — 
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XVIII. 
Die verddhtlide Bett, 





Did, o verächtliche Zeit! Dich muß der Weile vers 
achten. | 
Alles verachteft Du felbft, nur das Veraͤchtliche 
nicht. 





XIX. 
Satyrem 





„Iſts denn, mein Lieber! im Ernft fo ſchwer, Satyren 
zu ſchreiben?“ — 
Schwer ift es allerdings, Freund! und noch ge 
fährlich dazu, 


EN rn, 
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XX. 
Gerechtes Vorurtheil, 





Weil ic; gelefen fein Buch, mag ich den Stilpo nicht 
fennen. 

Weil ih Dich kenne, Pantil! lee ich nimmer Dein 
Bud, 





XXI. 
Das Auge, 





Auge, zum Weinen und Sehn hat die Natur Dich ge: 
ſchaffen; 
Aber das Letzte kannſt Du ohne das Erſte nicht mehr. 
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| XXII. 
Der Syreden 





Spricht nicht Pandolf wie ein Buch? So hör, o Paull 
id) Did fragen. 
Freylich, mein Lieber! er fpricht wie ein erbärms 
liches Buch, 





XXI 
Die Narre te 





Wahrlich, au fürchten find mehr alé gu belachen bie 

Narren, | 

Teufel der Klugen zu feyn, ift der Verhaßten 
Beruf, 
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XXIV. 
That und Thater, 





Wohl ift nicht Jeder ein Held, der Siegespalmen er- 
kämpfte, 
Und als der Xhäter ift oft größer die glänzende 
That. 





XXV. 


Erkenntniß der eigenen Vorzuͤge. 





Immer geſteh' es Dir ſelbſt, wenn eine Tugend Dich 
adelt! 
Daß nicht dem Zagenden fehlt Maͤngel zu beſſern, 
der Muth. 
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XXVI. 
Reihthum und Armuth. 





Was kümmert, Reider an Geift! was fümmert Did 
leibliche Urmuth ? 

Urmer an Geifte! was frommt leiblidjer Reichs 
thum Dir wohl? 





XX VII. 
Der Lorber. 





Nun ruht auf Lorbern der Mann! fpricht oft unkun⸗ 
dig die Menge. 

Schmüdt erft der Lorber ein Haupt, nimmer dan 
läßt ec es rubn, 
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| XXVIII. 
Das Irren 





Reblicher Forfder! Du fragt: Wie wird der Irethum 
vermieden? 
Wohl, daf Du nimmer Dich irrſt, zweifle nur 
immer, 9 Freund! 





XXIX. 
Un ben Kaifer Alexander. 


Bey ber Nagrlat von feinem Einzug in Paris, 





Held der Menfchheit! Dein Arm zerfchmettert troßige 
Scharen; 
Mehr noch erbebt Dir der Feind, mehr noch, als 
ihm einft die Welt. 
Uber diefe, ool Staunen und Jubel, baut Dir Als 
täre, 
Weil Du, ein rettender Gott, fie zu erobern vers 
| ſchmaͤhſt. 
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XXX. 
Streben nad dem Hidften. 





Nicht am befchränfenden Ziel verweile Dein zagendes 
Auge! 
Nimmer zum Hohen gelangt, wer nad) dem Hoͤch⸗ 
fte nicht ftrebt. 
Nimmer, fo wills das Geſchick, Du bildeft Dich nime 
mer zum Menfchen, 
Ringſt Du nicht Ffühneren Muths, dag Du zum 
Gott Dich erhebft, 





XXXI. 
Offenes Geſtaͤndniß. 





Heimlid) oft pfleg’ ich das Lied der Nibelungen zu 
preifen; 
Deffentlich ſchelt' ich es ftets, einzig weil Klings 
flang es rühmt, 
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XXXII. 
Angelika Catalan, 





Bey dem entzüdenden Lied, taub mad’, o Himmel, 
die Sünder! 

Selig, fo zaubert die Kunft, felig ift Alles, was 

hört. 

Aber der Saͤngerinn harrt nicht Ruh im Sig einft 
der Wonne, 

Weil in der Sphären Concert fehlen nicht darf 
ihr Gefang. 


Races 


XXXII. 
Ewige Liebe, 





Rimpft doch die Nafe nicht gleich, hört Ihr von ewi⸗ 
ger Liebe! 
Wer die unglädliche tennt, gibt auch die 
ewige gn, 





XXXIV. 
Der Pret s 





Klang nur belohne den Klang! Drum lohn' ein Kaͤpp⸗ 
chen mit Schellen, 
Stets als der würdigfte Preis lohn’ e6 Hans Gims 
pelé Sonett! 





XXXYV. 
Todesfurſcht. 


 —— — — 


Daß vor dem Tod Ihr erbebt, wie ſoll ichs reimen, 
Ihr Menſchen? 

Liebt Ihr nicht Alle den Schlaf, und nur den 
ſuͤßeſten nicht? 





Gr. Weiffers Werke 1. TS. 28 
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XXXVI. 
Die deutfhen Helden und ihre Sänger. 





Helden vor Troja, Eud fang Homer, der göttliche 
Sänger; 

Helden vor Leipzig doch Gud) fingt der unbeiligfte 
Sdywarm. 

Wie Ihr mit tapferer Hand das Schwert dem Feinde 
zerbrachet, 

So auch die Leyern zerbrecht zürmend dem reimens 
den Trop! 
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XXXVII. 
Die Spradlehre 





Gilt doch, She Käufer, herbey! Deutſch will ich grinds 
lich Euch lehren, 

Doc nur, verfteht fi) von felbft, wenn Ihr ber 
reits es verfteht. 





XXXVIII. 
Der Poet, 





Schrey’ and) der Krittler, wie toll, mein Lied, es fey 
gum Grbarmen, 

Hohlt mid) der Teufel dafiir, werd’ ich durd) ihn 

doch berühmt, 
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XXXIX. 


Der todte Gatyrendidter. 





Der Du den Spötter uns raubft, o Tod! im Lenze 


des Lebens, 
Welchem der Narren gelangs, daß er Did) liftig 


beftach ? 





XL. 


Ubgelehute Liebe 





Liebe mich! fprichft Du, Pantil. Der Chrift, fo will 


es die Bibel, 
Liebe den Nächften, wie fih! Wohl denn! Sch 


liebe mich nicht. 


Einfälle in Scherz und Ernſt. 





Erfies Bud. 


Digitized by Google 


I. 


Tod eines Ehepaars, 





Kleanth und Magdalis, wie liebten fich die Beyden! 
Ihn, weldyem fonft tein Gram im leichten Herzen wohnt, 
Ihn fieht man aus Verdruß vom füßen Leben fcheiden, 
Weil fie, die Kränfelnde, der Tod zu lang verfchont, 
Und fie, die Zärtlichkeit mit Zärtlichkeit belohnt, 

Stirbt bey dem Tranerfall, o Jammer! flirbt vor 


Freuden, 
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II. 
Die Unbeftehlihkeit bes Todes, 





Don einem Kröfus felber nicht, 

Wie die Poeten ſprechen, 

Lafit fid) der Bod, o feltne Pflicht! 
Laßt er fich je beftechen, 

Shr Deutfchen, wär er doch bey Gud 
ALS Richter angefeffen, 

Und machte, ftatt dem Leben, gleich 
Ein Ende den Proceffen! 
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ik 
Die Verwed slung, 


Wie nennt man, Fulvia, fprich, Mufter aller Frauen! 
Wie nennt man das Gefchöpf? Du ſiehſt's nicht ohne 
Grauen, 

Es ift, wer weiß es nicht? gar langfam von Natur; 
| Kalt, fagt man, ift fein Blut, und wenig bat es nur, 
Stil pflegt e&, ohne je das Schickſal anzuflagen, 
Die Laft, die fchwer ed drift, till pflegt es fie zu tragen. 
Wie? Nod errätbft Du's nicht? Wohlen, zum Ueberflug, 
Damit Dein Wik fogleich die Wahrheit treffen muß, 
Laff mich das Hdrnerpaar, laff mich es noch berühren, 
Geichaffen, um den Kopf des armen Dinge zu zieren. 
Die Schnede, fprihft Du, its! — Wie man fid 

irren kann! 
Die Schnecke, Kind! ifté nicht, es ift Dein guter Mann, 


en — 
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IV. 


An den Nihtswürdigen. 





Nichts fann, tros Deiner Schmeicheleyen, 
Nichts fann ich Dir, Marull! verzeihen, 
Dein Dichten und Dein Trachten nicht, 
Nicht Deine Falfchheit, Bodfewidyt! 

Nicht Deinen Xrog, nicht Deine Tide, 
Nicht Deinen Uebermuth im Glide, 
Nicht Deinen Schädel ohne Hirn, 

Und minder nod) das Erz der Stirn, 
Nicht Dein Verführen, Dein Betrügen, 
Nicht Dein Verleumden, Schmähen, Lugen, 
Nicht Deines Haffes blinde Wuth, 

Den Raub nicht an der Wittwe Gut, 
Nicht hundert andre Bübereyen. 

Kurz, Did) fann id) Dir nicht verzeihen, 
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V. 


Pigers Klagen. 





Kein Wunder, daß ſich nach dem Tod 
Die kluͤgſten Leute taͤglich ſehnen! 

Das Leben iſt nur Muh’ und Noth, 
Und eine Arbeit felbf{ — das Gähnen. 
Zwar bringt das fpäte Ubendroth 
Gewuͤnſchte Raft felbft meinen Zähnen; 
Swar eilt auf meinen Wink ein Chor 
Der flinfften Diener, um den Matten 
Ans Grab der Dunen zu beftatten; 
Dod glidlid preist mich nur der Thor. 
Hilft dod) von meinen hundert Sclaven 
Auch nicht ein einziger mir fohlafen, 
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VI. 
Der Freund. 





Kein Freund, wie Schranz, ift in der Welt! 
Für. feine Freunde borgt er Geld; 

Gr fcheut für fie fein Abenteuer, 

Und liefe wohl für fie durchs Feuer. 

Für fie, hört ihn nur felbft! durchwacht 

Er mande forgenvolle Nacht; 

Er läßt, mögt Ihr die Achſel zuden! 

Er laßt für feine Freunde druden; 

Für fie befitt er Hof und Haus; 

Für fie lebt er in Gaus und Braus; 

Für fie pflegt er fid) zu betrüben, 

Für fie zu haffen und zu lieben; 

Gilts ihrem Wohl, fo fehlt er nicht 

Nest auf dem Markt, jest vor Gericht; 

Sie fie allein pflegt er zu jagen; 

Zur fie nur halt er Pferd’ und Wagen, - 
Und hat — dod) rühmt er drob fid) nie — 
Und hat fogar ein Weib für fie, 
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VII. 


Rettung 





An Lieschens Unfchuld zweifelt Ihr? 
Schön ift das Mädchen, glaubet mir! 
oft alter nicht, alé zwanzig Sabre, 

| Tragt eigne, nicht gefaufte Haare. 

Es fehlt ihr gar nicht an Verftand ; 
Fein ift fie, wigig und gewandt. 

Der ſchoͤnen Künfte, müßt Ihr wiffen, 
Iſt fie mit feltnem Gluͤck befliffen. 

Sie wählt, dem Neid zum Schabernack, 
Sich ihren Putz ſtets mit Geſchmack, 
Und weiß, wie alle Kenner ſagen, 

Ihn ſtets auch mit Geſchmack zu tragen. 
Mun frag’ ich Euch: Vertheidigt' ich 
Das gute Kind nicht meifterlic) ? 
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VIII. 


Orpheus Hillenfabhrt, 





Der Sänger Orpheus wars, die Welt rühmt es nod 
beute, 

Der aus des Orfus Nacht fein zweytes Ich befreyte. 
Dod) würde, Dir zur Schmach, o Hymen, feys gejagt! " 
Die gleiche Fahrt umfonft von mancher Frau gewagt. 
Denn den? ich fchaudernd mid) an ihres Mannes Stelle, 
Und quält’ auch in dem Pfuhl mid) Armen noch fo ſehr 
Der Cumeniden Wuth, doch taufcht” ich nimmermehr, 
Nicht für die neue, traun! nahm’ ich die alte Hole, 
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IX. 
Cine Gefundbheitt. 





Philemon gibt, vor feinem Großen bange, 

Der Wahrheit vor der Höflichkeit den Preis. 
Die Falfchheit fie, die gleißnerifche Schlange, 
Zifcht nur von fern, verbannt aus feinem Kreis, 
Drum ruft ihm zu: Er lebe, lebe lange, 

Der brave Mann, der nicht zu leben weiß! 


Un Stella, 


Sum neuen Jahr. 





Was mich noch mit der Welt, troß ihrem Flitterfcheine, 

Mas mich mit ihr, die fred) das Gute hoͤhnt, 

Was mich mit Kummer, Schmerz und Bosheit felbit 
verföhnt, 

Sft eine Seele, wie die Deine, 

Verehrung weih’ ich Dir. Mein Dank fol Freundfchaft 
feyn! 

Dein ſchoͤnes Herz, es fpricht nicht nein. 
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AI. 
Getaͤuſchte Erwartung. 


1. 
Pipe und the Batte an ihren Freund 
Damon, 

Bon Damon, unfrem Freund, lernt Cure Freunde 
ſchaͤtzen! 

Wir zogen ſehnſuchtsvoll ihn zu umarmen aus; 

Doch weil ein Wöltchen droht, bleibt weislid er zu 
Haus, 

Um — Hut und Mantel nicht zu netzen. 


2, 
Ebendtiefelben an Ebendenfelben. 


Gin Mann, ein Wort, ob aud) der Erdball bricht! 
So dachten wir, Dod) als ein Regenfcheuer, 
Laßt, fpottend der gelobten Pflicht, 
Laßt in der Schenfe moderndem Gemäuer 
Uns Damon harten, wie Penelope die Freyer, 

Ar. Welffers Werte, 1. Th. 29 
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Kein Wunder, wenn jest unfer Unmuth fpricht: 
Für feine Freunde geht er wohl durchs Feuer, 
Durchs Wafler aber nicht ! 


3. 


Der Didter an Damon, 
Mie? Deine Reife hätteft Du aus Grauen 
- Bor einem trüben Himmel nicht vollbracht? 
Das Mährchen hat, o Liebling holder Frauen! 
Das Mährchen hat ein Feind von Dir erdadt, 
Du folteft ja den ſchoͤnern Himmel fchauen, 
Den Himmel, der aus Pfyces Augen lacht. 
Drum wett’ id) kuͤhn, daß Zauberer Dich bannten, 
Wo nicht, daß Niefen Dir den Weg verrannten, 
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XIE. 
Der Menſchenfreund. 





Wer übt, das Herz voll edler Triebe, 

So rein, wie Placidus, die Pflicht der Menſchenliebe? 

Gr abmt die Gottheit nad, und laßt, wie Sonnens 
fein, 

Die Strablen feiner Huld auf Gut? und Boͤſe fallen. 

Bon allen Menfchen wähnt der Schuldner er zu ſeyn, 

Und ift der Gläubiger von allen, 
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XII. 
Der Dichter an den Leſer. 





Suͤßen Honig ſammeln Bienen 

Aus den ſuͤßen Blumen ſich; 
Schlangen ſaugen Gift aus ihnen. 
Wie Dir ihre Blumen dienen, 
Fragt die Muſe, Leſer. Sprich! 
Zaͤhlſt Du ſelber zu den Bienen, 
Zaͤhlſt Du zu den Schlangen Dich? 
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XIV. 
Der leere Hörfaal 


Das —, armer Schmul! — 
Odhren! — 


Wie troͤſtend es fuͤr Dich bey Deinem Unftern ift! 
Traun! wenn Du lehrend gleich ftetö ohne Hörer bift, 
* doch in Deinem Saal fein Wort von Dir ver 
loren, : 
Warum ? * bleibt zu jeder Friſt, 
Wahr bleibt der weiſe Spruch: Die Waͤnde haben 
Ohren! 
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XV. 


Philo an die Hochſtudierten. 





Mid) fchmähen fie, weil es dad Schidfal wollte, 
Daß, Weisheit, mich zur Quelle Deines Lichts 

Mur eignes Forichen leiten follte, 

D des verächtlichen Gezüchts! 

Wohl faßet Ihr vor manches Lehrers Stuble; 
Doch zeigt mir den Gewinn des theuren Unterrichts! 
Biel lernt’ id) ohne hohe Schule, | 

She auf der hohen Schule — Nichts. 
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XVI. 
Ueberfhrift einer Büder s Sammlung, 


— 


Ihr findet Seelenſpeiſe 

Für Praſſer und für Weiſe 
In diefem Bicherfaal, 

Auch reicht ex Geiftes +» Armen 
Mit freundlichem Erbarmen © 
Ihr Rumford > Suppenmapl. 
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XVII. 
Ein Spruch Falfta ffs 


D wir’ es Schlafenszeit, und Alles ſchon 
borbey! 

Sagt, ahnend, weld ein Held er fey, 

Sagt Falftaff, mags der Kriegsgott ibm vergeben! 

Gr fagt von einer Schlacht, ich fage von dem Leben: 

D wär es Schlofenszeit, und Alles ſchon 
vorbey! 
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XVIII. 
Pſyches Apfel 





D Pſyche, Zauberinn!- den Apfel reicht Du mir! 
Maré der verbotene, dod) nabm’ ich ihn von Dit, 
Und hättet Du, wer fann Dir widerftreben? 
Dem guten Adam ihn gegeben, 

Som, jest verdammt von Grog und Klein, 

Ihm würde Männiglich den Sundenfall verzeihn, 
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XIX. 


Gatyrens Mangel, 





Wie oft hört man in unfern Tagen 

Wo bleiben die Satyren? fragen, 

Und felten nimmt ein Swift im beutfchen Vaterland 
Die Feder ftrafend in die Hand. 

Kein Wunder. wär’ ed, meine Lieben! 

Es machte boshafts kühn zuletzt ein Kritikus 

Aus diefer Armuth gar den Schluß, 

Daf bloß die Narren Bücher ſchrieben, 
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XX. 
Die Bablenhelbdben 





Ach! ihrer Einheitss Tafeln viel, 

Sammt Ihrem Zahlen » Formeln » Spiel, 

Berkünden fie vol Troe, als wärens goldne Bullen, 
Hilf Himmel, welche Raferey 

Befiel mit ihrem Eins, und Zwey und Drey, 

Der Welt zum Uerger, diefe — Nullen! 
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XXI. 
Chriſtus und Rom. 





Ihn, den das Chriſtenthum als ſeinen Stifter ehrt, 
Ihn, der zum Heil der Welt ſich opfernd hingegeben, 
Ihn, deſſen ſanftes Wort der ſchnoͤden Rache wehrt, | 
D warum hat ihn Mom, das freye Rom entbehrt? 
Gr hätt’, o Brutus! Caͤſars Leben 

Zu fdyonen Did) gelehrt. 
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XXII. 


Rehtfertigung 





Sdont aud) mein Strafgedidt, 
Schont es der Frauen nicht, 
Zuͤrnſt darum, Chloe, fprich! 
Zürnft Du mit Recht auf mich? 
Vertraue meinem Schwur! 

Der Weiberhaffer, Kind! 

Die Weiber haft er nur, - 
Die Dic nicht abulidy find, 


XXIII 
Der Brinker, 





Frontin, der nimmermüde Zecher, 

Entidlaft beym Glas, erwacht beym Becher. 
Um Wein beftürmt er Freund und Feind; 
An Wein gebrichts ihm, wenn er weint. 
In guten und in böfen Tagen | 
Hört man ihn nur nach Weine fragen, 

Zum Thee nur ladet Ihr ihn ein; 

Er fommt und ruft: Wo bleibt der Wein? 
Leicht fann er Ruhm und Gold entbehren, 
Darf er nur feine Flafche leeren. 

Bon jedem Web heilt ihn ein Xranf; 
Dod hat er Durft, fo ift er tranf. 

Er lacht des Prunks der Königsfchlöffer, 
Und fucht im Keller ihre Faffer. 

Ihn reizt fein föftliches Gericht; 

Er fieht mit grämlichem Geficht 

Umfonft ihm ledre Schüffeln winfen, 

Und fordert felbft vom Koch zu trinken. 
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XXIV. 


Das Bild auf der Dofe. 


Den wilden Korfen, Freund! wie nenn’ ich ihn ger 
ſchwind? 

— Den zweyten Attila ſchalt ihn, nur zu gelind, 

Die Welt fchon längft in Reim und Profe — 

Kon, Deinen Helden, fiehft Du hier auf einer Dofe; 

Gemahlt alé menfchliche Figur, 

Siehft Ou den ieger von Natur. 

Ich fend’ ihn Dir, und zwar in Eile, 

Daß unter meinem Dad) nicht lang der Unhold weile, 

Bom Geber felbft, erftaune nur! | 

Vom Geber felbft wirft Du gebeten, 

Mit Füßen fein Gefdenf zu treten, 

Sermalm’ es bis zur legten Spur! Ä 

Dann, wahrlih! ditt? ich ſelbſt die Mächtigen auf 
Thronen, 


| 464 
Daß flugs für feinen edlen Zorn, 
Der ihm verbot, des Gdgen Bild zu — 
Statt Einer Doſe nur von Horn, 
Den Schnupfer hundert goldne lohnen, 


Einfälle in Scherz und Ernft. 





Zweytes Bud. 


Fr, Weifferd Werte 1.29. ‘30 


Digitized by Google 


Attila ber Zweyte, 





Warum der Welt-Wyrann, der aller Götter ladhte, 
Der jedes Paradies zu einer Wüfte machte, 
Warum, fo fragt Ihr vol Verdruß, 

Warum er nicht fchon längft, wie Nemefis es fodert, 
Zähnflappend in der Hölle lodert? | 
Weil, nad) des Himmels ernftem Schluß, 
Weil Satan fie für ihn zum würdigen Genuß 
Nod) dreyßig Jahre heizen mug. 
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i. 


Die gewinnende Pfyde. 





Laͤßt gleich beym Spiel Fortuna ftetd mich fühlen, 
Dah, Pſyche! Du ihr trautes Schoopfind bift, 

Soll doch fein Gram darob mir je im Bufen wühlen, 
Grog ift mein Unftern zwar, dod) zehnmal größer ift 
Für mid) das Glad, mit Dir zu fpielen, 
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II. 
Der Bheiluehmende 





Mit mir befchäftigt fih, a Niger, flets Dein Herz. 
Mein Schmerz ift Deine Luft, und meine Luft Dein 
Schmerz. 





Iv. 


Wn Haug. 
gum Geburtstage 





Der Spott, die Geißel fdyndder Thoren, 
Der heitre Wik, der frohe Scherz, 

Aufs Neue wurden fie geboren 

Mit unfrem Haug, am neunten März, 
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V. 
Vierfached Reimfpiel auf einen Poeten. 





1. 

Dein Wis, o Duirl, wie fpärlich! 
Dein Sang, wie unhomerlich! 
Drum, Freund, ich fey nicht ehrlich} 
Bift Du gleich ruhmbegehrlich, 
Gerühmt wirft Du doch fchwerlich, 
Und tobft Du gleich gefährlich, 

Doc fag’ ich: Du bift klaͤrlich 

Auf dem Parnaff entbehrlich. 


2, 
Ein wenig Geift ift Plärlich 
Den Dichtern unentbehrlich. 
Die Lefer find begehrlich; 
Die Zeitung droht gefährlich. 
Drum reime, Quirl, nur fpärlich, 
Meint Du mit Dir es ehrlich! 
St Schlummern gleich homerlich, 
Verzeiht man Dirs doch ſchwerlich. 
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3. 
Umfonft! Du reimft nicht fpärlich; 
Kritik, man fieht es Mlärlich, 
Haut fie gleidy fcharf und ehrlich, 
Scheint Dir doch nicht gefährlich, 
Der Lorber nur begebrlich, 
Das Brot nicht unentbehrlich, 
Der Hunger nicht befchmwerlich, 
Das Betteln aͤcht⸗homerlich. 


4. 
Zu finger ächtsbomerlich, 
Band felbft Homer befchwerlich. 
Vom Fligelrof gefährlich 
Faͤllſt Ou, o Quirl! ‚nicht. fpärlich, 
Und doch, wie unerflarlid)! 
Dod) bleibt Du rittbegehrlich, 
Iſt Dir, befenn’ es ehrlich! 
Sh Dir Dein Hals entbehrlich? 
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VI. 
Gerfehrter Gefdmad, 





Mat, dem hirnverbrannten Reimer, 
Ihm, Ihr fennt ja wohl den Traͤumer, 
Ihm, dem Schäcder, ohne Scherz, 
Ihm, vol Häßlichfeit und Poflen, 
Shm, des Unfinns Bundsgenoflen, 
Ihm gibt, troß der Freunde Gloffen, 
Jom gibt Doris Hand und Herz. 
Mins’ und Warmer, denft Ihr Frauen! 
Pflegt das Mädchen ohne Grauen 

Zu berühren, zu befchauen, 

Und jest nimmt fie, welche Wahl! 
Einen Affen zum Gemahl, 





VII. 
Mufen und Grazien, 





Mag auch die Srazie fid) nicht den Mufen weihn, 
Muß eine Grazie doch jede Mufe feyn. 





473 


VIL. 
Der Shlaflofe 
Ein Dialog. 





Der Schlaflofe 
Krank bin ich nicht, mein Freund! doch feh ich, weld) ein 
Leiden! 
Die ganze Nacht den Schlaf, den füßen Schlaf mid 
meiden. 
Der Arzt 
Saft Jeden heilt’ ich noch, der mich um Hilfe rief; 
Doch, Freund, Ihr Uebel liegt für meine Kunft gu tief. 
Der Schlafloſe. 
Gin fchöner Troft! Dod) fchaut, hier kommt ja Pächters 
Rofe, 
Die beffer fhlaft, als ih. Richt wahr, Du Fleins 
Lofe? 
Das Madden. 
Mein ganzes Leben, Herr! Hab’ ich flets wohl geruht! 
Denn, lehrt mein Vater mich, wer gut ift, fchläft auch 
gut, 
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IX. 
Der Nahahmer, 





Was Andre thin, was Andre fagen, 

Ahmt Gimpel knechtiſch nach, und plump und unger 
ſchickt. 

Warum hat doch, wohl iſt es zu beklagen, 

Nicht ſeine Mutter einſt den Affen todtgedruͤckt? 


— — — — 


X. 
Weg zum Gluͤck und zur Freyheit. 





Verachte nur des Gluͤckes Gaben, 

So wirſt das aͤchte Gluͤck Du haben, 
Und nennſt Du keinen Diener Dein, 
So brauchſt Du keiner ſelbſt zu ſeyn. 
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XI. 


Das Lied der Nibelungen. 





Wer ift fo gut, und fauft das Lied der Nibelungen, 
Das einft — fein Sterblicher gefungen ? 

So fchreyen mande wackre Jungen, 

Aus vollem Hals und vollen Lungen, 

So fchreyen fie mit nimmermüden Zungen, 

Die Adern voll von aͤchtem deutfchem Blut, 

Bon Markt zu Markt, als waren fie gedungen. 

Dod) — wer befchreibt der armen Schreyer Wuth? — 
Dod) Niemand, Niemand ift fo gut, 

Und Fauft das Lied der Nibelungen, 

Des alten Liedes neue Noth, 

Tief ift fie wahrlich mir ind deutfche Herz gedrungen. 
Gelitten hatt’ es längft den Tod, 

Und konnte, Dank fey es dem tapfern Zahn der Motten, 
Der manchem neuen Lied nod) mit Vernichtung droht! 
Der Pladerey des Dafeyns fpotten. 
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Dod) feines Grabes dunfeln Schooß 
Beſtuͤrmt mit freder Hand die wandelbare Mode, 
Und wedt, o unerhoͤrtes Los! 
Und wet das todte Lied zu einem neuen Lode, 
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XII. 
Ga0s Dichterpferd. 





Wenn ſchneller als der Blitz, wie Deine Reime ſagen, 
Dein Freund, Dein Pylades, gu Dir geflogen Fam, 
So hat Dein Pegafus ihn wabhrlid) nicht getragen; 
Denn diefer, leider! ift Kreug:- Fuß-und Flügel: lahm, 





XII. 
An die erzdeutfhen Klingelreimer, 





Wollt Ihr Thuistons Volk, zu dem Ihr flolz Euch 
zählt, 

Das Boll, dem, wie Jor reimt, nicht Eine Tugend 
feblt, 

Wolkt Ihr mit rühmlihem Beftreben 

Bey fremden Bölfern es erheben, 

Verſchweigt das Bele nicht, fagt ihnen aud) zugleich, 

. Das edle Volk, es ſchaͤme fih an Euch. 
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XIV. 


Der Mann an feine Frau 





Gefest, o eitelfte der Frauen! 

Gin Zauber machte Dich zum Pfauen, 
Du wirde(t bald, gefteh’ es nur! 

— Nicht zwingen läßt fic) die Natur — 
Die Federn aus dem Leib Dir raufen, 
Und neue mage ich flugs Dir faufen, 





XY. 
Der gefundene Schatz. 





Arm war einft Parbulus, und trop der Armuth nannte 

Lentfelig ihn, und gut, und tweife, wer ihn Fannte, 

Dod) ein gefundner Scha& raubt ihm faft jedes Lob. 

Der Reichthum macht ihn ftolz, und farg, und bäurifchs 
grob, 

Wen jammert nicht mit mic der Fall des armen Thoren? 

Sudem den Schag er fand, hat er den Kopf verloren, 
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XVI. 
An mande Chriften, 





Wie dürft Ihre Euch mit einem Glauben brüften, 
Dem Euer Wandel widerfpricht ? 

Gleicht Ihr den Kirchthurmgloden nicht? 

Getauft hat man Euch) zwar, doch feyd Shr feine Chriften, 





XVII. 
Die Unfterblide, 





Unflerblid), Freund, Dank feys dem Helifon! 

Sft Deine Frau, die liederreihe Dame! 

Sprad) zum Frontin ein junger Mufenfohn, 
Unfterblich fie? verfegt der Herr Gemahl mit Hohn, 
Sch hoff’, im höchften Fall ihr Nahme. 
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XVIII. 
An ben Arzt eines Podagriften, 





Du Flag, daß Knorr, der Podagrift, 
Dir tod) den Arztlohn ſchuldig ift. 

D borge ferner ihm geduldig! 

Nod) trifft die Kur die Reihe nicht, 
Denn wiff, es ift der lodre Wicht, 

Er ift die Krankheit felbft noch ſchuldig. 





»IX. 
Glid aus Unglid, 





Geftürzt vom angemaßten Thron, 

Spricht alle Welt jest dem Tyrannen Hohn. 
Dod) follt’ er, flatt mit ihm zu zanfen, 

Für feinen Sturz gerührt dem Schidfal danfen, 
Verſpottet wird er nur in feiner Felfenbucht, 
Verfpottet nur, und nicht wie fonft verflucht. 


— — — 
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XX, 
Der hochmuͤthige Narr, 





Lyfander, voll Dünfel und Hochmuth ift er, 

Gin Narr, den felbft Unglü nicht beugt. 

Hat Narrheit den Hochmuth, das Rathfel ift ſchwer, 
Hat Hochmuth die Narrheit erzeugt ? 





XXI 
Aufmunterung an Kling Elang. 





Gib, o Klingtlang! Deine Lever, 
Iſt fie Dir auch noch fo theuer, 
Gib den Flammen fie getroft! 
Nicht nur Deine ftarren Glieder, 
Whe Lefer Deiner Lieder 

Rettet diefer Brand vom Froft, 





Fr, Welffers Werke 1. Th. 31 
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XXII. 
Die neue Deutſchheit. 





Die neue Deutfchheit, die Ihr preist, 
Rann ich nicht werth des Lobs erfennen, 
Und tren der Vater ernftem Geift, 

Was man jest neue Deutſchheit beißt, 
Nur neue deutſche Narrheit nennen, 





XXIII. 
Auf ebendiefelbe 


Bon Deutfchheit prahlt She ohne Malt! 
Bald wird die Deutfchheit, fürcht’ ich faft, 
Uns um den Nahmen Deutfche bringen, 

Und fpottend wird dad Ausland fingen: 
Was heißt ein Dentfcher? — Cin Phantaft, 
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XXIV. 
Der Geift der Zeit, 





Wo ihr gepriesner Zeitgeift fey, 
Frag’ ich die Preifenden voll Zweifel, 
Denn id) befenn’ es franf und frey, 
Trop Eurer Zeitgeiftfeherey, 

Seh’ id) nur einen Zeitenteufel. 





XX, 
Has neue Vafhenbud, 





Für feinen Almanach wirbt der Gefänge Meifter, 

Wirbt Klingflang nah’ und fern die ihm verwandten 
Geifter, 

Dort ruft die Unfe hohl und dumpf: 

Ihr Fröfche, kommt, hier ift ein Sumpf! 
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XXVI. 


Der Robredner des ſchoͤnen Gefdhledes. 





Ruͤhmt, und hafdt nach Lorberblattern, 

Den Olymp mit feinen Göttern; 

Aber mich, o füßes Streben! 

Laßt der Frauen Ruhm erheben! 

Alte preif ich, gleich den Jungen; 

Mit der Schönen, ungedungen, 

Wird in Liedern wohlgelungen, 

Auch die Häßliche befungen. 

Dort die Milde, hier die Spröde, 

Sept die Kee, jegt die Bloͤde, 

— Grnft gemeint ift meine Rede! — 
Ohn' ein Uber preif’ id) Jede. 

Blonde rühm’ ich, rühme Braune, 

Ruͤhme die von heitrer Laune, 

Nühme die von ernftem Wefen, 

Mögt Ihr fpinnen, mögt Ihr lefen, 
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Nehmt die Feder, nehmt die Nabel, 
Nimmer fürchtet meinen Tadel! 

Helft erwerben dem Gemable, 

Oder ruft gebiethend: Zable! 

Gleicht an Fleiß den frommen Bienen, 
Seyd das Gegentheil von ihnen, 
Aergert aus dem MWeltgetümmel 

Sure Männer in den Himmel, 

Mögen böfe Zungen fdymablen, 

Soll Euch doch mein Lob nicht fehlen. 
Mögt Jor, werth follt Fhe mir bleiben, 
Selbit das Beten übertreiben! 

Hör ich nicht zu arg Euch toben, 

Wil ih Euch alé Lammer loben, 

Eure Zungen hemm' ein Zügel, 

Oder gebt der Rede Flügel, 

Kimpft, zu ſchwer ift Nichts den Schönen, 
Um den Preis mit den Kamönen, 
Plaudert trog den Papageyen, 

Sleiches Lob will ich Euch weiben. 
Kiht im Xraum, nidyt in Gedanken, 
Kann die Weiber: Treue wanfen, 

Sonft wollt' ich, Ihr frommen Tauben! 
Selbft das Wanken Euch erlauben. 
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Kurz, wie ich, Ihr dürft mir trauen! 
Nebte nie ein Freund der Frauen. 
Alle ruͤhm' ich, fchelte Feine, 
Selbft, o Wunder! nicht die meine, 
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XXVII. 
Der Geribler 





Der Scribler Aloyſius 

Hat laͤſternd gegen mich geſchrieben, 

Und waͤhnt, gar ernſtlichen Verdruß 

Mach' er, der Schaͤcher, mir. — Ihr Lieben, 
Hat ſo ein Aloyſius 

Den Duͤnkel weiter je getrieben? 





XXVIII. 
Auf ebendenſelben. 





Zwey dumme Fliegen ſchlug ich todt; 

Um ſie zu raͤchen, ſummt die dritte. 

Mit dem Geſchmeiß, bey jedem Schritte, 

Hat man doch ſeine liebe Noth! 

Noch ſummſt Du fort, und willſt nicht weichen! 
So ſey denn, Aloyſius, 

Geſellt ſey, nach des Schickſals Schluß, 

Zu Deiner Freunde ſchnoͤden Leichen! 
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| XXIX. 
Die Schrift zum Veften ber Armen. 





Dir, 0 Armuth! Dir zum Heil, 
Beut Fabull fein Büchlein feil. 
Kann man wohl zu viel ihn preifen? 
Um die Hungrigen zu -fpeifen, 

Hört die Kunde, hört fie froh! 
Drifeht der Cole leeres Stroh. 





XXX, 
Geriblers Bild 





Scriblers Bild, wie ſchaͤm' ich mich! 
Leider! Scriblers Bild bin id. 
Dod) ich flage nicht gu febr; 

Denn Gottlob! id) bin nicht Er. 





Sreye 


Nachbildungen fremder Stoffe. 
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I. 
Der Verfaſſer von ſeinem Buch. 





Gut iſt hier wohl etwas; doch 
Mehr iſt mittelmaͤßig noch, 

Und den groͤßten Theil mit Recht 
Nennt der Dichter ſelber ſchlecht. 
Anders, bis die Welt vergeht, 
Anders, traun! kein Buch entſteht. 
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II. 


An einen Sachwalter. 





Drey Ziegen, Freund! hat Diebes Hand, 
Drey Ziegen hat ſie mir entwandt, 

Und Du — begehrſt Du mich zu aͤffen? — 
Schreyſt vor Gericht von Moskaus Brand, 
Bon Leipzigs großem Wolfertreffen, 

Von Blicher, York und Wellington, 
Erzählt vom König tapfrer Preußen, 

Dom Kaifer jest auf Habipurgs Thron, 
Jetzt vom Beherrfcher aller Reußen; 

Jetzt fchiltft Du mit verdientem Hohn 

Den böfen Feind Napoleon, 

Und rühmft zulegt mit vollem Munde 

Den Sieg beym Schloß zum fehönen Bunde, 
Mas fol, o Freund! der Pulverdampf ? 
Im Staub der Acten mußt Du fiegen! 
Drum fpridy, ftatt von der Helden Kampf, 
Don meinen drey geraubten Ziegen! 





493 


II. 
Der Saäufer. 





Nach Wein von geftern riecht Potander wahrlich nicht; 
Denn trinfend fand ihn noch des Tages heitres Licht, 





IV, 
Séfars Grab an den Wanderer. 





Vernimm, daß wer hier liegt, der große Gäfar if. 
Ein Gott erinnert Did), Menſch! dag Du ferblich biſt. 
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V. 
Liebeszauber. 





Fuͤr Paula ſeufzet faſt Gemellus ſich zu Tode. 

Gr kauſt, fo arm er iſt, ihr jede neue Mode. ° 

Bey Tag verfolgt er fie, und weicht der Lag der 
Nacht, 

Gleich wird ein Ständchen ihr bey Fadelfchein gebracht. 

„Wie? Sucht die Dame denn an Schönheit Bhress 
gleichen? 

Xa, fchön it fie genug, um Vogel zu verſcheuchen. 

„Was hat in aller Welt denn fo den Mann bethoͤrt?“ 

Sch wette, daß Ihr mehr zu wiſſen nicht begehrt, 

Sobald Ihe huften nur das reiche Liebchen hört. 
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VI. 
An den Borger. 





Juͤngſt batt Du, fchlimmfter aller Zahler! 
Vergebens mid) um hundert Thaler. 

est Fommft Du, Säfte haft Du morgen, 

Mein filberned Gerdth zu borgen. 

Hit Du nicht toll, bey meiner Ehre! 

So glaubft Du wohl; daß ich e8 ware, 

Hab’ id) Dir Hundert abgefchlagen, 

Sprih, Freund! werd’ id) jegt Taufend wagen? 
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VII. 
Der Sefu d 


re 


Bern war’ id), Probus, glaube mir! 

Gern war’ ich Tag und Nacht bey Dir. 
Dod) trennen wohl zweytaufend Schritte 
Dein Haus, o Freund! von meiner Hütte, 
Und Fehr? ich heim, fo — welche Zahl! — 
So finds zweytaufend noch einmabl, 

Dft pfleg zu Haufe Du zu fehlen; 

Dft mag man Did) dem Freund verhehlen; 
Bald eigner, und bald fremder Streit 
Beraubt für mich Dich Deiner Zeit. 

Doc, will id) gern, um Dich zu fehen, 

Du weißts, gweytanfend Schritte gehen, 
Nur, Lieber! um Did) nicht zu feben, 
Mag ich nicht gern viertaufend geben, 


A TS — 
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VIII. 
Der Erbſchleicher. 


— — — 


Wir nennen angeln es, nicht ſchenken, 
Pflegſt Du, Dein Geiz iſt uns bekannt, 
Pflegſt Du, Gargil! mit milder Hand 

Nur reiche Greiſe zu bedenken. 

Was ſchenken heißt, ich lebr’ es Dich, 
Wenn Dus nicht weißt, — Beſchenke mid! 


Fr. Weiffers Werte. 1.78. 32 
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IX. 
Der Gluͤcks-Guͤnſtling. 





Freund! Land und Geld haft Du allein, 
Allein das Föftlichfte Gefchmeide; 

Du haft allein den Onell der Freude, 
Den edlen Saft, gereift am Rhein, 
Dir ward allein Verftand gegeben, 

Und Wis, kurz, Alles Dir allein. 

Nur Deine Frau, Dein zweytes Leben, 
Haft Du mit Männiglich gemein, 





. +» $99 


Der Unbegreiflide 


Das Wuchern, Aelian! verftehft Du meifterlich; 
Längft fennt das Publifum als einen Kuppler Did; 
Wer will, Tann zum Spion Dich jede Stunde dingen; 
Banditenftreiche pflegt Du willig zu vollbringen; 
Dein Element iſt Lug und Trug, 

Und doch — aus Dir werd' ich nicht klug! — 

Und doch, wie Freund und Feind erzählen, 

Soll ed an Geld Dir öfters fehlen. 
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Berſten will vor Neid ein Thor 
Ob dem Beyfall meiner Lieder, 
Königshuld hebt mid) empor, 
Ah! und berften will er wieder, 
Berften will der Mann fürwahr, 
Weil die Edelften mid) preifen, 
Berften will er, weil fogar 

Sie mit Fingern auf mich weifen. 
Berften will er, weil mir ſchon 
Manche Gunft das Glüf gewährte, 
Und dem Sänger jüngft zum Lohn 
Gar ein Tuskulum befcherte. 
Berften will er, weil mir nie 
MWohlgeprüfte Freunde fehlen; 
Berften will er, fieht er fie 

Mich zum Tiſchgenoſſen wählen. 
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Berften will er, weil nicht Leid, 
Gram und Sorgen mich betrüben, 
Wil ex berften denn vor Neid, 
Nun fo berſt' er nach Belieben! 
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XII. 
Der Unentfhloffene 





Heut fprichft Du: Lehrer will ich feyn! 
"Was Lehrer? heißt es morgen, nein, 

Als Anwalt fol man mid) begrüßen! 

Wenn wirft Du endlich Did) entfchließen ? 
Mody, wenn gleich Neftors Jahre flohn, 

Noch fe’ ich fonder Amt Dich leben. 

Wohl Mancher hätt’ indeffen ſchon 

Das feine wieder aufgegeben. 

Drum auf, o Freund! Nicht ziemt es fich, 
Nod) länger hin und her zu wanken, 

Auf, tritt ald Anwalt in die Schranken, 
Wo nicht, der Jugend widme Dich! 

Denn — ernfilid) magft Du es erwägen! — 
Denn während Dir mit Ueberlegen, 

Was feyn Du willft, die Zeit verftreidt, 
Bil, Urmer! Du fdon Nichts vielleicht, 
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XIII. 
Der fhlaue Freund, 





Wenn ich Silber, ein Gewand, 
Hauérath, oder Schmuck erftand, 
Spridft Du, Sertus! voller Sorgen, 
Geld den?’ ich von Dir zu borgen: 
Zahlen muß ich Paulen bar 

Dreymahl Taufend, Stentorn gar 
Sechsmahl Taufend, welde Schulden! 
Wd! und mein ift nicht ein Gulden, 
Sertus, Sertus, welche Lift! 
Sertus, o wie fein Du bift! 

Hart ifts, offen laff Dirs fagen! 
Wenn man bittet, abzufchlagen ; 

Bor der Bitte doch ein Nein, 

Harter, wabhrlid)! fann Nichts feyn, 





XIV. 
Der Erzpoet. 





Warum Dir Niemand gern begegnet, 
Und’wer Dich fieht, fich freugt und fegnet, _ 
Warum, erfcheinft Du, Jeder geht, 

Und Alles um Dich wird zur Dede? 

Kein Wunder, traue meiner Rede! 

Du bift, o Freund! zu fehr Poet. 

Die ſchlimmſte, traun! der Rafereyen, 

Von welder Du befeflen bift, 

Pflegt Heid’ und Türke, Jud’ und Chrift, 
Mehr noch als Fieger, Wolf und Leuen, 
Und Scorpionenftich zu foheuen. 

Ich fteh’, und lefen bdr ich Dich; 

Ach fig’, und Deine Reime flingen; 

Ich fuche haſtig zu entipringen ; 

Dod) wen ertappt Dein Vers nicht? Sprich! 
Reicht wie ein Reh flieh’ ich zum Bade; 
Dod) webe mir und meinem Ohr! 

Bey Dir ift Mitleid nicht und Gnade, 

Und ftets bruͤllſt Du Dein Lied mir vor. 
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Bin ich gerettet, wenn ich fchlafe ? 

Ach nimmermehr! Der Bodfewidt! 

Gr wedt mich auf, und welde Strafe! 

Und liest ein ewiges Gedicht. 

So halt man, Freund, Du darfft mir glauben! 
Dich für die fchlimmfte Kreatur, 

Wohl bift Du fchuldlos, fanft wie Tauben, 
Und treu und bieder von Natur, 

Doc fürchten felbft den Satan minder, 

Als Dich, die Frommen, wie die Sünder, 
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XV. 


Das verbrannte Haus, 


Dein Haus, vom Feuer jüngft verzehrt, 
Zehntaufend Xhaler war es mwerth. 

Jetzt fdyentt, wie mir die Leute fagen, 

est fchenkt der Gönner milde Hand 

Dir drey Mahl mehr. Freund! laff mich fragen: 
Wer flefte wohl das Haus in Brand? 
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3u lang, mein Freund! bift Du in Deinen Epis 
grammen ! 

So pflegt Ou hundert Mahl, Reptil! mich zu vers 

| dammen ; 

Doc felber ſchreibſt Du Nichte. Ich geb’ es wils 
lig zu, 

Unmdglich Fürzer feyn fann man, NReptil! als 
Du, 
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XVII. 
Der verdadtige Wein, 


Nearch, Dein hochgepriesner Wein, 

Nicht beffer fol er, als der Saft vom Schierling feyn, 
Und bloß durch ihn, hor’ ich die Leute fagen, 

Haft Du der Frauen drey bereits zu Grab getragen, 
Gern glaub’ ich, Freund! es luge das Gerücht, 

Doc gleichwohl dürftet es mich nicht. 


Grey e 


Nahbildungen fremder Stoffe. 
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I, 
Die treulofe Lydia, 





Wer hat meine Dual befchrieben ? 
Wer fann meinen Jammer faffen ? 
Die Verhaßte muß ich lieben! | 
Die Geliebte muß ich baffen!s 





II. 
Wiederhohlte Birtfhrift. 





Hat eine Lowinn Dich geboren, 

Hat Did) ein Tiegerweib gefaugt, 

Daf, wenn gleich hundert Mahl befdworen, 
Nod) immer keins von Deinen Ohren 

Sich guädig meinem Flehen neigt? 
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III. 
Weiber : Shwur 





Und fim’ ein Gott fogar, und fpräche: Kind, fey 


mein! 

Schwört Nofalinde mir, dod), Befter! blieb id 
. Dein. 

Der allerliebſte Schwur ! Er kommt von einem 
Weibe, 


Drum wift, daB ich ihn flugs in Wind und Walz 
fer fchreibe, 





IV. 
Riebesverfiherung. 





O Laura, liebe mich, laff Dich erbitten, Kind! 
Denn theurer bit Du mir, alé mir die Augen find; 
Noch mehr. Sch ſchwoͤre Dir, daß Du mir theurer bift, 
Als das, was theurer noch mir, als die Augen, ift. 
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V. 
Einladung. 





Zu dem koͤſtlichſten der Schmaͤuſe 
Sollſt Du, Freund! geladen ſeyn! 
Sorge nur für ledre Speife, 
Und für ungefälfchten Wein! 


Deinen Wit laff nicht zu Haufe, 
Nicht den immer heitern Sinn! 
Folgen foll in meine Klaufe 

Dir die ſchoͤnſte Saͤngerinn! 


Aber ich, was werd’ ich geben? 
Bare Freundfchaft geb’ id) Dir! 
Nichts, als was die Spinnen weben, 
Blieb im armen Beutel mir, 


Doch mit Rofen ift, o Bonne! 
- Reich mein Huͤttchen ausgefchmüdt, 
Daphne, meines Lebens Sonne, 


Daphnes Hand hat fie gepflüct, 
Fr. Welffers Werke 1. Th, 
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Ah! der Duft der füßen Blätter, 
Himmelan entzudt er Dich, 
Slehend mfft Du: Macht, Ihr Götter, 
Macht doch ganz zur Nafe mich! 
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VE. 
Nigers Freundſchaft. 





Einft, falfcher Niger! fucht ich einen Freund in Dir. 

Vergebens! Nicht ein Freund, ein Teufel warft Du mir, 

Du bahnteft, Böfewicht! durch Schmeicheln und durch 
Gleifen — 

Den Weg Dir in mein Herz, um mir es gu zerreißen, 

Die fleinfte Freude — warum trifft 

Did) nicht der Götter Fluch? — verfehrt Du mir 
in Gift, 

D möchte Jeder doch, gewarnt Durch meine Leiden, 

In Dit die Peft der Freundfchaft meiden! 
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VII. 
An die Treulofe 


Gottlos und reizend bift Du, und brichft mir, Daphne! 
die Treue. 
Wie mid) der Leichtfinn empört, wie mid) die 
Schönheit verföhnt! 
Nimmer fann ich Dich achten, felbft wenn Du ernftlich 
Dich befferft; 
Werde nod) fchlimmer, und doch hor’ ich zu lieben 
nicht auf, 
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VIL. 
Liebeszeichen. 





Von mir — ihr Muͤndchen raſtet nimmer — 
Von mir ſpricht Paula taͤglich ſchlimmer. 
Ich ſterbe drauf, ſie liebt mich noch. 

Als Beyſpiel kann ich ſelbſt mir gelten. 
Stets pfleg' ich heftig ſie zu ſchelten, 

Und mehr als je lieb’ ich fie doch. 


r 518 


IX. 


Traner um bie Verftorbene 





Freut fid) das ftumme Grab der Chranen, 
Die frommer Schmerz mit frommem Sehnen 
Den Abgefchiednen weibt, 

Ihr früher Tod, nicht fo betriben 

Kann er die Freundinn, alé Dein Lieber 
Im Tod nod) fie erfreut, 
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X. 
Die Theilung. 





Wirt Du, o war es heute! 
Lupin, des Henfers Beute, 

So fey Dein Herz zur Stunde 
Ein Mahl verworfner Hunde! 
Wer fol die Augen haben ? 

Gin Dieb von einem Raben, 
Die 3ung’, o Ungeheuer! 
Verfchling’ ein wilder Geyer! 
Und endlich fol dem Magen 
Des Wolfs der Rumpf behagen! 
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XI. 
An die Geliebte 





Süßes Mädchen! wilt Du feben, 
Laff uns liebend RKuffe geben! 

Laff der Alten finftres Schelten, 
Keinen Dreyer laff es gelten! 
Sinft die Sonne heute nieder, 
Morgen febrt fie fröhlich wieder; 
Geht des Lebens Licht Dir unter, 
Sieht fein Auge mehr Dich munter. 
Hundert Küffe, taufend rauben, 
Laff Dir, füßefte der Xauben! 

Neue taufend laff nicht fehlen! 
Zehn Mahl mehr nod) will ich fehlen! 
Küffen laff uns, wieder füffen, 

Kis wir nicht die Zahl mehr wiffen, 
Daß zu febr der Neid, der blaffe, 
Ob der BVielheit nicht uns haffe! 


— 





— 
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XII. 
Die ſchlechte Schenkung. 





Mit lauter Buͤchern, die Nichts taugen, 
Treuloſer Freund! beſchenkſt Du mich. 
Liebt' ich Dich nicht wie meine Augen, 
Fuͤrwahr, ich haßte toͤdtlich Dich. 


Verruͤckte Oden, tolle Lieder! 

Was, ſey beſchworen beym Apoll! 
Was that, was ſprach ich Dir zuwider, 
Daß ich durch Reime ſterben ſoll? 


Am ſchoͤnſten Sommertage ſterben! 
Sprich, ob man fo die Freunde kraͤnkt? 
D daß die Götter Den verderben, 

Der diefe Sünder Dir gefdenft! 


Dod) wiff, in hundert Buden laufen 
Mil ich, als brennte mir der Kopf. 
Kein Buch erfchien, ich werd’ es fanfen, 
War fein Verfaffer nur ein Tropf. 
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Dir für die Peft die Peft zu geben, 
Sprich felber, was fid) mehr gebührt ? 
Indeſſen eilt, Gud) mwegzubeben, 

Die Satans Grol mir zugeführt! - 


Genoffen einer fchwarzen Bande! 
Der Fluch des Sängers folgt Euch nad), 
Reimfrevler, unfrer Zeiten Schande, 


Shr, fchmählicher noch als die Schmach! 


. 523 


XIII. 
Die beyden Schönheiten. 





Schön fol die ſchlanke Chloe feyn? 

Wo habt, Shr Leute! dod) die Augen? 
Schön ift wohl jeder Theil; allein 

Das Ganze, wahrlich! will Nichts taugen. 
Dod) wem, fehlt ihm nicht jeder Sinn, 
Wem wird nicht Laura ganz gefallen ? 
Ach! alle Reize hat fie Allen 

Geraubt, alé Schönheits + Königinn. 
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XIV. 
Das Landgut 


Reid) wirft Du, Paul! mit Redht gepriefen. 
Das ſchoͤnſte Landgut nennft Du Dein. 
Mit Garten prangts, mit Medern, Wiefen; 
An Wildbret fol fein Mangel feyn; 

Viel Fiſch' und Vogel pflegts zu nähren, 
Nur Schade, daß Jahr aus, Jahr ein, 

- Die Koften den Gewinn verzehren! 

So fey denn reich, wir zuͤrnen nicht, 
Wenn Dirs an Allem nur gebricht! 

Gern mahl ich mit den fchönften Farben 
Das Gut, fel’ ich den Herm nur darben, 





S$ tie yp e 


Nadbildungen fremder Stoffe. 


€Eucitian. 


Digitized by Google 


I. 
Das Pobdagra 





Wer, fprecht! mag wohl die Dame feyn? 
Denft, weld) ein Stolz! fie geht allein 
Bey ftolzen Reichen aus und ein, 
Und will von feinem Armen wiffen. 
Stets hullt fie fidy in weiche Kiffen; 
Gelodt wird fie von Lieb’ und Wein, 
Und foll fie Euch nicht immer quälen, 
So darf ihré nicht an Salben fehlen, 
Bequem ift fie noch obendrein, 

Den Sik, nicht ohne Mifvergmigen, 
Den Sig verläßt fie, um gu liegen. 
Erbärmlic hinkt fie von Natur, 

Und zwar — auf fremden Füßen nur, 
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Il. 
An einen Weinhändler, 





An Sife hatte font Dein Wein nicht Seines gleichen; 
Selbſt Hebes Nektar mußt' ihm weichen. | 
Dod) ihn, den Du mir jüngft gefandt, 

Den Antipoden von dem alten, 

Der keiner Sonne Gluth empfand, 

Ihn magft Du nur für Dich behalten! 

Denn, Lieber! meines Arztes Rath 

Verbot mir längft fdyon den Salat, 


§29 


1. 
Der Geizige 


Du bik, Ava! wie Kroͤſus reich; 

Dod) einem Irus lebſt Du gleich. u 
Dein Efel kann fic) tihn mit Deinem Glide meſſen. 
Der Arme, täglicy bricht ihm unter einer Laſt 

Bon Geld und Gut der Rüden faft, 

Und doch befommt er Nichts ald magres Heu zu freffen. 


Sr. Weiffers Werke 1. Th. 34 
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IV. 
Der Undantbare 





Stets nimmft Du ohne Dank, was Gute Dir befchieden. 
Dein Herz, Lufrin! es gleicht dem Faß der Danaiden, 
Das, gieße man aud) noch fo viel hinein, 

Doch nimmer ‚aufhört leer zu feyn, 


meee Sten oe 


V. 
Sterblichkeit. 





Vergaͤnglich iſt der Menſch, vergaͤnglich ſeine Habe! 
Entweder laͤßt er ſie, hineilend nach dem Grabe, 
Wo nicht, fo ſieht er einſt, früh fey es, oder ſpaͤt, 
Daß snaufhaltfam fie im Strom der Zeit vergeht, 
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VI. 
Der entfeelte Schwäßer, 





Mit welhem Wörterfchwall, gefteh’ es nur! 

Betaubte Dir Barbil, der Plauderer, die Ohren, 

Als Du zum Orfus jüngft den Thoren, 

Kraft Deines Amts, geführt, unfeliger Merkur! 

Ic wette, feinem Wig zu Ehren 

Macht’ er zehn Lügen Dir in Einem Athem fund, 

Und wollte Manches Dich, was Du lang wußteft, 
lehren; | 

Denn leider! felbft der Tod ſtopft Feines Schwägers 
Mund. 
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vi. 
An einen Mahler. 





Dein Pinfel, wunderbarer Mann! 

Mit welchem felmen Gluͤck haſcht er der Formen jede! 
Nichts fehlt, als dag fogar die Rede 

Der Zaubernde noch hafchen fann, 





VII. 
VBerfhwiegenbheit. 





Was zu verfchweigen ift, o Freund! mach’ es nidyt fund, 
Und if es Noth, fo fchließ ein Siegel Dir den Mund! 
Ein Mann, befonnen, Hug, und treu, und welterfahren, 
Wird feine Worte mehr, als felbft fein Geld bewahren. 
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IX, 
Die Madht des Glids, 





St Dir erft günftig das Glid, gleich Haft Du die 
Götter zu Freunden; 
Was Du nur wünfchelt, es folgt ſtracks die Cre 
börung dem Wunfch, 
Aber das launiſche Weib, Fehrt fie Dir zürnend den 
Rüden, 
Wirſt Du den Freunden zum Spott, ach! und die 
Götter find taub, 
Kurz, wie Fortuna Dir lacht, fo lächeln freundlich Dir 
Ale; 
Wie fie fid) haffend Dir zeigt, wirft Du von Allen 
gehaßt, 
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X. 
Der Teufelsbeſchwoͤrer. 





Bon Dir beſchworen fährt der Teufel, 

Wo er aud) ift, Lukrin! aus fährt er ohne Zweifel. 
Dod) hege, Lieber! nicht den Wahn, 

Daß ihn, fo oft er auch vor Deiner Macht ſchon zagte, 
Daß eine Formel ihn, daß ihn Dein Rand) verjagte. 
Bor Deinem bloßen Hauch entfloh Here rian. 
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x. 
Priap als Gartenhiter, 





Zum Hüter hat man mid) dem Garten hier gegeben; 
Dod) was ich hüten fol, was finds? — Verdorrte Reben, 
Und diefen, traun! verbürgt ein Graben, tief und breit, 
Zum Ueberflug nod) ihre Sicherheit. 

Hinweg geht alfo wohl ein Dieb mit leeren Händen; 
Wo nicht, fo muß er mich, den Hüter felbft, entwenden. 
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XII. 
Der Shlaufopf. 





Berdammter Floh! Dir hielt? id) felber noch das 
| Richt ? 

Ich Löfch” es Plüglih aus, dann findeft Du mid 

nicht. 





XIII. 
Sparen und Genießen. 





Willſt Du des Mangels Noth im Leben nicht erfahren, 
Spar' im Genuſſe ſtets; genieße ſtets im Sparen! 
Genieß', als hohlte Dich noch heut der Tod von hier, 
Und ſpar', als drohte nie der Parce Schere Dir! 
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XIV. 
Kürze und Länge der Zeit. 





Dem Sterblichen, der fid) der Gunft des Gluͤcks erfreut, 
Mird ftets zu furz dad längfte Leben fcheinen, 

Dod) heißt ein Mißgeſchick ihn weinen, ‘ 

Gleich wird ihm eine Nacht zur Ewigkeit. 





XV. 


Amor und die BWerlichten. 





Grollt nicht dem Liebesgott! Sorgt, daß nidt Er 
Gud) haft. 
Was Ihr verſchuldet, legt Ihr frevelnd Ihm zur 
Laſt. 
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XVI. 
MWehfel der Güter, 





Bor Kurzem war ich noch des reichen Kleons Feld; 

Jetzt iſts Menipp, der hoffend mich beftellt. 

Gon einem Dritten wird — denn wer entgeht dem 
Sterben? — 

Gon einem Dritten wird mich bald ein Vierter erben, 

Noch nannte Jeder mic) mit Unrecht fein; 

Denn ich gehörte ſtets Fortunen nur allein. 
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XVII. 
Die alte Buhlſchweſter. 





Vergebens färbft Du Dir, o Korbula! die Haare; 

Die böfe Welt, fie zählt doc) richtig Deine Jahre. 
Mit Roth und Weiß bemahlft Du Dein Geficht; 
Dod) ach, verlorne Kunft! Die Runzeln weichen nicht, 
Die befte Schminfe macht, o hochbetagte Schöne! 
Die Hefuba nicht zur Helene. 
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XVIII. 
Der Spiegel der Lais, 





Siegende Hellas! Du trugft der Lais goldene Fefs 


feln ; 
Herzen und Beutel nahm fie, nimmer bezwungen, 
hinweg. : 
Aber jest felber befiegt bom nicht verfchonenden 
Alter, 


Meiht fie den Spiegel, den Freund, ihr in ber 
Jugend nur hold, 
Ihn, jest der faltigen Stimm und des fdyneeigen Haas 
res Verkuͤnder, 
Ihn, einſt geliebt, jetzt gehaßt, weiht ſie, o Cypria! 
Dir. 


Freye 


Nachbildungen fremder Stoffe. 





Griehifhe Anthologie, 


Digitized by Google 


I. 


Die taube Aufwärteriun. 





Beym ganzen Götterchor, o Freund! beſchwoͤr' ich Dich, 

Bon meiner tauben Magd befrey’ aus Mitleid mich ! 

Die Rechnung, fpredy ich, fol der Kaufmann morgen 

| bringen, 

Und plöglich hör ich fie — ein Morgenlied mir fingen, 

Slugs hohle, rief id) jüngft, mir meinen grünen Rod! 

Was wollt Shr, fpricht fie, Herc! doch mit dem — Bies 
nenftod! 

Ih fpreche: Reiche mir vom Bücherfchranf die Bibel! 

Am ganzen Haus, fpricht fie, ift auch nicht Cine — Zwiebel, 

Zum Meyer fend’ ich fie nad) frifcher Ziegen- Milch; 

Sie geht, und fauft, und bringt mir eine — Stiege Zwilch. 

Haft Du, fpredy’ ich, den Gang zu Ludolph nicht vergeffen ? 

Sie geht, und bittet flugs — den Rudolph mir gum Effen, 

Am Fiſche fpare ja, fprech’ ich, mir nidjt das Schmalz} 

Doc) ach! mein armer Fifch! Was fie nicht fpart, it — 

Salz. 
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Froſchkeulen foll fie mir zur Faſtenſpeiſe braten; 
Dod) für Froftheulen will fie mir ein Mittel rather. 
Zu trinken fchaffe mic! fehrey’ ich ihr zu, und friſch 
Stellt fie mir — Moslerwein? — nein, Schinten auf 

den Tijd. 

Statt, wie ich ihr gebot, das Zimmer aufzuräumen, 
Etzaͤhlte fie mir jüngft von ihren fehweren — Träumen, 
Richt um die Welt nenn’ ich vor ihr ein Wort in UG, 
Sonft drohte wahrlich mir von ihrem Mund ein — Kug. 
Die Vettel! Hohlte jie doch. heute noch der Geyer! 
Wie? Oder werd’ ic) gar noch ihr zu lieb ein Schreyer, 
Und übe, daß fie nur mich halb und halb verfteht, 
Mic) in der tollen Kunft im Felde früh und fpat? 
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II. 
Der homerifhe Arzt, 





Der Helden s Seelen viel, erzählt die Iliade, 

Sandt' einft Achill hinab ins dunfle Schattenreich. 

Warum, fragt Paul, der Arzt, ftellt mich fein Lied 
ibm gleich? 

Sandt? id), wer läugnet e6? dod) längft auch ohne 
Gnade 

Der Seelen viel hinab ins dunfle Schattenreich. 





II. 
Klingklangd Begeifterung. 





Nicht Mufen, Furien, die Töchter ſchwarzer Nacht, 
Sum Dichter haben fie, o Klingklang! Dich gemacht. 
Sie helfen früh und fpdt Dir Klingelreime brüten, 
Und gleich Befeffenen heißt ihre Gebot Did) withen. 
Drum, o Verrüdter! fchreib’, und haufe Buch auf Buch} 
Kein Feind erfinnt für Dich je einen Argern Fluch, 
ei 
Fe. Weiffers Werke 1. Th. 35 


546 


IV. 
Rechts⸗Entſcheidung. 


Mein hochgelehrter Advokat! 

Sprach Paul zum Doctor Squenz, ertheilt mir Euren 
Rath! 

Die Magd, mein Cigenthum, fo lautet meine Klage, 

Entlief mir heimlich jüngft, und trogend meinem Redt, 

Gibt fie Bathyl zum Weibe feinem Knecht, 

Nun, guter Doctor! ift die Frage: 

Mer darf die Kinder fordern? Sprecht! 

Der Advokat ftudiert den Fall zwey Sommertage, 

Fragt manches Buch, und gibt voll Selbftgenägfamteit 

Dem guten Paul zulegt den bindigen Befcheid: 

Entweder — Du darfſt mir dem Rechtöerfahrnen 
glauben — 

Entweder find die Kinder Dein, 

Wo nicht, fo nennt der Mann mit gutem Fug fie fein, 

Dem es gelang, das Mädchen Dir zu rauben. 


547 
Der Richter, den! an mich! fpricht fie fogleich Dir zu, 
Bringſt Du ihn nur gefchidt auf Deine Seite, 
Und fprechen Grimde, Freund! für Dich bey diefem 
Streite, 
So wett’ ich, ihn gewinnt fein Anderer, als Du, 
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V. 
Der gebrochene Schwur. 





Nie reiz' ich reimend mehr zum Zorn und Haß die 
Thoren! 

Hab' ich ſchon tauſend Mahl mir ſelber zugeſchworen. 

Doch Klingklang! ſeh' ich nur auf tauſend Schritte Dich, 

Ergreift die alte Wuth mit neuer Staͤrke mich. 





VI. 
Der geſchickte Arzt. 





Hinweg durch Arzeney, nach Aeskulaps Geſetze, 

Nimmt Euch Kleanth, der Arzt, den Auſſatz und die 
Kraͤtze. 

Doch alles Andre, traun! was es aud) immer fey, 

Nimmt er gefchieft hinweg Euch fonder Arzeney. 
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vo. 
Mittel gegen die Liebe, 





Wenn nicht der Hunger Dir die Liebespein vertreibt, 
So rath’ ich, laff die Zeit Did) von dem Uebel heilen; 
Dod) wenn vergebens auch nod) diefes Mittel bleibt, 
So fannft Du nicht genug Dich aufzufnüpfen eilen. 





VIII, 


Der Betruntene 





Was wundern nur die Lente fich, 

Wenn fie von Jovis Regen mich 

Und Bacchus Nektar gleiten fehen? 
Wird nicht von Zweyen ſtets ein Mann 
Defiegt? Und welder Tapfre fann 
Zwey Göttern vollends widerftehen ? 


— — 
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IX. 
Die Wahl des Geizigen. 





Melamp, der Geizhals, fühlt, er werde fterben; 

Drum macht er gleich fein Xeftament 

Mit kluger Vorficht, und ernennt 

Sic; felbft zu feinem eignen Erben. . 

Wie viel betragen wohl die Koften, fpricht 

Der Kranke zu ſich felbft, wehr ich dem Uebel nicht? 

Und wenn id) mich dem Arzt nicht widerfege, 

In welchem Grade ſchwaͤcht die Kur wohl meine Schäße? 

Uh! wenn er lebt, braucht er zwey Grofchen mehr, 

Als wenn er ftirbt. Fallt ibm die Wahl nod (wer? 

Nod) heute, fpricht er, laßt mich aus dem Lethe trinken! 

Er fprichts, und läßt das Haupt zum legten Schlummer 
finfen. 

Nichts bleibt ihm, alé am Acheron 

Des fargen Sciffers farger Kohn. 

Die Erben bringen ihn mit frohem Muth zu Grabe, 

Und theilen lachend fic in feine reiche Habe. 
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X. 
Der Weg des Todes. 


Kein Pfad, Ihr Sterblichen! der nicht zum Orkus leitet, 
Bon weldem Pol ihn aud) des Pilgers Fuß befchreitet. 
Ob von der Heimath fern Euch aud) der Tod bezwingt, 
Der Wind weht überall, der Euch gum Hafen bringt. 


* Strom 2 


XI, 
Eben derfelbe. 





Froh geht des Todes Bahn! lehrt Euch der Weisheit 
Stimme. 

Nicht fchwer zu wandeln ift der Weg, und ohne Kruͤmme. 

Nicht irre leitet er bald hier, bald dort Euch hin, 

Und ficher trefft Ihr mit verfchloffnen Augen ihn, 


nee — 
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XII. 


Der Gammler 


Verlieh Dir dad Gefchi der Krähe langes Leben, 
So häufe Schak auf Schatz! Man wird e6 Dir vers 
zeihn; 
Doch ſind die Jahre nur des Menſchen Dir gegeben, 
So laſſ die ſchnoͤde Wuth nach Reichthum fern Dir 
feynt 

Der Habfucht Mühe wird bald, Armer! Dich verderben, 
Und mühelos beglüdt, was Du gefpart, die Erben. 


SG treye 


Nadhbildungen fremder Stoffe, 





Owen 


I, 
An den Lefer 





Lobſt Du jedes Sinngedicht, 

Lob’ ich Deine Weisheit nicht. 
Aber ſchiltſt Du jedes fchlecht, 
Schell’ ich Deinen Neid mit Ret. 





II. 
Pantils Selbſtkenntniß. 





Die Regel: Kerne felbft Dich fennen! 

Kann ih, wenn Du fie uͤbſt, Pantil! nicht weife 
nennen; 

Denn Dich zu fennen, armer Wicht! 

Lohnt ſelbſt fid) Deiner Mühe nicht, 
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III, 
Ahnen und Enkel des Pravus, 





Du fagft, dag Alles Du den Ahnen ſchuldig bift. 
Nichts, wett’ id), daß Dir einft der Enkel fchuldig ift. 





IV. 
Der freyende Trunkenbold, 





Ich nehm’ ein Weib! ſprichſt Du. Dod), Ruber! fey 
belehrt, 

Das Weibernehmen ift dem Trunkenbold verwehrt. 
Drum laff, mußt Du Dich gleich dabey ein wenig 
, fchämen, 

— «Raff Du Di, Freund! von einem Weibe nehmen, 

Die Plug und nüchtern ift, und Nacht für Nacht den 
| Mann 

Aus feinem Zechgelag nach Haufe führen kann. 
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V. 
Der Hahnreyfeind. 





Ins Waſſer ſtuͤrze man die Hoͤrnertraͤger alle! 

Rief Nitulus, voll ſchwarzer Galle. 

Meinſt Du im Ernſt es ſo, ſprach ſeine Frau, o dann, 
Gleich lerne ſchwimmen, lieber Mann! | 





VI. 
An einen Cindugigen, 





Daf Dir ein Auge fehlt, darf Dir nicht nahe gehen, 

Zwar mehr, doc Beflres nicht, wirft Du mit beyden 
feben. 

Zwey Ohren hab’ ich, doch hdr’ ich fein wahres Wort, 

Zwey Augen, dod) feh’ ich Nichts Gutes hier und dort, 
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VIT. 


Un Laura. 





Taͤuſcht uns Pythagoras nicht, und wandern wirklich 
die Seelen, 
Find’ ich die Gottinn von Gnid, Pallas und Juno 
bey Dir, 





~ VII. 
Un dieſelbe. 





Wie in der Sonne das Licht, und wie am Himmel die 
Sonne, 
Alſo, Du Liebliche! ſtrahlt Tugend im Angeſicht 
Dir. 
Wer nur zu ſchauen Dich kam, verlaͤßt voll Liebe 
Dich wieder. 
Hat? aud) die Tugend ihn nicht, hätt’ ihn die 
Schönheit befiegt, 
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IX. 
Der arme Wr gt 


* 


Als Bettler kamſt Du, Freund! zu ans, und Fämpfft 
aus Noth 

Als "tapfrer Arzt jest mit dem Tod. 

Der Kranke, forgend für fein Leben, 

Pflegt feine Mittel Dir für Deine gern zu geben. 

Du heilt, wie glüdlich trifft es fich! 

Bon feiner Krantheit ihn, er heilt von Deiner Dich, 








‘ X. 
Des Öeizige, 





Mit Wenigem begnigt fic) die Natur! 

Das alte Lied ertönt noch jest, bid zum Grmiden, 
Dod), trog dem Hohn, den oft mein Geiz erfuhr, 
Gerieth ich näher, traun! der Wahrheit auf die Spur, 
Mein Beyfpiel lehrt: Mit Wenigem nicht nur, 
Sogar mit Nichts ift die Natur zufrieden, 
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xl. 
Das Bud und die Welt. 





Eine Welt ift mein Buc), und feine Bewohner find 
Rieder. | 
Dort die Menfchen, und hier taugen die Lieder 
nicht viel, 





XII. 
V en u % 





Sips ift der Liebe Beginn, doch bitter pflegt fie gu 
enden, 
Venus, wie fröhlih Du kommſt! Venus, wie 
traurig Du gehſt! 
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XI. 
Der Wahrheitsfinder. 





Wo, fragte Democrit, in welchen tiefen Gründen, 
Lafit fic die Wahrheit einft, die nie entdedte finden? 
Riegt, wie das Sprichwort ſagt, verborgen ſie im Wein, 
Wer kann der Finder, ſprecht! wer als ein Deutſcher ſeyn? 





XIV. 
Krantheiten und Proceffe 





Durch unfrer Uebel Menge gründen 
Wir fteté der Aerzte Wohlbefinden, 
Und unfre Thorheit macht fürwahr 
Zu Weifen die Juriften gar, 


Sr. Welffers Werke, 1. Th. 36 
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XV. 
Die dreyzehente Arbeit des Herkules, 





Zwölf Thaten find Dir einft, o Herkules! gelungen, 
O bätteft Du nur Eine noch vollbracht ! 
Bezwinge— mas vermag nicht eines Gottes Macht? — 
Der Weiber Uebermuth, und ihre rafchen Zungen! 





XVI. 
An bie Fredhe. 





Bon Deinem ärgerlichen Leben, 

O Tullia! wie magft Du Jedem Kunde geben ? 
Mehr ſchadeſt Du, indem die Sunde Du geſtehſt, 
Als felbft, indem Du fie begehft. 





Steppe 


Nadhbildungen fremder Stoffe. 


Gedichte des Morgenlands, 


I, 
Das Dauernde 





Dem Winde gleich verfliegt das Leben; 
Was füß und bitter ift, vergeht. 

Wer kann der Freude Dauer geben? 
Kennt Shr ein Uebel, das befteht? 

Allein dem Unrecht des Iyrannen 
Verbiethet das Geſchick zu fliehn. 

Was uns betrübt, es zeucht von Daunen; 
Dod) feine Qual begleitet ihn, 
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Il. 
Der Fromme und der Weife 





Vom Frommen, fol mein Lied, o Sterblicher! Did) preifen, 
Vom Frommen fteig’ empor zum Weifen! 

Sich felber rettet fleté allein der fromme Mann; 

Gin Weifer aber bilft, wen, und worin er fann, 





III. 
Vergangenheit und Zukunft. 





Bum Lehrbild wähle Dir, Menfch, die Vergangenheit! 
Zum Warnungsbilde dienft fonft Du der Folgezeit. 
Der Vogel flieht den Ort, der Vögeln Unheil brachte. 
Daf Du fein Veyfpiel gibft, auf fremdes Beyfpiel achte! 
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IV. 
Die Schlinge und bie Feffel. 





Kennt Ihr die Schlinge, der fein Vogel je entfliegt? 
Mie heißt die Feffel, die den Herkules befiegt? 

Lieb’ ift, wer wird nicht ihre Beute? 

Lieb’ ift die Schling’, Ihr guten Leute! 

Die Feffel, welde Muth und Tugend und fogar 
Beſtrickt, ift der Geliebten Haar, 
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V. 
Das Kleib des Geiſtlichen. 





Das Kleid des Geiſtlichen iſt das Gewand der Huld, 

Der Milde, Sanftmuth und Geduld. 

Von Zorn und wildem Haß darf nimmer er entbrennen, 

Und wer nicht Unrecht dulden kann, 

Soll ſich vom Prieſterkleide trennen, 

Souſt luͤgt er frevelnd ihm, und Schmach wirds fuͤr 
den Mann. 

Das Weltmeer truͤbte nie ein Kieſel, ſteht geſchrieben. 

Was biſt Du, als ein Sumpf, kann Dich ein Steins 
wurf trüben? 
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VI. 
Die Ruͤſtung. 





Meisheit und Wiffenfchaft, fie hat ein Gott als Waffen 
Zum Kampfe mit dem Feind, der Lafter heißt, geichaffen. 
Gewaffnet bift Du, ftarker Freund! 

Und dennoch beugteft Du den Naden vor dem Feind? 
Den Weg, weif er ihn nicht zu finden, 

Zeigt Seder gern dem irren Blinden, 

Allein verhöhnt von aller Welt 

Sieht fic) der Sehende, der in den Abgrund fallt, 
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VII. 
Der Unglüdsbote 





Nicht als ein Ungludésbote heulen 
Sollft Du! Sey wie die Nachtigall! — 
Den Frühling fingt ihe füßer Schall, 
Das Todtenlied läßt fie den Eulen, 





VIII. 
Rhorheit der Wuͤnſche. 





Die Katzen, wenn fie Flügel hätten, 

Kein Sperling könnte mehr fich retten, 

Und würde jeder Wunfch den Wünfchenden gewährt, 
Wem bliebe noch, was ihm fein gutes Glad befchert? 
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IX. 
Lied eined Wanberers, 





Traͤgt fein Kameel mich, foll ich flagen? 
Nerdammte mid) doch das Gefchid 

Auch nicht, wie ein Kameel zu tragen. 
Die böchfte Gunft fchenft mir das Glüd, 
Es machte zwar mich nicht zum König, 
Dod) and) zu Feines Menfchen Knecht, 
Zwar meines Reichthums ift nur wenig; 
Dod) welche Sorge drüdt mid)? Sprecht! 
Mein Athem, frey darf er fich heben, 
Und felber leb' ich mir mein Leben 


672 


X, 
Unwiffenbeit. 





unwiſſenheit flieht mehr, als jede Noth! 

Mist, vor dem Tod ift fie ein Lod. 

Nur Gräber, die das rege Leben millen, 

Nur Graber find die Armen, die Nidyts wiſſen. 
Mer nicht durch Lehre wedt den Geift, 

Weis nicht, was auferftehn vom tiefen Schlafe heißt. 
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XI. 
Gigenliebe 





Aecht ift allein mein Wis, gut ift nur meine Weife! 

So dentt fat Männiglich, dem lieben Selbft zum Preife, 

Vergebens fucht Ihr in der Welt 

Die Mutter, welcher nicht ihr Kind allein gefällt. 

Verwiefe den Verftand ein Gott vom Erdenrunde, 

Gleich fpräche Groß und Klein, wett’ ich, aus Einem 
Munde: 

Der meine blieb, o feltnes Glad! 

Der meine blieb allein zuri, 
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XII. 
Der taube König. 





Taub fey Dein Ohr, o König, nicht! 
Sprich Recht den Großen und den Kleinen, 
Sonft wird zum furchtbaren Gericht 
Dein eigner Richter Dir erfdyeinen. 
Gezeugt aus Einem Fleifch und Bein 
Sind Adams ungezählte Söhne, 

Nicht Einer fühlt den Schmerz allein; 
Menn Diefe Elagen, feufzen Jene, 
Drum bleibt Dein Auge thränenleer, 
Statt mit den Leidenden zu weinen, 
So nenne Did) nıdyt Unfer Einen, 
Und König fey fortan nicht mehr! 
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Al 
Gott und der Menfd. 





Alle Fehler fieht auf Erden . 

Gott, und laßt nicht fund fie werden, 
Dod) der Menfch mit frehem Mund 
Macht felbft Ungefehnes fund. 

Ware dem Geſchlecht hienieden 

Dein Allwiffen, Gott! befchieden, 
Bor dem Lafternden, wohin 

Könnte wohl der Laftcer fliehn ? 
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XIV. 
Die Perle 





Weg aus der Sterbliden Gewimmel, | 
Noſami! fieht die Welt Dich fliehn. 

Ach! die-vom reinften Chau der Himmel 
Einft fhuf, die Perle ſchwindet hin. 

Ihr tiller Glanz, er blieb den Xrägen, 
Den Menfchen, blieb er unbefannt; 
Drum fieht man von des Schöpfers Hand 
Suri fie in die Mufchel legen, 
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XV. 
ReiGthum und Tugend, 





Warum die linte Hand mit Ringen 

Geziert wird vor der rechten? Sprich! 
Warum? Mit Kraft, den Feind zu zwingen, 
Und Nafchheit ziert die rechte fich. 
Gefondert follten ſtets im Leben 

Der Reidhthum und die Tugend ſeyn. 

Hat Gott das Eine Dir gegeben, 

Wolk’ er nicht Alles Dir verleihn, 
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XVI. 
Schonung 





Freund, was der Fehlende verfehen, 

Entded’ es nicht mit Fluch und Bann! 

Mit Schonung ftets vorübergehen 

Am Sünder wird der gute Mann. 

Shr Heiligen, Ihr frommen Seelen, 
Warum, wenn Ihr mich fehlen feht, 

Warum denn, fprecht! wolt Shr auch fehlen, 
Indem Shr, kalt und ftolz, mich ſchmaͤht? 
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XVII. 
Das Kameel und ba8 Kind, 





Seht das Kameel! Durch welche Weiten 

Laßt es nicht folgfam fi) vom ſchwachen Kinde leiten! 

Doch führt der Weg an eines Ubgrunds Rand, 

Entreißt e8, rettend fid), den Baum bed Führers Hand, 

Gott will ed, daß der Menfch am fichern Zügel gehe; 

Dod) führt zum Abgrund er, dann Folgfamer, Die 
webe! 
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XVIII. 


Gewalt und Gite 





Das Schwert, trotz feiner fcharfen Schneide, 
Vermag Nichts bey der weichen Seide, 

Die Güte, nicht ein ftolger Held, 

Bezwang die ungebengte Welt. 

Sich leiten läßt, trop feinem Grimme, 

Mit mildem Wort, mit fanfter Stimme, 
Den die Gewalt nicht übermannt, 

An einem Haar der Elephant. 
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XIX. 
Morgenlied der Madtigall, 


D 





Was fingt mit füßem Schall 

So früh die Nachtigall? 

Sie fingt, voll edler Xriebe: 
Was bift Du, Menfh, o fprich! 
Erweckt die hoͤchſte Liebe 

Nicht aus dem Schlummer Dich? 
Wie ſich die Wellen kraͤuſeln! 
Wie ſanft die Blaͤtter ſaͤuſeln! 
Wie ſanft das Luͤftchen weht! 
Die Blume, ſeht, o ſeht, 
Sie blüht mit neuer Schöne! 
Horch, welche füße Töne! 

Wie Flur und Wald erklingt! 
Die holde Mofe fingt. 

Sn Millionen Chören 

Der Allmacht Ruhm zu mehren, 
Die Did) gefchaffen hat, 

Wird Zunge Laub und Blatt, 
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Und Du, in taufend Weifer, 
O Menſch! bor um und um 
Des Schöpfer Gute preifen, 
Und Du allein bift ftumm? 
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XX, 


Ermahnung zum Schonen, 





Wie its, Dir unterm Fuß, der Muͤcke wohl zu Muth? 
Wie Dit, gertrate Dich des Elephanten Wuth. 





X XI. 
Die Qu ft. 





Fliegſt Du nad) Weisheit himmelan, 
Um Dich ald Jünger ihr zu weihen, 
Den Honig füßer Luft muß Fuß und Flügel ſcheuhen, 
Sonſt klebſt Du, wehe Dir! daran. 
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XXII. 
Der nähfte Freund. 





Wie fann ber Schöpfer fern mir fcheinen, 
Der näher mir ift, als ich mir? 

Kannft Du den Freund als fern beweinen, 
Beut er die offnen Arme Dir? 

Koͤnnt' ich mich jemahls ihm entziehen, 
Ihm, der mich felber mic verliehen? 





XXIII. 
Das Schweigen 





Die Kunft, die feltene, gu fdweigen, 
Vor allen made Dir fie eigen, 

Rift Du, o Freund, Dir felber bold! 
Die Rede hat des Silbers Chre; 

Doc fcweigen, nach der Weifen Lehre, 
Zu rechter Zeit, ift lautres Gold. 
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XXIV. 
Der Tapfere. 





Wer ohne feine Wuth zu fcheuen, 
Hervorlodt den ergrimmten Leuen, 

Ihn preist nicht als den Tapfern, nein! 
Nur tapfer ift, wer, wenn der Wilde, 
Wenn ihn der Zorn beberrfcht, Hol Milde 
Nod) weiß der Worte Herr zu feyn. 





XXV. | 
Der Shmeidler. 





Dir gegenwärtig mag ein Lamm der Schmeichler heißen; 
Allein abwefend wird er Dich ald Wolf zerreigen, 
Nimm vor dem Manne Dich in Acht, 

Der fremde Fehler fund Dir macht! 

- Denn wiff, entdedt er Die die meinen, 

Verraͤth er mir auch leicht die Deinen, 
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XXVI. 


- Der Vorwurf. 





Durch Befferung wirft Du bey Gott der Straf’ ents 
geben; | 
Doch felbft die Befferung ftillt nicht der Menfchen 
Sdymaben. 
Gott dane, ftatt dag Dir den Muth der Vorwurf raubt, 
Daf Du Dich beffer fühlt, alé Did) Dein Nächfter 
| glaubt. | 
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XXVITI. 
Der Welteroberer. 


Wen Weiberliebe nicht bethdrt, 

Wer nicht des Bornes Flamme nährt, 
Wen die Begier nicht übermannt, 

Wer nimmer farg perfchließt die Hand, 
Wer zweifelt, ob ein folder Mann 
Der Welten drey erobern fann? 
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XXVIII. 


Weisheit fuͤr Andere. 





Weißt Du fir Andere nur weiſen Rath zu finden, 

Wem gleicht, Bethörter, Du? wem fonft, als er 
| nem Blinden? 

Du trägft die Fadel, die den Pfad ung heller macht; 

Dod), Armer! Dir bededt das Auge tiefe Nacht. 


* 
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XXIX. 
Maht des Gefangs. 





Starre Felfen hallen wieder 
Sanfter Hirten frohe Lieder; 

Das Kameel, es hipft und fpringt, 
Wenn des Führers Ton erklingt. 


Zulpen fieht man auf fich fchließen, 
‚Sieht am Dornbufdy Nofen fprießen, 
Hören fie den ſuͤßen Schall 

Deiner Stimm’, o Nachtigall! 


Selfen felbft weicht Deine Seele, 
Wilder bift Du, alé Kameele, 
Laßt des Liedes Wllgewalt, 
Menfh! Dic) ungerührt und falt, 
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XXX. 
Der Mirrifde 





O Menfh, von mürrifcher Natur! 

Wo bit Du, als in Feindes Händen? 
Wohin fid) Deine Schritte wenden, 

Grwartet Did) Dein Kerker nur. 

Der Klaue, die Did) hält, entringen 

Kannft Du Did) weder dort noch hier, 

Und magft Du Dic) zum Himmel fchwingen, 
Die Holle nimmft Du doch mit Dir, 
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Nadbildungen fremder Stoffe, 





Vermiſchte. 


Digitized by Google 


I. 
Die taube Phyllis, 





Daß täglich diefer fchönen Tauben 

Gin Heer von Stugern Liebe ſchwoͤrt, 
Nichts, wahrlich, fann ich leichter glauben. 
Sie hort nicht; aber fie erhört, 





II. 
Des Teufels Farbe, 





Schwarz fey der Teufel, gleich den Mohren, 

Hat Zink, ald Funggefell, ächtschriftlich font gefdworen, 
Sept ſchwoͤrt verehlicht er, der fchönen Frau zum Preis, 
Der Teufel fey aud) roth und weiß, 
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II. 
Die Verwandlung. 





In Dir, Marfolph! und Käthchen, Deinem Schage, 
Grfannte fonft die Stadt ein Turteltanbenpaar, 
Dod) faum vergeht der Ehe Flitterjabr, 

So fehen wir das Turteltaubenpaar, 

Sid) tummelnd Tag für Tag in wilder Hage, 

Zu feinem Schimpf alé Hund und Kate. 





IV. 
Der Schatz. 





Den reichen Schaß, den Tag und Nacht 

Gin furchtbares Gefpenft bewacht, 

Das Viele, bis fies beffer kennen, 

Die fromme Kunigunde nennen, 

Den Schab erhebt Nigrin; allein es wohnt, o Graus! 
Don nun an das Gejpenft mit ihm in Einem Haus, 
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V. 
Der Didter an Laura, 





O jittre nicht mit bangen Mienen 
Gor meinem fleinen Sinngedicht ! 
Geftoden wird von frommen Bienen 
Das liebe holde Roͤschen nicht, 





VI. 
Wn den fidh vermähblenden 


Herrn von Hirf dh. 

Den Nahmen Hirfd) führt Dein Gefdledt, 

Er gibt zu Hörmern Dir ein Recht, 

Und daß das fchöne Recht Dir in der That verbleibe, 
Nahmſt Du, fchon halb ein Greis, Cecilien zum Weibe, 
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Vil. 
Der Mann mit der langen Nafe 





Klitander, feheint es nicht, er habe mich zum Narren? 
Zwey Stunden läßt er hier umfonft mid) feiner harren, 
Und ad)! wie lang wird mir die Zeit! 

Doc feb’ ich deutlich nicht dort feine Naf erfcheinen ? 
Nun ift er felber, ſollt' ich meinen, 

Nan ift er felber nicht mehr weit. 





VIII. 
Das gleihe Ehepaar. 





Wie fommt es, daß, Fauſtin, o ſprich! 
Dein Weib und Du ſich ſtets verklagen? 
Soll denn der Frauen ſchlimmſte ſich 

Nicht mit dem ſchlimmſten Mann vertragen ? 





IX. 
Grabjhrift einer Xantippe. 
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Hier, durd) des Todes Allgewalt, 
Liegt Sie, die ewig ftritt und jchalt, 
Vorüber eilt mit fehnellem Lauf! 
Sonft fteht ein neuer Mader auf, 





X. 
Das blutende Herz 





Oft ſpricht der Rathéhere Klaus, mit Mienen voller 
Schmerz, 

Ihm blute bey der Noth des Vaterlands das Herz. 

Dod) eine Luge nennt das Bluten 

Die halbe Stadt, und will vermuthen, 

Gr habe bloß das Bild gewählt, 

Weil er zur Fleifcherzunft fich zahlt, 


— —— r — 


598 


XI. 
Theilnabhme. 





Im Unglüd ohne Freund, groß ift das Mißgeſchick; 
Doch ach! das gleiche Los iſt bittrer noch im Gluͤck. 





XII. 
Betrug fuͤr Betrug. 





Betruͤgt ein Kraͤmer ihn, Pfiff leidet es geduldig; 
Denn er vergilt den Trug, und bleibt die Waare ſchuldig. 
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XII. 
Der Hafen heBende Thraſo. 





Der Hafe, den Du jagft, o Thrafo! kennt’ er Dich, 
Gr faßte, traun! ein Herz, und wehrte tapfer fic. 





XIV. 
Harpagon und fein Saft. 





Freund, ift der Wunſch nicht zu vermeffen, 
So bitt? id) Did), mein Gaft zu feyn. 

Bringft Du für mich und Did) das Effen, 
So zahlt Du mir Nichts, als den Wein, 





XV. 
Die BWerlaffene 





Der Freyer viele, wie man hort, 

Hat fchon Lucindens Reiz bethort ; 
Dod) Jeden, der ihr Liebe ſchwoͤrt, 
Sieht man bald ihrer Thränen lachen, 
Das gute Maͤdchen, mir ifté Flar, 
Das gute Mädchen, offenbar, 

Gin Vogelgarn verfteht fie zwar, 
Dod) einen Kafid) nicht zu machen. 
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XVI. 
Eine Veobadtung Gwifts 





Ich wette, lehrt ein weifer Dichter, 
Sp oft Ihr durch die Straßen geht, 
Daß Ihr die fröhlichften Gefichter 

Stets in den Trauer-Kutſchen febt. 





XVII. 
Das Kennzgeiden, 





An einem Zeichen, Freund! Fenn’? ich den Mann von Geift, 
Daß jeder Xropf fogleid) fich als fein Feind beweist. 
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XVIII. 


‚ Die verlorenen Dinge. 





Im Monde findet Ihr verlorne Dinge wieder, 
Berichtet Arioft, ein Meifter weifer Lieder. 

So mag die edle Zeit, bild’ ich mir ein, 

Und mancher gute Rath dort wohl zu finden feyn. 





XIX, 
Der Schwelger. 





Bav dst fic) Tag für Tag, und lacht der Bücherweifen, 
Das fchwierige Problem: Was werd’ ich heute fpeifen? 
Hat feinen Magen denn der Tropf, 

Hat er ihn, gleid) dem Krebs, im Kopf? 


Digitized by Google 


I. 
Gath of. 





Mein Erſtes fpeist, als war es Glaubens > Pflicht, 
Bey aller Welt, nur bey ſich felber nicht. 

Bon meinem Zweyten wird, wer follt’ es nicht erheben? 
Dort ein Planet voll Glanz, und hier ein Fürft umgeben, 
Das Ganze, felten läßts der Wandrer unbefucht, 
Dod) beym Verlaffen wird es oft von ihm verflucht, 
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H. 
KRitdh bh o f. 





Das Erfte, wenn das Zeichen wiederfehrt, 

Das ef firs Ganze nur entbehrt, 

Das Erfte kämpft, zum Heil der Starken und ber 
Schwachen, 

Schon feit Zahrtaufenden mit einem alten Drachen, 

Verderblicher, ald der, von weldem Schiller fang, 

Wie ihn ein fühner Held von Rhodus einft bezwang. 

Wenn Cud) Geburt and Rang nicht zieren, 

So fommt Ihr an das Zweyte nie, 

Doc öffnet Shr mit leichter Muͤh' 

Gud) in das Zweyte Thor und Thuͤren. 

Das Ganze, glaubt das Wunder mir! 

Hat manches Kreuz, dod) feine Leiden. 

Entgeht aud) Mancher ihm, Ihr dürft ihn nicht beneiden. 

Er ift nicht glüdlicher, als Ihr. 


607 


III. 
Gelbſchnabel. 





Das Erſte trennt ſich nie vom Gold; 

Doch finden wirs, wo ſonſt nut Roſen prangen, 

Ihr Schoͤnen, ach! auf Euren Wangen, 

Sp find wir ihm nnd Euch nicht Hold, 

Das Zweyte, hättet Ihre, ich fey nicht ehrlich ! 

Iſt es zum Fliegen gleich entbehrlich, 

Dod) in die Lüfte fchwängt Ihr gleich, 

So gut alé mancher Bogel Guch, 

Das Ganze hält nicht viel von reifer Männer Tugend, 
Und lebt und flirbt mit unfrer lieben Sugend, 

Arm an Verftand, an Duͤnkel reich, 

Schwatzt es mit Elftern in die Wette, 

Schwatzt e6 von jedem Ding, was feyn wird, ift und war, 
Duält tolle Reimwuth es, fo reimt es nur Conette, 
Es tadelt Gott und Welt, und recenfirt fogar. 

Bey Frauenzimmern its nur allzuwohl gelitten, 

Dod) wenn — er ift nur leicht verſteckt — 

Es feinen Nahmen hier entdedt, 

So wird es, denft an mich! es wird ſich ibn verbitten, 
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IV. 
Tollhaus. 


Seyd Ihr das Erſte, liebe Herrn! 

Wie iſt von Euch die Weisheit fern! 

Kein kluges Wörtchen, wollt ich jchwören, 
Wird man aus Eurem Munde hören, 

Und doch nennt Gud) das Publifum 

Im Scherz nicht, und im Emft nicht — dumm. 
In große Städte müßt Ihr geben, 

Wollt Ihr das Bweyte häufig fehen. 

Oft überragt es manchen Berg; 

Oft iſts ein laͤcherlicher Zwerg. 

Wer es beſitzt, dem iſt es theuer; 

Drum fürchtet doppelt er das Feuer, 
Entbehren fann der Menfch es nicht, 

Si Mancher gleid), dem es gebricht. 

Das Ganze, felt ift es verriegelt, 

Kennt Manchen, der zu viel geklügelt. 
Hier fest, denn hier its ihm erlaubt, 

Der Bettler Kronen fih aufs Haupt. 


609 
Hier leuchten manche helle Lichter, 
Goldmader, Philofophen, Dichter, 
Und ach! ein Ziel dem freden Spott, 
Liegt hier an Ketten mancher Gott, 
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V. 
Hühnerauge. 





Mit Federn wohlgeſchmuͤckte Frauen, 
Zwar nicht fo ſchoͤn, allein auch nicht fo ftolz, wie 
| Pfauen, 

Die mancher Hof, der Alles fonft entbehrt, 

In großer Menge fast und nährt, 

Durch fig lernt Jor mein Erftes kennen, 

Und wift Ihre ja noch nicht zu nennen, 

So ftrengt den Wit ein wenig an, 

Und denkt den Harem Euch von einem Groß : Sultan, 

Bey dem, ob nod) fo fehr die Moraliften fchelten, 

Statt der Gefege nur Gewalt und Stärfe gelten, 

Der, wenn er gleid) den Frevel fchwer oft bist, 

Dod) flets voll Eiferfucht der Brüder Blut vergießt, 

Denft diefen Harem Euch, dem, um Nichts zu vers 
verhehlen, 

Selbſt die Verſchnittenen nur ſelten fehlen, 

Und geht auch ſo der Sinn Euch immer noch nicht bep, 

So efit, doch mit Verſtand — ein Ey, 
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Mein Sweytes ift, fowahr ich lebe! 

Hier ift es ſchwarz, dort ift es blau, 

Grün ift es oft, oft gelb, nod) öfter gran. 

Beym Würfel findet Ihres, Ihr findets bey der Rebe; 

Mit Achtung nennts der Menfch, wenn er vom Ludfe 

ſpricht, 

Doch ruͤhmen will er es beym Elephanten nicht; 

Es folgt des Adlers Flug in ungemeſſne Fernen, 

Und bricht ſich kuͤhn die Bahn bis zu den Wandels 
fternen ; 

Es ift, was man nicht Flein bey jener Göttinn fand; 

Hft fpricht aus ihm der Muth, oft Schalfpeit, oft 
Berftand; 

Aus ihm fpricht Luft und Schmerz; man fiehts vor 
Unmuth gliben; 

Den finftern Uhu zwingts, das heitre Licht zu fliehen; 

Bewaffnet fehen wird, doch nicht zu feinem Preis, 

Beym fchwachen Stuger faft noch ofter, als beym 
Greis; 

Zum Morden, acy! mißbraucht, wie Tieger ihre Zähne, 

Gin Ungeheuer ed, und — fdredlid)! — mande 
Schone. 

Berliert Ihe — dieſes Los, wie Viele traf es fchon! — 

Verliert Ihr den Gebraud) davon, 
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So laßt die Luft Euch mur vergehen, 

Die Welt und was fie Schöngs hat, zu feben. 
Schwer fällt, oft fühlt Ihres mit Verdruß, 

Das Gehen Euch mit meinem Ganzen, 

Und ‘sebnmadl fchwerer nod) das Tanzen, « 
Denn ohne Zipperlein feyd Ihr nicht gut zu Fuß. 
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VI 
RKRaifebier 
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Ein tieſes Raͤthſel loͤſet mir! 

Mein Erſtes fyeist, mein Zweytes trinket Ihr. 
Dort wurde Speis' aus dem Getraͤnke, 

Hier aus der Speife Frank, man denfe! 

Mein Ganzes ward — verfannte nicht 

Der Neid fchon oft die fchönften Gaben? — 

Gin Opfer feiner Ordenspflicht, 

Und eine Speife für die Raben, 
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Vil. 
Grabfadhrift 





Dft pflegt, wenn Jor mein Erftes denft, 
Es gleich dem Tod Euch zu erſchuͤttern, 
Und dennoch bleibt, die es Euch ſchenkt, 
Die beſte ſtets von allen Muͤttern. 


Wie Mancher wird, geſteht es nur! 
Durch eigne Thorheit ſeine Beute! 

Trotz Eurer Furcht, trotz der Natur, 
And trop der Warnung Eluger Leute. 


Gebührt ihm nod) fein Recht an Euch, 

Und feyd Ihr dennoch fein, o Sammer! 
Kein Schmerzgefühl fommt Eurem gleich), 
Selbft nicht die Pein der Folterfammer. 


Mein Sweyte s, feht Ihr Schwarz und Weiß, 
So feht Ihr feine Lieblings + Farben. 

Schimpf bringt es Diefem, Jenem Preis, 

Und laßt nicht felten Beyde darben. | 
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Reid) its an Morten, und doch ftumm; 
Beicheid gibt es von allen Sachen, 

Klug zeigt ſichs oft, noch öfter dumm; 
Bald machts Euch weinen, und bald lachen, 


Es fingt, es betet, flucht und tobt, 

Wagt oft die Mächtigften zu ftrafen, 
Belohnt und züchtigt, tadelt, lobt, 

Erhalt Euch wach, und heißt Euch fchlafen. 


Hft bublt um unverdientes Lob 

Sein Wik, pedantiſch⸗ſteif und hölzern, 
Und oft entfprudelts bäurifch - grob 

Den ungehirnten Schulummälzern. 


Molt Ihrs erfchaffen, Hand und Kopf— 
Braucht Ihr dazu vor allen Dingen; 
Doc) unternimmt das Werk ein Tropf, 
So fanné die Hand allein volbringen, 


Gebraͤch' es uns, dann lebte nie 
Dein Nahm’, Achill! in einem Lede, 
Die Zeit, verfchlungen hätte fie 
Selbft Deinen Ruhm, o Mäonide! 
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Mein Ganzes, fo wills der Gebrauch, 
Chet nur die Großen und die Reichen, 
Dod) erft, wenn fie, die Stolzen, auch 
Den Armen und Geringen gleichen. 


Gin Xhrafo heißt oft ihm ein Held; 

Es rühmt des Wuchrers Menſchenliebe, 
Nennt manchen Duns ein Licht der Welt, 
Preist felig Mörder gar und Diebe, 


Nie pflegt es, forderts gleich dad Recht, 

Sid eine Rüge zu erlauben, 

Und Schlechtes heißt ihm nimmer fchlecht, 
Deum will ifm auch fein Menfdy mehr glauben. 
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VIII 
Handf hu b. 





Mein Eres ficht mit Schwert und Kiel, 
Und funftvoll rührts das Saitenfpiel. 

Zum Mahlen hat es große Gaben, 

Und ſchaͤmt fich dennoch nicht zu graben. 


Es reicht, und fordert keinen Dank, 

Oft reichts Euch Speiſe, reicht Euch Trank, 
Und — glaubt, daß ich die Wahrheit ſpreche! — 
Und zahlt ſogar fuͤr Euch die Zeche. 


Allein ſo oft und viel es gibt, 

Iſts dod) im Stehlen wohl geuͤbt, 
Auch ſoll es, hoͤr' ich taͤglich klagen, 
Es ſoll ſogar die Leute ſchlagen. 


Mein Zweytes, manches ſchoͤne Kind 
Danfts einem Wurm und einem Rind. 
Wenn Reiter lets fich feiner fchämen, 
Raft ſichs dafür fein Tanger nehmen, 
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Mein Ganzes, Kunft erfchafft es nur, 
Borgt meift vom Crften die "Figur, 

Und dient ihm, will es ſich verfteden, 

Zur Frepflatt, wie bas Haus ten Schneden. 


Wenn Ihr die Nafe hoͤhniſch ruͤmpft, 
Und auf mein Rathfel Frittelnd fchimpft, 
Nur her mit Eurer ftumpfen Lanze! 
Ich werf’ Euch tropig hin das Ganzer 
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IX. 
Milchſtraße. 





Den Muͤttern, ſo wills die Natur, 
Das Erſte dankt man ihnen nur, 
Und doch, kein Zweifler widerſpricht, 
Iſt einer Mutter Kind es nicht. 


Das Zweyte, tretet nur heraus! 

Liegt lang und breit vor Eurem Haus. 
Taugt es nicht viel, ſo ſchmaͤht Ihr frey 
Das Wetter und die Polizey. 


Das Ganze, was es Euch verſpricht 
Durch ſeinen Nahmen haͤlt es nicht, 
Sonſt ſchluͤrfte manche Dame gern 
Den Morgentrank auf einem Stern. 


Und Wunder! über unfrem Kopf, 
Zum Screen manchem armen Xropf, 
Gings hurre, burre, hop, hop, bey, 
Mit Roß und Wagen im Galopp. 
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X. 
Schlaftrunk. 





Das Erſte, hold iſt es den Sehern, wie den Blinden; 
Doch laͤßt es ſich nicht leicht mit offnen Augen finden. 
Trotz ihrem Flehen kehrts bey Kranken ſelten ein, 
Und dennoch pflegt es oft die Krankheit ſelbſt zu ſeyn. 
Es liebt die Stille nur, der Lärm jagt ed von dannen; 
Doch mancher Prediger pflegt fchreyend es zu bannen, 
Am Liebften ftellt es fich, beſchwoͤrt es ein Poet; 
Allein fein Wieland ift, wer diefe Kunft verftebt. 
Dem Elend felber ſchafft es oft die höchfte Wonne; 
Dod) nie befchleicdhe Did) in feinem Urm die Sonne! 
Das Zweyte fordert zwar zu feinem Dienft ein Gott; 
Doc; liebft Du es zu fehr, wirft Du der Kinder Spott. 
Es war der Ahnherrn Luft im Schatten ihrer Eichen, 
Und ach! der Enkel fann auch hier fie nicht erreichen. 
Danft Ihrs, wie Diogen, nur feufcher Nymphen 
Huld, 
Dann bust Ihr fchmerzlich nie des wilden Taumels 
Schuld. 


i 


Flieht Euch mein Erftes oft, gleich ungetreuen Schönen, 

Vermag mein Ganzes leicht mit Euch es zu verföhnen; 

Und diefes Mittel, traun! liebt, trog der Aerzte Rath, 

Weit mehr noch, alé den 3wed, mand) heiliger Prdlat, 

Im Schaufpiel opfert’ ihm die Wehmuth mande Zähre, 

Wenn das, was ein Fragment nur blieb, ein Ganzes 
wäre, 
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xl. 
Shlasfluk — 





Mein Erftes, leichter wirds gegeben, als empfangen; 

Drum reizt es felten nur das lüfterne Verlangen. 

Dft gibts die Liebe gwar, dod) öfter gibts der Haß! 

Dft macht es beym Donat des, Knaben Auge nag. 

Denkt, in der Mehrzahl läßt, o fchwerfte ſchwerer 

Sünden! 

Es mancher Haus -Tyrann die arme Frau empfinden. 

Mein Zweytes eilt durchs Land mit ungebemmtem Lauf, 

Dann nimmt in feinen Schooß ein Stärkerer es auf. 

Dft muß es, wenn e8 gleich die 3echer alle fcheuen, 

Dem rank, den Bacchus Huld uns ſchenkt, den 
Nahmen leihen. 

Mein Ganzes, ein Trabant des odes, zaudert nicht, 

Wie Ufthma, Nierenftein, wie Schwindfucht, oder Gicht. 

Meift pflegt es feinen Raub nad) wenig Wugenbliden 

Dem Sdhiffer an dem Strand des Lethe zuzuſchicken. 
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XII. 
Räthfel im Raͤthſel. 





Ih ſetze — billig ifts, daß ich mich felber lobe — 

Den Scharffinn und den Wik auf mance Schwere 
Probe. 

Durch mich trug einft ein Weifer einen Thron, » 

Und — o der Gluͤckliche! — noch eine Frau davon, 

Bergebens fucht Ihr oft, Shr Blinden ! 

Don meinem tiefen Sinn die ächte Spur zu finden, 

Doc forfcht nur jest mit Ernft! Denn bier 

Entdeckt Ihe gar mich felbft in mir, 


624 


XIII. 
Midget & 





Mas größer it als Gott, und fdjlimmer als ber 
Teufel? 

Seyd gute Chriften Ihr, fo fennt Ihrs ohne Zweifel. 

Die ſtumme Bürgerfchar in Plutos dunklem Reidy, 

Bom Durft und Hunger frey, trinkt es und ißts gus 
gleich; | 

Dod) darf fein Lebender es fid) zur Nahrung wablen, 

Sonft werdet Ihr auch ihn bald zu den Schatten 

| zählen. 

Ym Beutel findet Ihrs bey mandyem armen Tropf, 

Bey manchem drmeren im Kopf. 

Sn diden Büchern gibt, mit pornehm: ftolzem Wefen, 

Gin Heer von Scriblern es dem Publitum zu lefen. 

Aus manchen Liedern, traun! und Oden weidt es 
nicht; 

Doch nirgends findet Ihre mehr als im Klinggedicht, 

Man fayt, daß felten es-in den Romanen fehle; 

Im Luft: und Tranerfpiel ift es oft gar die Seele. 
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Für Schweiß und Sorgen ifts nicht felten der Gewinnft, 

Und — o der Großmuth! — oft belohnt es das Bers 

| dienft. 

Das wunderbare Ding! Beynahe wollt’ ich ſchwoͤren, 

Daß es die Blinden fehn, daß es die Tauben hören, 

Der eitlen Hoffnung ward von jeher ed zu Theil. 

Oft pflegen Leute, die mit Rang und Vitel prahlen, 

Mit ihm die Schulden zu bezahlen, 

Und dennoch ift dafür die freye Luft faum feil. 

Es ift ein Schak, nach dem nicht Diebe graben; 

Es dient dem Geiz ftatt milder Gaben; 

Kein Sterblicher wünfcht es zu haben, 

Und felbft ein Diogen, der Armuth drmfter Sohn, 

Spricht ihm mit feinem Faß und feinem Mantel Hohn. 

Es ift, fann man zu viel es preifen? 

Es ift der zweyte Stein der Weifen. 

Mit ihm nennt Jor den ganzen Werth 

Von mandem Gögen, den der Pöbel knechtiſch 
| ehrt, 

Sein eigner Here befommt es nie zu fehen; 

Mand) hochgelehrter Mann foll es allein verftehen. 

Nach ihm ftrebt Angftlich mancher Gee, 

Und ah! von feinem Thun its oft allein der 


Zweck. 
Ft. Weiſſers Werte I. TH. 40 
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Nun zum Beſchluß, Fhe Herrn und Damen! 
Dem Bofen, das der Mufe Scherz 
Gud) fammt und fonderé wünfcht, ihm gibt ihr gutes Herz 
Mit meinem Rathfel gleichen Nahmen. 
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XIV. 
Banern fro l 3. 





Mein Erftes glangte zwar zu Peiner Zeit 

Durd) höffche Gefchliffenheit ; 

Dod) ift — nur felten wird das Widerfpiel fich zeigen — 
Dafür ihm Biederfinn und Kinder: Einfalt eigen. 

Sn Hütten lebt es, während im Pallaft 

Der Uebermuth oft feinen Schweiß verpraßt; 

Dod) rubten einmahl feine regen Hände, 

Mit allem Praffen haͤtt's ein Ende. 

Ernſt tadl’ ich Jeden, dem mein Zweytes ganz gebricht, 
Am meiften wills dem Mann von Werth gebühren; 
Dod) haft Du es, Freund! fo vergiß es nicht, 

ge minder Du e6 zeigft, je mehr wird ed Dich zieren, 
Stoff gibt nicht felten uns dazu das liebe Geld, 

Sin leerer Titel oft, und leider! 

Den fchönen Frauen gar ein bloßes Wer’ vom Schneider. 
Den Kleinen laßt, fo wills der Lauf der Welt, 
Durch diefes Mittel oft der Große nicht vergeffen, 
Daß neben fid) er ihn für eine Nulle halt; 
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Doch pflegt ihm Jener oft mit gleichem Maß zu meffen, 

Verruͤckt hat's Manchem fchon den Kopf, 

Und, wie zu jeder Frift uns die Erfahrung lehrte, 

Im größten Uebermaß befigt es ſtets der Tropf, 

Der ed am beiten ganz entbehrte. 

Soll?” ihm, o koͤniglicher Pfaul 

Sollt’ ihm ein Thier alé Opfer fallen, 

So trafe, Liebling Dich der erften Götterfrau, 

Mit Recht das Todeslos Hor allen. 

Mein Ganzes, ift es gleich ein Kind der Unvernunft, 

Und gab ihm gleid) die Niedrigfeit den Nahmen, 

Beherrſcht nicht felten doch die feinften Deren und Damen, 

Gin dringt es fic) fogar in die gelehrte Zunft, 

Und dient — der Uinftand zwingt die Mufen zum Ers 
roͤthen — 

Dft ftatt des Selbftgefubls hochftrebenden Poeten. 





Huldigungen der Ehrfurdt. 


Nachtraͤg e. 


Mas durch die Runt, die Zauberinn, 
Hier die entzüdten Augen jchauen, 

Iſt die erhabne Königinn 

Der Wirttemberger und — der Frauen, 
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IT. 
An Ihre Majeftät 
Die Kinigiun Catharine 


Bey ber Geburt einer Pringeffinn. 


Im Rahmen mehrerer Glieder der jüdifhen Gemeinde in Stuttgart. 





Gin Voll, das Väter: Glaube lehrt, 

Der Tugend Huldigung zu weihen, 

Die Did), der Kronen fchönfter werth, 
Die, Erſte Did) im Franenreiben! 

Mehr als der Koͤnigsſchmuck verflärt, 
Darf wohl aud) Deiner Huld fich freuen. 


Mas tobt der Jubel, faut und wild? 
Ein Engel — felbft der Mufe Streben — 
Kann ihr, die Aller Herzen fchwillt, 
Kann Worte nicht der Wonne geben — 
Gin Engel, Dein getreue® Bild, 

Ein Engel grüßt durch Dich das Leben. 
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Gr, unfer Stolz auf Chriftophs Thron, 
Der jedes Glud von Dir empfangen, 
Das je im höchften Feyerton 

Des frommen Lieds die Dichter fangen, 
Gr follte noch, o füßer Lohn! 

Durch Did) zum Vater: Glüd gelangen, 


Doch durd) die Tochter nicht allein 

Sol Did, gefdaffen zum Beglüden, 
Soll Did), der höchfte Ruhm ift Dein! 
Soll Did) der Nahme Mutter fchmüden, 
Mod) nennt Did fegnend im Berein, 

Noch nemmt Did) fo des Vols Entzüden, 
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III. 


Anklage des Neids. 


Der Neid — gern foll er ja das Edelſte benagen — 
Von diefer Königinn wird er der Nachwelt Flagen, 
Sie habe täglich, fich zum Fell, 

Der Urmuth Whranen ausgepreßt, 

Und fann er andre Thränen meinen, 

Als welche frommer Dank und fife Freude weinen? 


Lyrifhe Gedigte. 


Nahtrage. 


Digitized by Google 


i. 
Lieder⸗Zueignung an Pfyde. 





Der Schönften darf fic) nur dad Schönfte weihen! 
Und doch ertönt Dir, Pfyche! mein Gefang, 

Und dod) wirft Du Dein Ohr dem Sänger leihen, 
Der nur allein Dir zu gefallen rang. 

Dein Freund, er weiß, daß Göttliche verzeihen; 
Verzeihe denn der Laute ſchwachen Klang! 

Nicht durch mein Lied wird einft Dein Nahme leben; 
Unfterblichkeit fol er dem iede geben. 


Um Lauras Ruhm nah Würden zu befingen, 

Braucht ein Petrarch der Sänger nur zu feyn, 

Dod) wer, o Piyche! darf den Kranz Dir bringen, 
Den Mufen Dir und Huldgottinnen weihn ? 

Last Phoͤbus felbft die goldnen Saiten klingen, 

Dann laufche Du! Sein hohes Lied ie Dein. 
Entzuͤckt wird ihn das Chor der Götter hören, 

Und Du, verfchämt, darfft ihm Dein Lob nicht wehren. 


638 


Schon wagt er fie, die fühnern Melodieen. 

Ach! wundervoll fingt er ein Wunder — Dich! 
Soll id) verzagt, fol id) dem Kampf entfliehen ? 
Nein, trop dem Gott, erhebt Dein Freund nod) fich. 
Mir, ruf ich, fey der fchönfte Sieg verliehen! 

Mir laf den Preis, wo nicht, vertilge mich! 

Und Heil! er fpricht, und reicht mir felbft die Lever: 
Mein ift die Kunft, und Dein des Bufens Feuer! 
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II. 
Ein Stuttgartifches Tagblatt am neuen Jahr. 





Schweres, ach! ift Dir geboten, 
Heute, liebes Blatt, fürwahr! 
Singen folft Du gar nad) Noten, 
Wil das neugeborne Jahr. 


Dod) das Zagen, es ift nichtig! 

Mag’ es nur, ich wett’, es geht. 
Mancher prangt, ifts gleich nicht richtig 
Ihm im Kopf, doch als Poet. 


Worte laffen leicht fich zerren; 

Bricht das Hackbret, flidts der Leim. 
Hb die Mufen aud) fic) fperren, 

Kommt dod) ohne fie der Reim. 


Jauchzt, daß wieder mit Gefange 
Ihr das Jahr begrüßen hört! 
Denn die Zeit, ah! allzulange 
War fie feines Liedes werth. 
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Nimmer fchredt des Kriegs Gefchmetter; 
Nimmer mwürgt des Schwertes Wuth. 
Endlich — ifté fein Traum, Ihr Gotter? — 
Schwand ein Fahr uns ohne Blut. 


Drum fieht man die Luft nur walten, . 
Hier am Nedar, dort am Rhein; 

Froh die Jungen, froh die Alten, 

Froh find fie auch ohne Wein. 


Minder drüden neue Plagen; 

Seder denkt der alten Noth, 

Denft, das Schwerfte ward ertragen, 
Und vergißt das theure Brot, 


Laff ein frohes Heil denn Flinger, 
Lied, von reiner Gluth entflammt! 
Seldft ein Heil ift ja das Singen, 
Wenn aus frommer Bruft es ftammt, 


Jedem fey rings auf der Erde 
Das verdiente Glick befchert, 

Und wer feins verdient, der werde 
Des verfagten künftig werth! 
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Uebt die Tugend, Haft den Frevel! 
Hören Sünder auf zu ſeyn, 


Dann, mit ihrem Qualm und Schwefel, 


Geht die Hölle felber ein. 


Auch ein Wort an Dich verzeihen 
Wirt Du, Sonne! meiner Pflicht. 
Wie im alten Fabr, im neuen 
Spiele doch die Spröde nicht! 


D des Jammers! Welche Spuren 
Laͤßt zurück Dein finftrer Haß! 
Mißwachs ftraft die dden Fluren 
Saft nod) mehr, als den Parnaff. 


Ling ft — ach! fennft Du fein Erbarmen? — 


Reift der Rebe Frucht nicht mehr, 
Alle Fäffer, weh’ uns Armen! 
Haft find alle Faffer leer. 


Dod fein Gram fol heut uns quälen; 
Sede Sorge fey verbannt! 

Deinen Ruhm, Dein Glud erzählen 
Soll mein Lied, 9 Vaterland! 


Ft. Weiffers Werte 1. Th. 


ht 
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Deine Söhne, welcher Preife - 

Sind die Stattlichen nicht werth! 
Deutich find fie nach alter Weife, 
Nicht, wie neuer Schwindel lehrt. 


Schweres weiß ihe Muth zu zwingen; 
Für Bedrängniß fehlt nicht Rath; 
Großes fieht man fie vollbringen, 
Und fein Lärm erzählt die That. 


Tugend heißt der Edlen Chre; 
Shre Weisheit ift das Recht, 
Und der ungeprüften Lehre, 
Keiner weiht fich ihr zum Knecht, 


Auch die edelften der Frauen 

— Dreyfad) » edle haft Du ſchon — 
Sieht man einft auf Deinen Auen ; 
Denn ein Beyfpiel glänzt vom Thron. 


Und was wir noch ferner haben, 
Was des Volfes Jubel nennt, 
Sft die koͤſtlichſte der Gaben, 
Sft ein gutes Regiment. 
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Drob fdwillt uns die Bruft nicht wenig, 
Und wir fragen dort und hier: 
Wer hat einen beffern König, 
Stolze Völker, fprecht! als wir? 
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II. 


Fin junger Klavierfpieler am Geburts 
tage feines Vaters, 





Süßer heute laßt erflingen, 
Holde Saiten, jeden Ton! 
Shun, der Vater beften, fingen 
Will entzudt der fromme Sohn, 


Heut, an feines Werden’ Feite, 
Das zu frober Luft uns eint, 
Weiht Ihr billig Ihm das Belle; 
Denn Ihr weiht e8 Eurem Freund, 


Boll das Herz von edlen Gluthen, 
Ohne Prunf, und treu und wahr, 
Bringt dem Schönen und dem Guten 
Täglich er fein Opfer dar. 


Sh, o fprecht! des Theuren Seele, 
St alé Shr fie minder rein? 

Daß ich ganz micy Euch vermable, 
Iſt der ſchoͤne Wunfch nicht fein? 
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Drum, die fchönften Eurer Tone 
Mifcht in unfer frommes Chor, 
Steigt, daß jedes Heil Ihn keöne, 
Unfer Wunfd) zu Gott empor! 
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| IV. 
Die Laͤſterzunge. 
Ein Straflieb, 





Frau Sdubu, vulgo heißt fie nur 
Das Aufternweib- im Läftern, 

Sit faft noch fchlimmerer Natur, 
Als ihre Seine - Schweftern. 


Mit Gift befprigt Euch ohne Raft 
She Vipernmund, und Galle, 
Und tauft mit Ekelnahmen faft 
Die guten Nachbarn alle, 


Vom Spinnhaus hor’ ich Euch vol Wuth, 
Von Staup’ und Pranger fprechen. 

Allein Yor könnt mit faltem Blut 

An ihe Euch beffer rächen. 


Frau Schuhu nennt fie nur mit Glimpf, 
Schmäht Euch die Pöbeldame. 

Die größte Schmach, der ärgfte Schimpf 
Iſt langft ihr eigner Nahme. 





Verbeſſerungen. 





Seite 109. in. 11. Statt Und, leſe man: Und. 

— 160. Bin, 9. Nah: Fuͤhlt, iff dad Ausrufungdzeldhen weg» 
suftreichen. 

— 383. Lin. 14. nah: nod, fehlt dad Audrufungdzeichen, 

— 483 Statt der Bahl XX. tft XXV. zu fegen. 

— 495. Lin. 6. mad: wohl, ‚fiatt ded Kolond ein Komma, 
— 583. Lin. 2. von unten, ftatt fcheuben, leſe man: fcheuen. 
Einige Mahl fleht erbodt, fiat erboßt, Schaar, flatts Schar, Loos, 

flatt Los. 

Gm Allgemeinen witd bemerkt, daß, da der Berfaffer unbedingt 
und ohne Audnahme der Spradlehre Adelungd folgt, jede 
Abwelchung von dverfelben Im feinen Schriften als ein Druds 
fehler zu betrachten if. 
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